Bierteljäbrliher Abonnementspr. in Bredlau 6 Mark, Wochen ⸗Abonnem. 60 Pf., 


außerhalb pro Quartal 7 Mart 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den Raum einez 
kleinen Zelle 30 Pf., für Inferate aus Schlejien u. Poſen 20 Pf. 


Nr. 271. Morgen: Ausgabe. 


Ein Bund der Kornzoll-Gegner. 
Ein liberales freihändleriſches Blatt hat vor einigen Tagen an⸗ 
geregt, daß alle Gegner der deutſchen Kornzölle zuſammentreten und 
einen großen „Bund der Kornzoll⸗Gegner“ bilden möchten, in welchem 
die trennenden politiſchen Meinungsverſchiedenheiten auf ſich beruhen 
bleiben, während die ganze Kraft auf das eine große Ziel der Be- 
ſeitigung der Brotvertheuerung gerichtet wird. Der Gedanke hat viel- 
fach Anklang gefunden; wichtiger iſt noch, daß die Anhänger der 
Getreidezoͤlle ſofort die ganze Tragweite eines ſolchen Vorgehens 
empfunden haben und ſich zur Wehr ſetzen. Auf dieſe Gegenwehr 
iſt man ja unter allen Umſtänden gefaßt. Durch ſie kann man ſich 
nicht abſchrecken laſſen; es ſteht vielmehr von vornherein feſt, daß ſie 
überwunden werden muß. 

Die Bedeutung einer ſolchen Parole liegt zunächſt darin, daß ſie 
über die hemmenden Schranken des Parteiweſens hinweggeht und 
ohne Jemanden zum Verzicht auf ſeinen ihm liebgewordenen Partei⸗ 
verband zu drängen, doch alle die ſammelt, die von der Gemein⸗ 
ſchädlichkeit der Kornzölle überzeugt find. Solche Männer giebt es 
nicht blos bei den Nationalliberalen, ſondern auch im Centrum; 
einzeln fogar bei den Freiconſervativen und Conſervativen. Wir 
erinnern nur an die viel bemerkten Reden des Prinzen Schoͤnaich⸗ 
Carolath, aus denen man ſchließen darf, daß er an einer 
ſolchen Bewegung Theil nehmen werde. Fürſt Carolath⸗Beuthen 
und v. Behr⸗Schmoldow find langjährige Ehrenmitglieder des 
Cobdenclubs geweſen. Noch dieſer Tage hat der Abgeordnete 
von Zedlitz arge Ketzereien über Kornzölle geſchrieben. In 
Oſt⸗ und Weſtpreußen haben die Transportkoſten der Eiſenbahnen 
die Landwirthe daran gehindert, den rechten Vortheil aus den Getreide⸗ 
zöllen zu ziehen, und ſo ſind ſie nur unſichere Anhänger derſelben. 
Seine Hauptſtütze aber wird der Bund der Kornzollgegner natür- 
lich bei den Freiſinnigen, einem großen Theil der Nationalliberalen, 
den ſtädtiſchen und demokratiſchen Elementen des Centrums, ſowie 
zahlreichen induſtriellen Kreiſen finden, welche parteipolitiſch nicht her⸗ 
vortreten. Die Nationalliberalen haben in ihrer großen Mehrheit 
ſchon den jüngſten Erhöhungen der Kornzölle nicht mehr zugeſtimmt. 


Rs Erklärte doch Herr von Bennigſen vor einigen Monaten, die Korn- 


zölle ſeien in ihrem gegenwärtigen Beſtande auf die Dauer nicht Halt- 
bar, und 1892, mit dem Ablauf vieler Handelsverträge, komme der 
Zeitpunkt, ſie umzugeſtalten. Was das Centrum anbelangt, ſo weiß 
man, daß eine Gruppe um den Abg. Reichenſperger die jüngfte Gr- 
höhung der Zölle, die von 30 auf 60 Mark beantragt war, nicht 
mehr mitmachen wollte, und daß ſie ſich nur deshalb bewegen ließ, 
für den Satz von 50 Mark zu ſtimmen, weil ſie damit erkaufen 
konnte, daß das ganze Centrum nicht höher als 50 Mark ging. In 
den induſtriellen Theilen der ultramontanen Gegenden konnen die 
Kornzoͤlle nicht populär gemacht werden; im Gegentheil wird bei 
einigermaßen lebhafter Agitation ein großer Theil der Wähler für 
ihre Abſchaffung eintreten. Schon jetzt ift die demokratiſchere Richtung 
im Centrum weit bemerkbarer geworden, als früher, und wenn Herrn 
Windthorſt's diplomatiſche Kunſt einſt nicht mehr fein wird, fo wird 
ſich der linke Flügel in einen deutlicheren Gegenſatz zu den ariſto⸗ 
kratiſchen Elementen ſezen. Aber man braucht weniger auf die jetzt 
ſchon in den Parlamenten ſitzenden Männer zu rechnen, als vielmehr 
auf die noch nicht gebundenen Leute, die bei einer großen Bewegung 
ſich von ihrem Rechtsbewußtſein und von der Erkenntniß des öffent- 
lichen Wohles leiten laſſen. Gerade das wird dem Bunde der Korn⸗ 
zollgegner zahlloſe Induſtrielle und Arbeiter zuführen, denn mehr oder 
minder ſeufzt die ganze Induſtrie über die Brotvertheuerung, welche 
einen verſchärfenden Einfluß auch auf die Lohnbewegung ausgeübt 
hat, und über die Abſperrung des Auslandes gegen unſere Ausfuhr, 
welche nur durch Handelsverträge mit gegenſeitiger Einfuhrerleichterung, 
wobei wir die Lebensmittelzölle opfern müſſen, beſeitigt werden kann. 

Die Zeitſtrömung begünftigt heute einen ſolchen Bund. Die That: 
ſache der vertheuernden Wirkung und die Nachtheile derſelben ſind überall 
zum Bewußtſein gekommen. Auch kann nicht mehr geſagt werden, daß 
man die Kornzölle als „ein nothwendiges Uebel des im Ganzen fo 
ſegensreichen Bismarck ſchen Regiments“ mit in den Kauf nehmen 
müſſe, denn wie man auch über das Letztere denken mag: es beſteht 
nicht mehr. 

: So ift denn in der That ein Bund der Kornzollgegner, der, fo: 
weit es fih um den Reichstag handelt, in der ſchutzzollneriſchen „freien 
wirthſchaftlichen Vereinigung“ von 1878 ſein Vorbild hat, kein hoff⸗ 
nungsloſes Gebilde mehr. Immerhin muß man aber nicht vom 
gegenwärtigen Reichstag das Heil erwarten, ſondern von der populären 
Bewegung, welche vielleicht den jetzigen Reichstag beeinfluſſen, jeden: 
falls aber für die Wahl des zukünftigen maßgebend ſein kann. 

Die Kornzölle find das größte und greifbarſte Uebel in unſeren 
jetzigen politiſchen Verhältniſſen. Deshalb muß man hier zuerſt die 
beſſernde Hand anlegen. Ihre Beſeitigung iſt als leitendes Ziel einer 
gemeinſamen Bewegung um ſo mehr geeignet, als ſie nicht auf einem 
verwickelten, der Menge ſchwer zugänglichen Programm beruht, ſondern 
klar und deutlich vor Aller Augen ſteht. Auf freiſinniger Seite kann 
man um ſo eher auf den Gedanken eingehen, als mit der Abſchaffung 
der Getreidezölle ein geradezu tödtlicher Streich gegen das ganze 
Syſtem der Klaſſenbegünſtigung geführt wird. In den Kornzöllen, 
der Vertheuerung der nothwendigſten Lebensmittel, hat dieſes Syſtem 
ſeinen höchſten Triumph gefeiert. Als ſie beſchloſſen wurden, war der 
Grundſatz anerkannt, daß, wenn für gewiſſe geſellſchaftliche Schichten 
nachtheilige Weltconjuncturen eintreten, der Staat die Nachtheile von 
ihnen nehmen und auf die Schultern der Maſſen legen kann. Dieſer 
Grundſatz muß aus unſerem öffentlichen Leben wieder entfernt werden; 
an ſeine Stelle muß der beſſere: „Gleiches Recht für Alle“ treten. 
Keinem Stand dürfen die Vortheile der Weltconjunckur entzogen 
werden; deßhalb muß auch Jeder die Nachtheile derſelben tragen. 
Fallen die Getreidezölle, fo fällt vieles Andere hinterher. 

Bis jetzt entwickelt die Socialdemokratie den größten Eifer für 
die Abſchaffung der Kornzölle. Sollte man ihr dieſes wichtige Rampf- 
object überlaſſen? Oder iſt es nicht vielmehr Aufgabe Aller, die die 
Schäden der Kornzölle erkannt haben, die Sache in die Hand zu 
nehmen? Allerdings find die Leute mit kleinem Einkommen, die 
Arbeiter, am härteſten von der Brodtheuerung betroffen. Eben 
deshalb ſollte man den größten Eifer für die Beſeitigung des Uebels. 


Einundſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


alleinigen, thätigen Freund der minder begüterten Klaſſen hinzu⸗ 
ſtellen. Gerade das iſt auch ein Grund für die Arbeitgeber, die 
größere Arbeitermaſſen beſchäftigen, ſich an der Bewegung zu be⸗ 
theiligen. 

Die Aufhebung der Kornzölle erſchöpft natürlich nicht die ganze 
innerpolitiſche Lage. Unter den Anhängern der Befreiungsbewegung 
werden viele Meinungsverſchiedenheiten beflehen bleiben. Das ift 
im Intereſſe der Stärke der Bewegung nothwendig, es ſchadet auch 
nach keiner Richtung. Der Streit um minderwichtige Angelegen⸗ 
heiten iſt weiten Theilen der Wählerſchaft von Grund aus verleidet; 
die Parteizerſplitterung iſt verhaßt; die Neubildung der Parteien, 
zwar überall erſehnt, kann wohl noch nicht vor fih gehen. Deshalb 
ſollte man dankbar zugreifen und eine fo große Aufgabe als nahes 
Kampfobject hinſtellen. Es würde einen friſchen fröhlichen Krieg 
gegen die Agrarier und die Freunde der Klaſſenbegünſtigung geben, 
worüber mancher Kleinkram des politiſchen Lebens ganz in den Hinter⸗ 
grund treten würde. Wenn die Aufhebung der Kornzölle durchgeſetzt 
iſt, wird man auch der Socialdemokratie weit kräftiger gegenüber⸗ 
treten können; denn dann kann man ſich wieder darauf berufen, daß 
der Staat den Grundſatz „Gleiches Recht für alle“ für alle 
gelten läßt 


Ep 


Deutfdland. 


& Breslau, 18. April. [Zur Frage der Sonntagsruhe.] 
Unter den Forderungen, welche die auf dem Pariſer Congreß ver- 
treten geweſene ſocialiſtiſche Arbeiterwelt an die moderne Geſellſchaft 
ſtellt, nimmt gegenwärtig die eines achtſtündigen Normalarbeitstages 
den erſten Platz ein. Gleichwohl hat die Berliner internationale 
Arbeiterſchutzeonferenz die Berathung dieſes Punktes von ihrem Pro- 
gramm abgeſetzt, weil ſich einer Verſtändigung darüber in Anbetracht 
der verſchiedenen Arbeitsbedingungen der einzelnen Länder und In⸗ 
duſtrien vor der Hand noch unüberwindliche Schwierigkeiten in den 
Weg zu ſtellen ſcheinen. Und doch wird ſich die Frage eines Normal- 
arbeitstages vielleicht am allerwenigſten im Rahmen einer nationalen 
Geſetzgebung loͤſen laſſen in Rückſicht auf die eventuelle Gefährdung 
der ganzen Exiſtenz der Induſtrie durch ausländiſche Concurrenz. 
Eine ähnliche, freilich nicht ſo tief einſchneidende Bedeutung kommt 
der Frage der Sonntagsruhe zu. Ueber dies Thema hat die inter⸗ 
nationale Conferenz ſich geäußert; ſie hält es für wünſchenswerth, 
daß eine allgemeine Sonntagsruhe der Arbeiter eingeführt werde; 
davon ausgeſchloſſen follen nur ſolche Induſtrien fein, die 
eine Continuität des Betriebes zur Vorausſetzung haben, 
welche Gegenſtände des täglichen Bedürfniſſes erzeugen, welche nur in 
beſtimmten Jahreszeiten arbeiten können. Die „Papier⸗Zeitung“, 
welche den Beſtrebungen zur Hebung der Lebenslage der Arbeiter die 
wohlwollendſten Geſinnungen entgegenbringt, widmet dem Kapitel der 
Sonntagsruhe eine Beſprechung von dem ſpeciellen Standpunkte des 
Papierfaches aus. Sie geht davon aus, daß im Allgemeinen die 
gute Stellung der deutſchen Induſtrie auf dem Weltmarkt anderen 
Staaten, z. B. England gegenüber, das über billigeren Brennſtoff, billi⸗ 
gere Metalle, mehr Kapital verfügt und einen ausgebreiteteren Welthandel 
beſitzt, neben anderen Gründen zum großen Theil auf der billigeren und 
größeren Arbeitsleiſtung des deutſchen Volkes beruht. Nun nähern 
wir uns bedenklich raſch den engliſchen Lohnverhältniſſen, und wenn 
ſich auch bei der augenblicklichen Situation der vollauf beſchäftigten 
Induſtrie die Vertheuerung der Arbeit nicht ſo ſtark fühlbar macht, 
ſo muß doch bei einer Erſchlaffung des Weltmarkts ein ſo ſcharfer 
Wettbewerb eintreten, daß die geringſten Preisunterſchiede über 
die Abſatzfähigkeit vieler Waaren entſcheiden. Deshalb hätte ein 
Geſetz über die Sonntagsruhe vor Allem darauf zu achten, daß 
der deutſche Export dadurch keine ihn lahmlegende Schädigung 
erfährt. In die Kategorie der Sonntage gehören auch die übrigen 
Feiertage. Die „Papierzeitung“ weiſt darauf hin, daß bei uns un⸗ 
verhältnißmäßig viele Feſttage auf Arbeitstage fallen. In den Ber: 
einigten Staaten wird zwar der Sonntag ſtreng gefeiert; daneben 
aber giebt es nur zwei Feiertage: den 4. Juli, den Tag der Unab⸗ 
hängigkeitserklärung, und Weihnachten; ſelbſt an dieſen Tagen aber 
wird in dringenden Fällen gearbeitet. In Frankreich ſind aber Feier⸗ 
tage, mit Ausnahme des Neujahrsfeſtes, auf den Sonntag verlegt; 
den zweiten Feiertag kennt man nicht. Durch eine ähnliche Maßregel 
würden allerdings, beſonders in katholiſchen Gegenden, eine Reihe 
von Arbeitstagen im Jahre gewonnen werden; damit wäre für die 
Leiſtungsfähigkeit der Induſtrie eine Erleichterung des Verbots der 
Sonntagarbeit geſchaffen. Die „Papier⸗Zeitung“ macht ferner darauf 
aufmerkſam, daß wir in unſeren Waſſerkräften einigen Ausgleich für 
die theuren Brennſtoffe und andere Nachtheile beſitzen; wir dürften 
demnach dieſen Vortheil nicht aus der Hand geben, indem wir ſie 
durch Nichtausnützung am Sonntag um den ſiebenten Theil ihres 
Werthes brächten; vielmehr ſei der Weiterbetrieb auch am Sonntag, 
wofür ein kleiner Theil der Arbeiter ausreichen würde, dringend geboten. 
Im Speciellen erhebt die „Papier⸗Zeitung“ für die Zellſtoff⸗Induſtrie 
den Anſpruch, daß ſie auch Sonntags ihren Betrieb nicht einzuſtellen 
brauche; fie fegt auseinander, daß eine abfolute Sonntagsruhe im 
Hinblick auf die eigenthümliche Beſchaffenheit vieler Kocher, mit denen 
gearbeitet wird, einen Verluſt von zwei Arbeitstagen, d. h. von etwa 
einem Drittel der Production, im Gefolge haben und die weitere Ent⸗ 
faltung der Induſtrie hemmen würde; die Kocher müßten alſo im 
Betrieb gehalten werden, während freilich andere Arbeiten Sonntags 
ausgeſetzt werden könnten. Andere Zweige der Papier⸗Verarbeitung, 
wie die Luxuspapier⸗Fabrikation, ſind wiederum mit einem weſentlichen 
Theil ihres Abſatzes auf beſtimmte Zeiten, das Weihnachts⸗, Neufahrs⸗, 
Oſterfeſt angewieſen. Hier müßte die Arbeit am Sonntag erlaubt 
ſein. Aehnliche Schwierigkeiten machen ſich gewiß in vielen anderen 
Induſtrien geltend. Der beſonnene Theil der Arbeiterwelt wird ſich 
der Einſicht nicht verſchließen können, daß die Frage in ihrem eigenen 
Intereſſe die ſorgfältigſte Erwägung nach allen Seiten hin und die 
vorſichtigſte Behandlung verlangt, daß bei ihrer Regelung auf mannig⸗ 
fache Verhältniſſe Bedacht genommen werden muß, und daß ſie durch 
ein einfaches Ediet: „Am Sonntag wird nicht mehr gearbeitet“ keines⸗ 
wegs geloͤſt werden kann. Ne 2 


eitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zei! 
zweimal. ü 


Außerdem übernehmen alle Bofte 
welche Sonntag einmal, Montag 
an den übrigen Tagen dreimal exſcheint. 


Sonnabend, den 19. April 1890. 
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[Der dem Bundesrath zugegangene Antrag, Abänderun 
des Poſttarifs betreffend,] lautet folgendermaßen: In Gemäßhe 
des § 18 der e e vom 8. März 1879 iſt für Nachnahme⸗ 
Sendungen Porto und eine Nachnahmegebühr zu entrichten. 1) Das 
Porto beträgt: a. für Nachnahme⸗Briefſendungen auf Entfernungen bis 
zehn geographiſche Meilen einſchließlich 20 Pf., auf alle weiteren 
. 40 Pf.; b. für Nachnahme⸗Packete eben ſo viel wie für Packete 
ohne Nachnahme. 2) Die Poſt⸗Nachnahmegebühr beträgt für jede Mark 
und jeden Theil einer Mark 2 Pf., mindeſtens aber 10 Pf. Dieſer Tarif 


beſteht feit dem Jahre 1875, inzwiſchen haben fih die Verhältniſſe, welche 


für feine Einführung maßgebend geweſen find, vollſtändig verändert. 
Seit dem 1. April 1878 werden die Nachnahmebeträge nicht mehr gleich 
bei der Auflieferung der Sendungen ausgezahlt, ſondern es wird der vom 
Empfänger eigen gene Betrag mittelſt Poſtanweiſung dem Abſender 
übermittelt. as Nachnahme ⸗ Verfahren bildet jetzt eine beſondere 
Art des Poſt⸗Auftragsverfahrens. Die veränderte Behandlungsweiſe 
der Nachnahmeſendungen erfordert eine Umgeſtaltung des Nachnahme⸗ 
tarifs, und zwar auf ähnlicher Grundlage, wie beim Woſt⸗Auftragstarif. 
Außerdem ſind ſeit geraumer Zeit aus den Kreiſen des Handels⸗ und 
Gewerbeſtandes, ſowie im Reichstag wiederholt lebhafte Beſchwerden 
gegen die Höhe der Nachnahme⸗Gebühr, insbeſondere bei großen Be⸗ 
trägen, vorgebracht worden. Auch dagegen haben ſich die Klagen gerichtet, 
daß für die Beförderung der gewöhnlichen Nachnahmebriefe ein nach Ent⸗ 
fernungen abgeſtuftes Porto erhoben wird. Ebenſo bildet einen weiteren 
Beſchwerdepunkt der Umſtand, daß jetzt die Nachnahmegebühr ſtets in 
voller Höhe — a T kommt, auch wenn die Sendung nicht eingelöft 
wird. Den veränderten Verhältniſſen entſpricht nachſtehender Tarif. Es 


werden erhoben: 1) für die Beförderung der Sendungen (Briefe und 


Packete) das Porto der Verſendungsgattung; 2) für die Vorzeigung der 
8 eine Gebühr von 10 Pf., welche mit dem Porto zu erheben iſt; 
3) für die 1 des eingezogenen Geldbetrages: bis 5 Mark 
10 Pfg., über 5 bis 100 Mark 20 Big, über 100 bis Mark 30 Pfg., 
über 200 bis 400 Mark 40 Pfg. Bei dieſem Tarif würde unter = 
grundelegung des jetzigen Verkehrs ein Einnabmeausfall von ungefähr 
124000 Mark jährlich entſtehen. In Folge des neuen Tarifs ift aber bei 
dem Nachnahmeverkehr eine derartige Steigerung zu erwarten, daß dieſer 
Ausfall nicht eintreten wird. — Da nach $ 50 (Ziffer 6) des Geſetzes 
über das Poſtweſen vom 28. October 1871 die Feſtſetzung des Tarifs 
für Nachnahmeſendungen der Beſchlußfaſſung des Bundesrathes unti 
liegt, fo iſt demſelben vorgeſchlagen, der Einführung des obigen Tarifs 
a Juni d. J. ab und der entſprechenden Aenderung der Poſtordnung 
zuzuſtimmen. A a 


[Zu Ehren des General⸗Oberſten p. Pape! fand am Donners⸗ 


tag Abend um 5 Uhr in der Kaſerne des 2. Garde⸗Regiments zu Fuß 


ein Feſtmahl ſtatt, an welchem der Kaiſer theilnahm. Der Kaiſer, welcher 
die Uniform des Regiments angelegt hatte, wurde von dem Commandeur, 
Oberſt v. Petersdorff, und der Generalität begrüßt und nach einigem 
Verweilen unter dieſen in den Speiſeſaal geleitek. Hier nahm der Kaiſer 
nachdem die Muſikcapelle bei ſeinem Eintritt den „Torgauer Marig 
intonirt hatte, an der Fenſterſeite an der Tafel Platz. Ihm ur Linken 
ſaß der Generaloberſt von Pape, welcher ebenfalls die Uniform des 
2. Garde-⸗Regiments angelegt hatte und dazu die neue, ihm am Morgen 


Ent⸗ 


vom Kaifer perſönlich behändigte Decoration des Hohenzollernſchen Haus: E 


ordens. 
Gardecorps feinen Platz, an den fih weiter anreihten General v. Winters 


feld, der Chef des Militärcabinets, Generaladjutant v. Hahnke, General 


Vogel von Falckenſtein, General von Bychelberg. Auf der anderen Seite 
ſaßen Oberſt von Petersdorff, Generallieutenant von Sobbe, General 
von Jena, Frhr. von Falckenſtein, Oberſt Livonius. Den Platz dem 
Kaifer gegenüber hatte Generallieutenant Graf von Kanitz zwiſchen den 
Generallieutenants von Oppell und von Kaltenborn⸗Stachau. An dieſer 
Seite ſaßen außerdem noch die Generale von Wiſſmann, von Kropff, 
Oberquartiermeiſter von Holleben, Frhr. von Williſen und von Nickiſch⸗ 


Roſenegk. Die übrigen Gäſte, die Offiziere und Beamten des Regiments 


waren an den Seitentafeln und in den anderen Räumen unter⸗ 
R eu ganzes Heer von Ordonnanzen ftand rings herum zum Auf- 
warten bereit. 


[Der deutſch⸗freiſinnige Arbeiterverein in Berlin] thellt S 


mit, daß während des letzten Wahlkampfes der Arbeiter Julius Deſſau 
in Schneidemühl gemaßregelt worden fei, jo daß derſelbe bis heute 
noch keine Arbeit wieder gefunden habe. Außerdem ſei Deſſau bei der 
Agitation für die freiſinnige Partei auf dem Lande unmenſchlich gemiß⸗ 
bandelt worden. Der freiſinnige Arbeiterverein will nun dem gemaß⸗ 
regelten Mann ein kleines Mehl- und Vorkoſt⸗Geſchäft einrichten, für 
das Deſſau in Schneidemühl in der Arbeitergegend ein geeignetes kleines 
Grundſtück beſitzt. 


[Zur Arbeiterbewegung] Die Inhaber der Münchener Buch⸗ 
drudereien haben beſchloſſen, in allen Officinen bekannt zu geben, daß 
eine Feier des 1. Mai durch ganze oder theilweife Arbeitseinſtellung als 
ſchwere Tarifperletzung angeſehen werden müſſe. 

Auch in Müfhauſen im Elſaß iſt ein Strike ausgebrochen. Die 
Arbeiter der großen Dreifus'ſchen Fabrik haben ausnahmslos die Arbeit 
eingeſtellt. In anderen Etabliſſements iſt der Strike ein partieller. 

Ein Wiederaufnahme⸗Verfahren! ift durch das Landgericht II 
in Sachen des Hoflieferanten Groß⸗Wildhändlers Lehnick als zuläſſig er⸗ 
klärt worden. In den Kreiſen der Markthallen⸗Wildhändler erregte es im 
October v. J. allgemeines Aufſehen, als Lehnick wegen Hehlerei zu vier 
Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Die zweite Strafkammer am 
Landgericht II hatte denſelben für überführt erachtet, daß er berüchtigten 
und lange vergeblich verfolgten Wilderern die Beute einer mehrtägigen 
Jagd abgekauft hatte. Der Vertheidiger des Lebnick glaubt, jetzt nach⸗ 
weiſen zu können, daß der Verurtheilte das Handelsgeſchäft abgeſchloſſen 
— 9 0 daß ihm die rechtswidrige Aneignung des Wildes bekannt ge⸗ 
weſen ſei. 

[Um Titulaturen! drehte ſich ein heiterer Proceß, der kürzlich vor 
dem Schöffengericht zu Geeſtemünde verhandelt wurde. Der Rechts⸗ 
anwalt Dr. G. W. Brüel in Geeſtemünde wurde im Januar d. J. von 
dem ſtellvertretenden Vorſitzenden des Geeſtemünder Kreisausſchuſſes, 
Herrn Aug. Lenthe, brieflich aufgefordert, in einer vor dem Kreisausſchuß 
verhandelten Sache gewiſſe Acten einzuſehen. In dem queſt. Schreiben 
lautete die Anrede an Herrn Dr. Brüel: An Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Brüel, Wohlgeboren. In der Antwort auf dieſes Schreiben 
redete Herr Dr. Brüel den ſtell vertretenden Vorſitzenden des Kreisgus⸗ 
ſchuſſes einfach mit: „An Herrn Auguſt Lenthe, Hier“ an. Die 1 8 
findet hierin eine gegen den $ 72 des hannoverſchen n Pi 
buches verſtoßende Ungebühr gegen die landräthliche Behörde in 
Der Beklagte will ſich der beiden Briefe erſt erinnert haben, 
dieſelben wieder nachgeleſen. Er 
r. Brandt oder Herr Lenthe den 


münde. 
nachdem er nach ſeiner Anſchuldigun 
ijt der Anſicht, daß Herr Landrath 


Beamten, der den Brief an ihn geſchrieben, zu dieſer Anrede veranlaßt 
i Er made feinen 


hätten, und daß jene Anrede eine ungebührliche fei. 
Anſpruch darauf, Hochwohlgeboren zu ſein und ſo titulirt zu werden, 


Zur Rechten des Kaiſers hatte der commandirende General des 


eeſte⸗ 


verbitte ſich aber das Prädicat „Wohlgeboren“, da er beanſpruchen dürfe, 


daß der Herr Landrath, wenn er ihn einmal tituliren wolle, ihn mit den⸗ 
ſelben Prädicaten anrede, wie es die vorgeſetzte Behörde des Be⸗ 
klagten thue, nämlich im vorliegenden Falle mit „Hochwohl eboren“, 
denn wenn die Dienſtbehörde auf dieſe Form halte, ſo könne er 


es von der unterſten Verwaltungsbehörde doch wohl erſt recht ver⸗ =i 


langen. Im höheren Verwaltungsamte fei der Landrath der unterfte 
Beamte, weniger als 
nicht ſein, wolle man tiefer heruntergehen, dann komme nach dem La 
rathe als nächſter Beamte der etatsmäßige Kreisſecretär. Wenn er daun 
im weiteren nebenher die Geburt, ſeine Abſtammung in Parallele mit der 
des fiar Dr. Brandt bringen dürfe, fo könne doch feine lei 
ſchließlich gegenüber der des Herrn Landrath Dr. Brandt den Verglei 


Landrath könne man in dieſem Fache 


/ 


— 


nat aber, mie ſchon geſagt, Tege er gar keinen Werth auf Trula- 
turen, die aus ſolchen Abſtammungen ſich ableiten ließen. Was Herrn 
Lenthe anbelange, ſo habe er dieſen mit deſſen Vornamen Auguſt gleich⸗ 
En angeredet. Der Name Auguſt habe im Publikum meiſthin etwas 
uffälliges, aber daß Herr Lenthe dieſen Namen nun gerade unter vielen 
anderen Menſchen auch führe, dem könne er, der Beklagte, doch nicht ab⸗ 
helfen, und es nicht begreifen, wie man etwas Lächerliches darin finden 
könne, wenn er Herrn Lentne mit dieſem Namen anrede. Er ſei gar 
nicht verpflichtet geweſen, an Herrn Lenthe, als an den hochwohlgeborenen 
Herrn Stellvertreter des Herrn Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes zu 
ſchreiben, denn es ſei ihm gar nicht bekannt geweſen, daß Herr Lenthe 
ftellvertretender Vorſitzender des Herrn Landraths ſei. Der Herr Land⸗ 
rath habe es fünf Jahre lang verſäumt, einen Stellvertreter im Kreis⸗ 
ausſchuſſe für ſich zu beſtellen, bis es ihm vor ſeiner letzten Reiſe, um 
Weihnachten, plötzlich eingefallen ſei, daß er dieſes Verſäumniß wohl 
wieder gut zu machen habe. Nun ſei es auch etwas Ungewöhnliches von 
Behörden, wenn fie ihn mittelſt Schreibens drängen wollten, Acten ein: 
ehen, bie er einzuſehen gar nicht nöthig habe. Der betreffende An⸗ 
ch der landräthlichen Behörden, die da glaubten, ſie ſeien etwas 
nderes, als andere Leute, fei eine Ueberhebung, eine Anmaßung, die nicht 
eng genug zurückgewieſen werden könne. Es komme ihm, dem Be⸗ 
agten, wahrlich nicht auf die eventuell zu entrichtende Strafe von einigen 
Mark an, ſondern es ſei eine Sache, die endlich einmal im Princip aus⸗ 
ochten werden müſſe, und ſei es auch unter Anrufung aller nur mög⸗ 
ichen 1 — Der Amts anwalt, Polizei⸗Inſpector Wilimeck, 
kann darin, daß Herr Dr. Brüel in dem betreffenden Schreiben nur mit 
dem Prädicat „Wohlgeboren“ belegt worden ſei, keine Ungebührlichkeit des 
PER finden; wer lege beutzutage denn noch Werth auf folde 
itulaturen. Die Antwort fei eine Grobheit, und wenn eine Behörde in 
ſonſt höflicher Form ſchreibe, dann könne man auch in höflicher Form 
antworten. Nach dem betreffenden Schreiben müſſe man annehmen, daß 
der Beklagte ſeine Spitze gegen den ſtellpertretenden Vorſitzenden Herrn 
Lenthe rieten wollte, um biefem feine Mißachtung zu bezeugen; die ganze 
Ben und Faſſung der Dr. Brüel'ſchen Antwort fei feiner Anſicht nach 

e ungebührliche und ein Verſtoß des Beklagten gegen die Eingangs an⸗ 
f ogenen Geſetzesbeſtimmungen. — Der Angeklagte erwiderte, er mache 

nen Anſpruch auf beſondere Prädicate, aber wenn ſeitens der Behörden 
von ihm die vorgeſchriebene genaue Titulatur gewünſcht werde, dann könne 
auch er das Gleiche beanſpruchen. Gerade der Herr Landratb fei, obgleich 
der unterſte höhere Verwaltungsbeamte, ein Mann, der hierin ſehr genau 
unterſcheide, und wenn man nicht beſonders höflich ſchreibe, dann habe man 
770 nicht nöthig, beſonders höflich zu antworten. Der Gerichtshof erkannte 
ſchließlich auf Freiſprechung des Herrn Dr. Brüel. 

[Der vierte allgemeine deutſche Reuphilologentag! findet 
am 27., 28. und 29. Mai in Stuttgart ſtatt. An Vorträgen find an: 
emeldet: Prof. Ehrhart⸗Stuttgark: Ueber die Geſchichte des neuſprach⸗ 
chen Unterrichts in Würtemberg. — Prof. Guterſohn⸗Karlsruhe: Zur 
Methodik des e eee nterrichts. — Rector Jäger⸗Cannſtatt: 
Ueber die Verwerthung des ſprachgeſchichtlichen Elements in dem fran⸗ 
4 Unterricht der lateinloſen Realſchule. Baron von Locella, 
gl. Ital. Vice⸗Conſul in Dresden: Ueber die Entwickelung der modernen 
itälieniſchen Schrift⸗ und Umgangsſprache. — Prof. Dr. Sachs⸗Brauden⸗ 
burg: Wandlungen der franzöſiſchen Grammatik. — Prof. Dr. Scheffler⸗ 
Dresden: Bild und Lektüre. — Prof. Dr. Stengel: Marburg: Plan einer 
Geſchichte der franzöſiſchen Grammatik, beſonders in Deutſchland. — 
Prof. Wagner⸗Reutlingen: Ueber die Verwendung des Grützner⸗Marey⸗ 
ſchen Apparats und des Phonographen zu phonetiſchen Unterſuchungen. 

Berlin, 17. April. [Berliner N Dem Reichs⸗ 
commiſſar Wißmann war, wie eine Localcorreſpondenz berichtet, der 
Beſuch zweier 15- bezw. 14jähriger Secundaner einer hieſigen Realſchule 
Eten der jedoch durch Abfaſſung der jugendlichen Ausreißer auf einem 
übkahn in Hamburg vereitelt wurde. Die beiden Knaben find Söbne 
von Gutsbeſitzern aus der Provinz Poſen und benutzten, da ſie mit Geld 
reichlich verſehen waren, vor etwa drei Wochen die Gelegenheit, um eines 

ends aus ihrer hieſigen Penſion ſpurlos zu verſchwinden. Alle Ver⸗ 
ſuche, der 1 habhaft zu werden, waren vergeblich, bis vorgeſtern 
von Hamburg die Nachricht einlief, daß die beiden Ausreißer auf einem 
dort ankernden Elbkahn gefaßt worden ſeien. Offenbar hatten ſie ſich aus 
dukt vor der Polizei nicht ans Land gewagt, weshalb ſie ſich ein Unter⸗ 
ommen auf dem Kahn verſchafften, um, ſobald es angehen würde, die 
go nach Zanzibar anzutreten. Der Elbkabnſchiffer aber, dem das ſcheue 

Gebahren feiner mit Jagdflinten, Revolvern und Degen bewaffneten 


st 
verdächtig vorkam, der auch wohl aus ihren Geſprächen Verdacht geſchöpft 
hatte, meldete die Sache der Hafenbehörde. 


Periodiſche Litteratur. 
(März.) 


Wir haben in unſerer letzten Umſchau die Entſtehung und 
Diesmal 


Wanderung der Parabel von den drei Ringen verfolgt. 
ladet uns Ludwig Geiger ein, mit ihm den Spuren Fauſtiſchen 
Weſens in der „Fauſtſage und Fauſtdichtung vor Goethe“ 
nachzugehen („Weſtermanns Monatshefte“). 
gehen ins Alterthum zurück. Drei Helden der chriſtlichen Sage, 
welche nach Kuno Fiſcher die urchriſtliche, altgermaniſche und mittel⸗ 
alterliche Stufe derſelben bezeichnen, Simon Magus, Cyprian und 
Theophilus können, weniger in ihren Thaten, als in ihren Motiven: 
Erkenntnißdrang und Verlangen nach Herrſchaft und Genuß, als die 
früheſten Vorläufer gelten. Aber erſt das Zeitalter der Renaiſſance 
brachte Fauſtideen und Fauſtgeſtalten hervor. Freilich der hiſtoriſche 
Dr. Fauſt, der Anfang des 16. Jahrhunderts wirklich lebte, und Ende 
deſſelben litterariſch dargeſtellt zu werden begann, entſprach wenig den 
hochfliegenden Gedanken jener Zeit, er war ein fahrender Geſelle, ein 
nicht ungelehrter Magiſter, aber ein Prahler und Betrüger. Die 
Humaniſten ſchämten ſich ſeiner Gemeinſchaft, und die Theologen er⸗ 
blickten in ihm einen Genoſſen des Teufels und häuften allerhand 
ſchauerliche Erzählungen auf ſeinen Scheitel. So ward er ſchon 
wenige Jahrzehnte nach ſeinem Tode jener „weitbeſchreyte Zauberer 
und Schwartzkünſtler“, deſſen „Historiam und ſeltzame Abenthewer“ 
das berühmte älteſte Fauſtbuch (wahrſcheinlich 1587 von einem Speyerer 
Pfarrer verfaßt) „allen hochtragenden, fürwitzigen und Gottloſen 
Menſchen zum ſchrecklichen Beyſpiel, abſcheuwlichen Exempel und 
trewherzigen Warnung“ verkündigte. Gleich armſelig an Inhalt, Er⸗ 
findung und künſtleriſcher Darſtellung, fand dieſes Buch dennoch un⸗ 
gemein raſch große Verbreitung, und erlebte zahlreiche Nachdrucke und 
neue Auflagen. Immer weiter verbreitete ſich der Glaube an Fauſt, 
und die geſchichtliche Ueberlieferung wuchs, je mehr man ſich von der 
Lebenszeit des Helden entfernte. Der nächſte Bearbeiter, Georg 
Widmann, (1600) behandelt ſeinen Stoff wie ein gelehrter Hiſtoriker, 
macht mehr als ein halbes Dutzend Freunde Fauſts namhaft, theilt 
Briefe mit, welche Fauſt geſchrieben und empfangen haben ſoll, und 
2 vor, die Originalhandſchrift Fauſts benutzt zu haben. Sein 
uch und deſſen Bearbeitungen blieben das 17. Jahrhundert 
hindurch eine Lieblings⸗Lectüre des deutſchen Volkes. Neben 
die Volksbücher traten alsdann die Volkslieder, die wahr⸗ 
ſcheinlich von fahrenden Sängern unter Vorführung packender 
Bilder geſungen wurden. Die eigentliche Wirkung auf die Maſſen 
gewann der Stoff aber erſt durch dramatiſche Verarbeitungen. Die 
älteſten deutſchen Fauſtdramen find alle mehr oder minder abhängig 
von ihrem engliſchen Vorbilde, dem Fauſtus des John Marlowe, 
deſſen Inhalt, Tendenz und äſthetiſcher Werth von Geiger eingehend 
gewürdigt wird. Als Probe der daran anknüpfenden Volksſchauſpiele, 
wird eines derſelben, das ſogenannte Ulmer, kurz charakteriſirt. 
Während die Volkslitteratur fo die Fauſtgeſchichte behandelte, be: 
mühte ſich gleichzeitig die gelehrte Litteratur, dem Fauſtproblem näher 
zu treten. Beiſpiele dieſer Art, wie Andreäs „Turbo“, Becks „Schau: 
platz des Gewiſſens“ und Albinus „Eumelio“ ſind erſt kürzlich durch 
Erich Schmidt ans Tageslicht gezogen worden. Eine weitere Stufe 
bildete dann das deuiſche Puppenſpiel, das auf ein Publikum von 


Güfte 
Diefe jtattete zu Anfang der 


Die Urſprünge derſelben 


0 Galileis „Und ſie bewegt ſich doch!“ oder jenes rührende 


erfolgreich ausfiel, als die Beiden ſofort ihre Flucht aus Berlin eingeſtanden 
und alsbald zurückgeſchafft wurden. 


/ 
Woche den jugendlichen Colomialſchwärmern einen Beſuch ab, der inſoſern 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

[Die Praterfahrt am 1. Mai.] Wie dem „N. W. Tgbl.“ mit⸗ 
etheilt wird, beſteht in der hohen Ariſtokratie die Abſicht, ſich an der 
Praterfahrt vom 1. Mai ſo zahlreich als nur immer möglich 
zu betheiligen. Eine darauf gerichtete Action wird auch von anderer 
maßgebender Stelle begünſtigt, ſo daß zu erwarten ſteht, der Prater werde 
am 1. Mai, entgegen anderweitigen Gerüchten, ſeinem herkömmlichen Bilde 

nicht ganz untreu werden. 7 
[Dr. Edmund Marfbreiter,} der Wiener Advokat, welcher, wie 


berichtet, flüchtig geworden war, nachdem er circa 300000 Gulden unter⸗ 


ſchlagen, iſt, wie die „Newyorker Handelszeitung“ meldet, Mitte März 
dort eingetroffen. Nachdem er ca. zehn Tage im Belvedere Houſe logirt, 
hat ſich der Flüchtling nach dem Weſten, wie es heißt nach Cincinnati, 
begeben Dr. Markbreiter, deſſen Aufenthalt in Newyork ſowohl dem 
dortigen öſterreichiſchen Conſultat wie der Polizei wohlbekannt war, 
konnte nicht verhaftet werden, da er nicht ausgeliefert werden kann, indem 
er keine öffentlichen Gelder veruntreut hat. 

Prag, 17. April. [Strike.] Ueber die Strikebewegung im 
Oſtrauer Revier bringt die „Bohemia“ folgende nähere Nach⸗ 
richten: Heute traf die Nachricht ein, daß die Bergleute des 
Oſtrauer Revieresb ihre urſprünglichen Forderungen bezüglich des 
Taglohnes von 2 Fl. auf 1 Fl. 80 Kr. ermäßigten. In Lohnauf⸗ 
beſſerungen würden die betheiligten Unternehmer einwilligen, auch be⸗ 
züglich der Verkürzung der zehnſtündigen Arbeitszeit würden ſie Ver⸗ 
einbarungen treffen, die Abſchaffung der Accordarbeit durch fixen Tag⸗ 
lohn wird für unmöglich erklärt. Man war der Anſicht, daß durch 
rechtzeitiges Aufgebot von Militär der Strike auf ſeinen urſprüng⸗ 
lichen Herd beſchränkt worden wäre. Heute jedoch iſt das ganze 
Gebiet inſurgirt und es erſcheinen die Militärkräfte im Verhält⸗ 
niß zur Menge der Strikenden ungenügend. Die Kohlenwerke in 
Preußiſch⸗Schleſien haben für die Dauer des Strikes den betreffenden 
Unternehmern aushilfsweiſe täglich 30 000 M.⸗Ctr. zugeſagt, aber die 
normale Förderung im Oſtrauer Revier beträgt täglich 120 000 
M.⸗Ctr. Der Ausfall it alfo ſehr bedeutend und viele Induſtrien 
find in ihrem Betriebe gefährdet. 

Aus Witkowitz wird berichtet: Die ſtrikenden Bergleute haben 
geſtern Abends gewaltſam den Betrieb in drei Schächten eingeſtellt. 
Eine Gruppe von 500 Mann drängte fih geſtern ſpät Abends in das 
Walzwerk ein und verhinderte das weitere Arbeiten. Dieſe Gruppe 
verſtärkte ſich ſpäter auf 1000 Mann. Die zuſammengerotteten Arbeiter 
durchſtreiften alle Betriebe und verhinderten die Arbeit durch das Gin- 
ſtellen der Maſchinen, Zerſchneiden der Riemen und Ausziehen der 
Roſte unter den Oefen und Keſſeln. Um Mitternacht rückten 120 
Soldaten hier ein, und da erſt gelang es, in Witkowitz die Arbeit 
wieder aufzunehmen. Heute ſind die ſtrikenden Arbeiter abermals in 
den Witkowitzer Eiſenwerken erſchienen und haben neuerdings den 
Verſuch gemacht, den Betrieb der Hochöfen zu ſtören. Um Mittag 
kam es, wie ſchon gemeldet, zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Strikenden und dem Militär, da letzteres angegriffen wurde und 
von den Feuerwaffen Gebrauch machen mußte, wobei drei Excedenten 
getöbtet und mehrere verwundet worden find. Es wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. Da die Truppen von Strikenden bedroht 
wurden, mußten Verſtärkungen nach Witkowitz abgehen. 

Aus Rattinau wird berichtet: In der Celluloſefabrik der Firmen 
Guttmann und Müller und Eichhof, welche 800—1000 Arbeiter be- 
ſchäftigen, wurde die Arbeit eingeſtellt, da die ſtrikenden Oſtrauer 
Arbeiter hier erſchienen und die Arbeiter zwangen, ſich dem Strike 
anzuſchließen. 

Auch im Karwiner Kohlenwerke wurde die Arbeit eingeſtellt, 
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Kindern und ungebildeten Leuten berechnet war. Hier ſpielte nicht 
Ereigniſſe und Thaten, Facta und Perſonen und überſpinnt zuletzt 


mehr Fauſt, ſondern der Hanswurſt die Hauptrolle, und das ſchon 
bei Marlowe in den Rüpelſcenen angedeutete parodiſtiſche Element 
tritt in den Vordergrund. In eine höhere Sphäre erheben endlich 
den Stoff zwei geiſtige Mächte der Neuzeit, die Aufklärung und die 
Idee von Sturm und Drang. Die aus dieſer Periode ſtammenden 
Fragmente eines Lenz, Klinger, Maler Müller, Berkowitz und Schink 
find meiſt, auch ſoweit fie vor der erſten Veröffentlichung des Goethe: 
ſchen Fauſt entſtanden, dennoch von dieſem beeinflußt, da Goethes 
Fauſtpläne feinen Genoſſen ſchon vorher bekannt geworden. Als 
wirklich vorgoethiſch können nur zwei Fauſt⸗Dramen bezeichnet werden, 
von denen das eine, 1776 anonym erſchienen und wohl von einem 
gewiſſen Paul Weidmann verfaßt, ein allegoriſches, rührſeliges Pro- 
duct, nur kurze Zeit Leſſing zugeſchrieben wurde, das andere hingegen 
bekanntlich in der That von Leſſing herrührt und leider nur in einem 
kleinen, aber höchſt bedeutſamen Bruchſtücke erhalten blieb, während 
das vollendete Manufeript auf der Ueberſiedelung nach Wolfenbüttel 
verloren ging. In ihm iſt der letzte, eigentliche und würdigſte Vor⸗ 
läufer des Goethe'ſchen Faufl zu erblicken, in welchem dann der fpröde 
Stoff, der ſich bisher einer wahrhaft dichteriſchen Verarbeitung ge⸗ 
weigert und entzogen hatte, mit Meiſterhand bezwungen und unver⸗ 
gänglich geſtaltet worden iſt. 

Mit dem Begriff der Sage, deren Wachsthum und Verlauf uns 
vorſtehendes Beiſpiel gezeigt, iſt derjenige der Legende nah verwandt. 
Ihn unterzieht der neuerdings vielgenannte freiſinnige Berliner Geiſt⸗ 
liche Adolf Harnack in einem in den „Preußiſchen Jahrbüchern“ 
abgedruckten populären Vortrag, betitelt: „Legenden als Ge: 
ſchichtsquellen“ einer ebenſo geiſtvollen wie durch künſt⸗ 
leriſche Anordnung und Gruppirung des reichen Stoffes an⸗ 
ziehenden Analyſe. Er erinnert an die zahlreichen Erzäh⸗ 
lungen und wunderbaren Berichte über Luther und ähnliche 
hiſtoriſche Perſonen, ferner an unvergeßliche Worte, wie jenes 


des greiſen Evangeliſten Johannes, unabläſſig wiederholt: „Kindlein, 
liebet Euch untereinander“, oder jenes verzweifelte Bekenntniß 
Julians des Abtrünnigen, als er die Todeswunde empfing: „Du ha 
geſiegt, Galiläer!“ Von allen ſolchen Erzählungen wiſſen wir heute, 
daß ſie nicht thatſächliche Wahrheit wiedergeben, mindeſtens nicht be⸗ 
wieſen werden können. Und doch erzählen wir fie weiter, nicht nur 
den Kindern, ſondern auch den Erwachſenen, und halten es für 
ſchlimmer, ſie nicht zu kennen, als manche Züge beglaubigter Geſchichte. 
So erhebt ſich die Frage, was eigentlich Legenden ſind, warum ſie 
uns theuer find und ob fie uns theuer bleiben dürfen. Wir leben 
in einem Zeitalter, das ernſthafter als die meiſten früheren ſich be⸗ 
müht, der wirklichen Geſchichte ins Auge zu ſehen, ängſtlich beforgt, 
ſich vor Täuſchungen zu ſichern. Wenn wir Manches von dem ver⸗ 
loren haben, was früheren Geſchlechtern für unantaſtbar und herrlich 
galt, ſo wollen wir wenigſtens den herben Troſt behalten, dafür die 
Wahrheit zu beſitzen. Was ſollen nun noch die Legenden? Sind 
ſie nicht Ueberbleibſel einer Epoche, die anders empfand und anders 
urtheilte als wir? Können fie uns denn überhaupt irgend etwas 
lehren? Oder haben ſie nicht vielmehr die Menſchen ſtets in die 


Irre geführt und halten fie noch heute mit Täuſchungen hin 2ſt 
Gewiß die Legende iſt in einer Hinſicht die ſchlimmſte Feindin der! 


ebenſo in der Petroleumraffinerle in Oberberg. Die Strikebewegung 
bedroht die Hüttenorte Friedek, Friedland und Karlshütte. 


Italien. 

[Italiens Beziehungen zu Menelik.] Ueber die jüngſten 
Ereigniſſe in Abeſſinien liegt ein Nebelſchleier gebreitet, der die Um⸗ 
riſſe und den Zuſammenhang der Dinge nur in ſehr verſchwommenen 
Zügen erkennen läßt. Von beſtimmten Thatſachen iſt — ſo wird der 
„Köln. Ztg.“ aus Rom geſchrieben — feſtzuhalten, daß Menelik den 
Pormarſch nach der Hauptſtadt von Tigre auf halbem Wege einge⸗ 
ſtellt hat und vorläufig wieder heimgekehrt iſt, und daß ein für die 
Regierung beſtimmtes Schreiben des Negus Negeſti auf Weiſung des 
Miniſteriums in Maſſauah vom Grafen Antonelli geöffnet wurde. 
Zu dieſen auf telegrapiſchem Wege eingegangenen Mittheilungen treffen 
nunmehr ausführliche briefliche Nachrichten ein, welche in manchen 
Punkten ſehr vorſichtig gefaßt ſind, in andern auf unſicherer Grund⸗ 
lage zu ſtehen ſcheinen, in der Hauptſache aber folgendes Ergebniß 
liefern: Zunächſt darf es als unzweifelhaft betrachtet werden, daß die 
Hungersnoth in Tigre an ſich mehr als ausreichende Gründe für 
Menelik bot, ſeinen Aufenthalt in dem ſchon früher ausgeſogenen 
Lande abzukürzen. Außerdem aber foll der Herrſcher Aethiopien auch 
eine gewiſſe Abneigung bekunden, die für Tigre italieniſcherſeits gez 
wünſchte Neuordnung der Dinge ſelbſt durchzuführen. Menelik iſt 
weniger ein großer Kriegsheld als ein ſchlauer Diplomat, der aus Nei⸗ 
gung und Berechnung lieber eine Politik des Zauderns und Abwartens 
als des durchgreifenden Handelns verfolgt und grundſätzlichdie Thaten nicht 
ſelbſt verrichtet, welche andere für ihn thun können. Als der Sohn und 
Erbe des verſtorbenen Negus Johannes, Ras Mangaſcha, mit ihm 
in Unterhandlung trat und ſeine Unterwerfung anbot, war der neue 
Kaiſer bereit, dem Prätendenten das unruhige Tigre ganz zu über⸗ 
laſſen, und zwar vorderhand mit dem Titel Ras, aber gleichzeitig 
mit dem Verſprechen, daß ſpäter, wenn er (Menelik) wieder nach 
Tigre kommen würde, dem neuen Fürſten die königlichen Ehren 
zutheil werden ſollten. Damit waren indeß die italieniſchen Be⸗ 
hörden nicht einverſtanden. Ihnen war es vor allem um eine 
here Grenzzone zu thun, und Mangaſcha, der Schützling Ras 
Alulas, als Grenznachbar ſchien ihnen durchaus unannehmbar. Es 
wurde daher vom Grafen Antonelli vorgeſchlagen, Tigre in drei 
große Provinzen zu theilen, die öſtliche (Okule⸗Huſay, Entiſchio 
und Schiko) ſollte unter Dedſchak Seium, die weſiliche (der 


nördliche Theil des alten Akum mit Adua und einer gegen 
die Derwiſche unbefiimmten Grenze) unter Dedſchak Meſchaſcha 
geſtellt werden, der ein ſchoaniſcher Häuptling und den 


Italiern von altersher befreundet if. Der ſüdliche Theil bis 
an die amhariſche Grenze ſollte als Feudalfürſtenthum an Mangaſcha 
fallen. Ob nun, wie von der einen Seite angedeutet wird, Menelik 
wegen ſeiner großen Vaſallen Anſtand nimmt, dieſe Eintheilung 
ſelbſt in die Hand zu nehmen, oder ob er der Meinung ift, es fet 
Sache der Italiener, dieſelbe durchzuführen, weil ſie ihnen vortheilhaft 
ſei, indem ſowohl Dedſchak Seium als Dedſchak Meſchaſcha unter 
italieniſchem Einfluſſe ſtehen ſollen, jedenfalls ſcheint ſeine Zuſtimmung 
eine paſſive geweſen zu ſein. Er hat ſich brieflich über die neue Ein⸗ 
theilung geäußert und in demſelben Schreiben (an den Gouverneur 
in Maſſauah, General Orero) die Gründe ſeines Rückmarſches aus⸗ 
einandergeſetzt. Das Schreiben wurde der Tribuna” telegraphiſch 
übermittelt, erreichte aber nicht ſeine Adreſſe. In einem Briefe des 
Berichterſtatters wird eine Stelle aus demſelben nochmals angeführt: 
„Das Land if der Unordnung anheimgefallen — ſchreibt der Negns 
— bringt Ihr es in Ordnung, ich erlaube es Euch .. Ich fende 
Euch Meſchaſcha, der mich vertritt, verſtändigt Euch mit ihm, und 
wenn die Rebellen wieder das Haupt erheben, ſo beſtraft ſie.“ Der 


Geſchichte. Wie eine Schlingpflanze aufwuchernd, umklammert ſie 
alles mit ihrem einfoͤrmigen Laub, hinter dem die wahren Geſtalten 
in ihrer natürlichen Mannigfaltigkeit verſchwinden. Ein Beiſpiel 
bietet das Geſchichtsbild, welches man ſich im Mittelalter von der 
Vergangenheit, insbeſondere vom Urſprung des Chriſtenthums und 
feiner Ausbreitung machte, deffen Gepräge von hundertfältigen 
Legenden entſtellt und verwandelt ift, in denen fih Naives und 
Tendenziöſes wunderſam miſchen, aber auch directe Fälſchungen eine 
Rolle ſpielen. Aber auch der Geſchichtsſchreiber der modernſten Zeit findet 
ſeine ſchwerſte Aufgabe im Kampfe wider die Legende. Man ſpricht von 
einer friedericianiſchen, einer napoleoniſchen, einer coburgiſchen Legende, 
dann wieder von einer Legende des Liberalismus, der Conſervativen 
u. f. w. Jede volitiſche und kirchliche Partei hat ihre Legende, und 
dieje Legenden laſten mit Ceninerſchwere auf der Geſchichte. Aber wo 
hört die Geſchichte auf und wo fängt die Legende an? Darüber 
ſehen wir Männer von erprobter Wahrheitsliebe heftig ſtreiten. Das Beſte 
am Menſchen, ſagt Goethe, ift geſtaltlos. Wie foll die reine Geſchichts⸗ 
erzählung das Geſtaltloſe wiedergeben? Sie kann es nicht, aber die 
Legende kann es, wie Harnack an verſchiedenen treffend gewählten 
Beispielen darthut. In der Charakteriſtik ihrer Helden verſtärkt die 
Legende oft das in ungeſchichtlicher Weiſe, was ihnen eigenthümlich 
geweſen it und an der Art, wie das geſchieht, kann man oft feſt⸗ 
ſtellen, aus welchen Kreiſen die Legende ſtammt. Die fränkiſchen 
Heiligenlegenden des frühen Mittelalters zeichnen fih durch gemüthvolle 
Schilderung und individuelle Zeichnung aus, die Märtprergeſchichten 
der Kopten und Abeſſynier find ausgebrannt und einförmig wie die Wüſte. 
Aber eines könnten die Biographen gerade heutzutage von der Legende 
lernen, daß große Perſönlichkeiten der Geſchichte doch nur in dem an: 
gehören, was fie bedeuten. Was geht es uns an, was fie ſonſt noch 
geweſen, wenn ſie nur das wirklich geweſen, weshalb wir ſie feiern. 
Freilich geht die Legende noch weiter, ſie bildet den Helden zum Typus 
aus, fordert vom Himmel die ſchönſten Sterne für ihn und läßt ihn 
oft nicht einmal ſterben. Indem ſie die Perſonen deutet und wägt, 
wird fie zum Weltgericht und theilt Belohnungen und Strafen aus. 


ft] Dabei zeigt fidh, daß die Phantaſie nicht unerſchöpflich iſt, es giebt 


flatternde Legenden, die entweder von mehreren gleichförmig erzählt 
werden, oder fo lange unruhig umherſchweifen, bis fie den richtigen 
Platz gefunden haben. Eine zweite Gattung von Legenden haben 
den Gang der hiſloriſchen Entwickelung zum Inhalt. Sie ſchlagen 
die Brücke über dunkle Partieen, verbinden Zeitalter und weiſen einen 
einheitlichen Gang der Geſchichte nach, wo der Geſchichtsſchreibet es 
nicht vermag. Solche culturgeſchichtliche Legenden, wie die von 
Kadmos, von Aeneas, von Romulus und Remus c. find ſchon 
werthvoll als Ausdruck für die Einſicht, daß alle Cultur Ueberlieferung 
ift; aber viele geben fogar beflimmte Fingerzeige, wie Eins aus dem 
Andern geworden. Namentlich in all den großen geſchichtlichen 
Conceptionen religiöſer Art von den älteften jüdiſchen Propheten ab 
bis zu jenem „Teste David cum Sibylla“ ſteckt mehr Vernunft, als 
die Schulweisheit ſich träumen läßt. 
und unwahr, 
Gang u dichte und als Anweiſung, wie man ſich zu ihr zu 
ellen hat. Der Prophet, der die Niederlage als Züchtigung deutet, 
ermuthigt und rettet fein Volk, er bricht die Gewall der Geſchichte 
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Als geſchichtliche Berichte kindlich 
find fie gewaltig und wahrhaftig als Urtheil über den 
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lezte Satz hat Anlaß zu Mißverſtändniß gegeben. Der hier erwähnte 
Wortlaut if einer franzöſiſchen Ueberſetzung entnommen, welche ein 
Schweizer in Meneliks Gefolge angefertigt hatte. Eine italientidhe 
Ueberſezung, welche, wie es ſcheint, in Maſſauah vorgenommen wurde, 
ſagt ganz einfach: „Wenn diejenigen, welche ich Dir ſende (um in 
Tigre den Befehl zu führen), ſich nicht gut betragen, ſo nimm ſie nur 
fe.” Ob wegen der Unklarheit über dieſen Punkt das andere 
Schreiben Meneliks geöffnet wurde, muß ſich noch erſt aufklären, jeden⸗ 
falls find theils wegen der Rückkehr Meneliks, theils wegen der Neu- 
ordnung der Dinge manche Vorbereitungen zunächſt ins Stocken 
gerathen. 
Frankreich. 

s. Paris, 16. April. [Der Pariſer Municipalrath.] In 
der letzten Sitzung des Pariſer Municipalraths wurde endlich klar⸗ 
geſtellt, was denn eigentlich Wahres an den von den Boulangiſten 
ausgeſtreuten und für ihre Wahlpropaganda ausgenützten Gerüchten 
über die Haltung der Pariſer Stadtverordneten bei der jüngft ſtatt⸗ 
gehabten Emiſſion neuer Stadtſchuld⸗Obligationen iſt. Seit Wochen 
nämlich werden die Pariſer Stadtväter von den Freunden des „braven 
Generals“ als Diebe, Schwindler und Spitzbuben bezeichnet, weil ſie 
angeblich bei der Ausgabe der letzten Stadt⸗Anleihe eine große Zahl 
Obligationen bei der Subſcription ſich ſelbſt vorbehalten und mit 
dieſen Papieren unerlaubte, Höchft lucrative Geſchäfte gemacht hätten. 
Dieſe Anſchuldigungen hatten bei der jederzeit gegen ihre Gewählten, 
ſei es in der Kammer oder im Hötel de ville, mißtrauiſchen Pariſer 
Bevölkerung ſo ſehr Beachtung und Glauben gefunden, daß der 
Stadtrath in Hinſicht auf die bevorſtehenden Wahlen eine Enquête: 
Commiſſion für dieſe Angelegenheit zu ernennen für nöthig befunden 
hatte. Der Bericht dieſer Enquste⸗Commiſſion iſt nun geſtern ver⸗ 
lejen worden, und es hat ſich aus demſelben, wie ſelbſt entſchiedene 
Gegner der gegenwärtigen Stadtverordneten⸗Majorität, u. a. die 
conſervativen Municipalräthe Binder und Duval, zugeſtehen mußten, 
bis zur Evidenz ergeben, daß die gegen die Municipalräthe erhobenen 
Beſchuldigungen groͤßtentheils ungerechtfertigt find. Größtentheils, 
ſage ich, weil in der That doch einige Seltſamkeiten bei dieſer An⸗ 
gelegenheit zu verzeichnen ſind. Es ſind nämlich, wie feſtgeſtellt 
worden, bei den im Stadthauſe inſtallirten Emiſſionsſchaltern für jeden 
Stadtrath je 144 unverkürzbare Obligationen, im Ganzen 9815, 
reſervirt worden. Die große Mehrheit der Municipalräthe hat nun 
aber von dieſem ihnen eingeräumten Vorrechte gar keinen Gebrauch 
gemacht, und in Folge deſſen bleibt die Frage offen: „Wer hat dieſe 
Schuldtitres empfangen und mit ihnen ſpeculirt?“ Der oder die 
Schuldigen haben zweifellos einen bedeutenden Gewinn aus dieſer 
Operation gezogen, einen Gewi der als unerlaubt qualiſieirt 
werden muß. Es wird aber ſchwer halten, den oder die Herren 
zu erniren, weil — was allerdings höchft ſonderbar klingt und den 
boulangiſtiſchen Verleumdungen und Hetzereien gegen den Stadtrath 
einen neuen Vorwand bieten wird — kein Verzeichniß derer ſich vor⸗ 
gefunden, welche die für die Stadtverordneten reſervirten Obligationen 
wirklich in Empfang genommen haben. Trotzdem werden die geſtrigen 
Erörterungen im Stadtrathe bei den Wählern einen den gegenwärtigen 
Stadtvätern ziemlich günſtigen Eindruck hinterlaſſen, weil nämlich 
erſtens conſtatirt worden, daß dieſes Vorzugsrecht der Stadträthe bei 
der Emiſſion von Stadtanleihen nicht von dem Municipalrathe ſelbſt 
vollrt worden, ſondern denſelben vielmehr von der Regierung und 
deren Vertreter, dem Präfecten des Seine - Departements, ſozuſagen 
octroyirt worden ift, und ferner, daß das Emiſſions⸗Syndicat nicht 
unter der Auſſicht des Stadtrathes, ſondern unter der des Polizei⸗ 
präfecten ſteht, der mithin allein für etwaige Mißbräuche verant⸗ 
wortlich zu machen iſt. Aus der ganzen unerquicklichen Angelegenheit 
geht wieder einmal hervor, daß die jetzige Vertheilung der Gewalten 


durch die Macht der Legende. Auf der anderen Seite tritt die 
Legende allerdings auch in den Dienſt der Unwahrheit und Schwäche, 
als Geſchichtslüge, die den Thatſachen ihr Maß nimmt, ſie erſtickt 
oder fälſcht. So ergiebt ſich denn: die wahre Legende iſt die Wahr⸗ 
heit und die falſche Legende ift die Lüge. — — — 

Wie man einem ſcheinbar trivialen Gegenſtande intereſſante Seiten 
abgewinnen und ſogar wiſſenſchaftlichen Werth verleihen kann, zeigt 
ein hübſcher Aufſatz „Zur Pſychologie der Taſchenſpieler⸗ 
kunſt“ von Max Deſſoir in „Nord und Süd“. Er führt zu⸗ 
nächſt in die Geſellſchaft der berühmteſten modernen Taſchenſpieler 
ein, welche die Zauberer des Alterthums und die Gaukler des Mittel⸗ 
alters abgelöſt haben, und erzählt ergötzliche Züge von den galanten 
Calembourgs eines Comte, den kecken Improviſationen Torrinis, 
den erfinderiſchen Reclamen Anderſons. Um Haupteslänge überragt 
dieſe und alle Andern der Klaſſiker der Taſchenſpielkunſt Robert⸗Houdin. 
Er führte die wichtigſten Reformen ein, ſetzte an Stelle der ver⸗ 
hangenen langen Tiſche unbedeckte kleine Servanten, warf die excen⸗ 
triſchen Koſtüme der anderen Escamoteure in die Rumpelkammer und 
erſchien im einfachen Frack, ein Talma ſeiner Kunſt. Er änderte 
das Boniment, d. h. och die Tricks begleitenden Vortrag, indem er 
jeder Tour den Anſtrich dek Wahrheit verlieh und überhaupt die Täuſchung 
zu einer moͤglichſt vollftändigen zu machen ſuchte. Seit ihm ift feiner Kunſt 
kein neuer Reformator erſtanden, ſie wandelt noch jetzt in denſelben 
Bahnen, wie vor 40 Jahren und Haret ſehnſüchtig ihres Meffiad, 
Woran mag das liegen? Was gehört außer den techniſchen Kennt⸗ 
niſſen, die ſchließlich jeder erwerben kann, noch dazu, um ein guter 
Taſchenſpieler zu fein? Deſſoir antwortet: Der Taſchenſpieler muß zu 

nem Berufe geboren werden. Er muß Vertrauen einfloͤßen, die 
Sympathien des Publikums vom erſten Augenblick an erobern. Denn 
ſeine wahre Vollkommenheit liegt nicht in der Geſchwindigkeit, 
ſondern in der ars artem celandi, in der Kunft, den Zuſchauer fo 
zu beeinfluſſen, daß man ihm Alles vor der Nafe vormachen kann, 
ohne daß er es merkt. Auch dazu iſt natürliche Anlage nöthig. Der 
echte Taſchenſpieler bedarf außerordentlicher Ruhe, die auch nicht Jeder- 
manns Sache ifi. t muß imponiren, muß ſich gleichſam eine 
magiſche Atmoſphäre ſchaffen, in der die Beſchauer Alles, ſelbſt das 
Unglaubliche, für möglich, andererſeits Alles, ſelbſt das Einfachſte, 
für wunderbar halten. Das Hauptgeheimniß aller Preſtidigitation 
aber beſteht darin, die Gedanken der Anweſenden in eine ſolche Bahn 
zu lenken, daß die Entwickelung des Tricks für den Augenblick als 
natürliches Reſultat der künſtlich untergeſchobenen Urſachen erſcheint. 
Das Publikum muß den Gedanken ganz vollziehen, der ihm durch 
alle möglichen Mittel ſuggerirt wird; und indem ihm gleichzeitig die 
Vernunft einwirft, daß das Reſultat unmöglich fei, entſpringt eben 
aus dieſem logiſchen Widerspruch zweier gleichzeitiger Vorſtellungen 
das angenehme Bewußtſein der Illuſton. Subjective Vorbedingung 
iR daher der Glaube des Taſchenſpielers an ſich ſelbſt. Nur der 
Ueberzeugte überzeugt. Viel hängt ferner von der geſchickten Gruppirung 
der Tricks ab, am wichtigſten aber bleibt die Art der Vorführung in 
Sprache und Geſte, wie Deſſoir an Beiſpielen eindringlich erläutert. 
So muß denn der moderne Hexenmeiſter außer der techniſchen 
auch eine dramatiſche Schule hinter ſich haben, Taſt⸗ und Geſichtsſinn 
aufs Schärfste ausbilden. das Spiel feiner Hände völlig unabhängig 


und Befugniſſe in den communalen Angelegenheiten der Stadt Paris 
zu den größten Unzuträglichkeiten führt, und daß eine Reform, wenn 
auch nicht im Sinne der revolutionären Autonomiſten, zur dringenden 
Nothwendigkeit geworden iſt. Wenn es daher leider auch immer noch 
den Anſchein hat, als ob die Boulangiſten bei den bevorſtehenden Wahlen 
einen mehr oder minder großen Triumph erringen werden, ſo kann 
doch andererſeits mit Genugthuung feſtgeſtellt werden, daß die 
Candidaturen gemäßigter Autonomiſten in vielen Quartieren günſtig 
aufgenommen werden im Gegenſatz zu den ultraradicalen und 
ſocialiſtiſchen, die am meiſten unter dem boulangiſtiſchen Anſturm ein: 
büßen werden. Mehr als fraglich erſcheint ein auch nur relativer 
Erfolg der Antiſemiten, die zum erſten Male als Partei in einem 
Wahlkampfe in Paris aufzutreten die Kühnheit haben. Ihr Apoſtel 
Drumont, der ſich als Candidat in einem Arbeiterquartier hat auf⸗ 
ſtellen laſſen, ſieht ſich von allen Seiten angegriffen und bekämpft. 
Mindeſtens ein Dutzend Gegencandidaten haben ſich ihm entgegen⸗ 
geſtellt, weil keine Partei den ſchimpflichen Verdacht auf ſich lenken 
will, durch Enthaltung vom Wahlkampfe die Beſtrebungen dieſes Herrn zu 
billigen oder gar zu unterſtützen. So finden wir in dieſem Bezirke, in 
dem der Wahlkampf ſehr hitzig zu werden verſpricht, einen gemäßigten 
Republikaner, einen Radicalen, einen Autonomiſten, einen Boulangiſten, 
einen Monarchiſten als Candidaten, die alle in erfreulicher Ueber⸗ 
einſtimmung ſich in erſter Linje gegen die Beſtrebungen Drumonts 
wenden. Ja ſelbſt ein Sohn der Kirche, allerdings ein ehemals ver⸗ 
lorener und erſt kürzlich reuevoll in den Schooß derſelben zurück⸗ 
gekehrter, der bekannte ehemalige Freidenker und Atheiſt Léon Tanxil, 
tritt in die Schranken gegen Drumont: er erklärt in ſeinem Wahl⸗ 
aufruf, er mache ſich keinerlei Illuſionen über die Ausſichten feiner 
Candidatur, halte es aber für nöthig, als treuer Sohn der katholiſchen 
Kirche, gegen die unchriſtlichen Tendenzen des Antiſemiten⸗Apoſtels zu 
proteſtiren. „Die Religion predigt die Milde und nicht die Gewalt, 
ſie weiſt jede Solidarität mit dem gefährlichen Menſchen zurück, deſſen 
Aufreizungen leider einige der Unſeren vom Wege der Wahrheit und 
des Rechtes abgelenkt haben,“ führt Taril des Weiteren aus. Zum 
Schluſſe kündigt er das Erſcheinen eines Buches an, in dem er er⸗ 
bauliche Aufklärungen über die Machenſchaften und die ſich in 
Anonymität hüllenden Protectoren Herrn Drumonts in Aucsſicht ſtellt. 
Was das vorausſichtliche Reſultat der Wahlen anbelangt, fo find, wie 
bereits bemerkt, die Chancen der Boulangiſten noch immer die 
günſtigſten. Die Regierung und die Juſtiz ſcheinen ſich dahin ver⸗ 
ſtändigt zu haben, den Unzufriedenen immer neue Vorwände zu bieten, 
ſich der Partei des Verbannten von Jerſey anzuſchließen. Das Cabinet 
fährt munter fort, immer neue, bei den letzten legislativen Wahlen 
durchgefallene Getreue mit einträglichen Poſten zu beglücken, und 
verſchließt ſich immer hartnäckiger den Wünſchen der Pariſer Be: 
völkerung, das zu Nutz und Frommen einiger großer Viehzüchter er⸗ 
laſſene Einfuhrverbot auf lebendes Vieh wieder aufzuheben. Die 
Juſtiz ihrerſeits begeht die Unbeſonnenheit, einen Candidaten der 
Boulangiſten, den Redacteur der „Cocarde“, Mass, mit unwürdiger 
Haſt wie einen Verbrecher wegen einer geringfügigen Verurtheilung 
noch vor Ablauf der Berufungsfriſt auf dem Bahnhof bei ſeiner Rück⸗ 
kehr aus Jerſey feſtnehmen zu laſſen. Als ob die Vergangenheit nicht 
Beiſpiele genug dafür böte, daß es beſonders in Paris überaus ge⸗ 
fährlich iſt, einer Partei den Vorwand zu bieten, ſich als verfolgt und 
ungerecht unterdrückt ausgeben zu können. Das Vorgehen der Gerichts⸗ 
behörden if in politiſcher Hinſicht um fo unverzeihlicher, als gerade 
Mass die oben auseinandergeſetzten Vorfälle bei der letzten Emiſſion 
der Stadtſchuld⸗ Obligationen zuerſt verbreitete und am ſchärſſten 
commentirte, und man ſomit zur Annahme ſich geneigt zeigt, daß ſich 
gerade deshalb der Zorn der Juſtizbehörden gegen ihn richte, daß er 
alſo zum Märtyrer einer gerechten Sache geworden iſt. 


[Geſtern und heute.] Unter dieſem Titel wird der bekannte 
Pariſer Correſpondent der „Times“, Herr von Blowitz, eine 
Schrift veröffentlichen, aus welcher der „Figaro“ ſchon jetzt Einiges 
mittheilt. Nach Herrn v. Blowitz ift Kaifer Wilhelm II. entſchloſſen, 
auf dem Gebiete der großen Politik vollſtändig neue Bahnen ein⸗ 
zuſchlagen und einen neuen Dreibund in das Leben zu rufen. Für 


den Augenblick füge er ſich freilich noch dem Zwange der Verhältniffe, 


im Grunde des Herzens ſeien ihm jedoch die engen Beziehungen zu 
Oeſterreich⸗Ungarn und Italien durchaus antipathiſch. (1) Nicht zu 
den Habsburgern und ihrer vielſprachigen Monarchie, nicht zu Itallen 
und dem Hauſe Savoyen, ſondern zu Rußland (1) und England 
fühle er ſich hingezogen, und auch mit Frankreich glaube er zu einer 
für beide Theile annehmbaren Verſtändigung gelangen zu können. 
„Der Kaiſer“ — ſchreibt Herr v. Blowitz — „giebt fih der Hoffuun 
bin, daß er früher oder ſpäter zum Bindeglied zwiſchen England un 
Rußland werden wird. England will er die volle Sicherheit der Ver⸗ 
bindung mit Indien gewähren, Rußland aber, indem er die Verhältniſfe 
in Oeſterreich vereinfacht, die habsburgiſche Monarchie auf eine minder 
complicirte Baſis ſtellt, zur vollen Actionsfreiheit auf der Balkanhalbinſel 
verhelfen. Er rechnet darauf, die Deutſch⸗Oeſterreicher, die ihm ſchon jetzt 
ſich zuwenden, dem Deutſchen Reiche anzufügen, während er die Engländer, 


die in Egypten frei ſchalten ſollen, veranlaſſen möchte, die ien a Be 
den Wink 


Mittelmeer⸗Politik nicht zu durchkreuzen. Italien würde man 
ertheilen, ſich lediglich ſeinen u Angelegenheiten, ſeiner inneren 
Kräftigung zuzuwenden. Unter ſolchen Verhältniſſen würde es, Dank der 
gemeinſamen Vermittelung Englands und Rußlands, ſchließlich mit Frant- 
reich zu einer Transaction, zu einem Ausgleich gelangen, der Europa z 
geftatten vermöchte, ſich von der Ueberlaſt militäriſcher Rüſtungen endli 
zu erholen. Der junge Kaifer hat im letzten deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
noch keine Lorbeeren ernten können, aber er hat daher auch auf su: 
getränkten Feldern keinen Franzoſenhaß in fih aufgenommen. in 
vielleicht erfolgloſes Streben geht dahin, dieſen Haß, aus dem immer neue 
blutige Ernten erwachſen müſſen, aus der Welt zu ſchaffen.“ 

Man ſieht, daß es Herrn v. Blowitz nicht an Phantafie fehlt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. April. 

Aus dem vor einiger Zeit erſchienenen Sanitätsberichte des 
oberſchleſiſchen Knappſchaftsvereins für das Jahr 1888 
entnehmen wir nach dem in den Veröffentlichungen des kaiſerlichen 
Geſundheitsamts mitgetheilten Auszug einige intereſſante Angaben 
über die Geſundheitsbverhältniſſe der zu etwa zwei Dritteln in Stein- 
kohlengruben bergmänniſch thätigen Mitglieder dieſes Vereins. Der 
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allgemeine Geſundheitszuſtand war im Berichtsjahre ein günſtiger, fo ` 


daß trotz nicht unerheblicher Zunahme der Zahl der Mitglieder die Anzahl 
der unter dieſen beobachteten Krankheitsfälle geringer, als im Vor⸗ 
jahre war. Es erkrankten von den 65 205 kurberechtigten Perſonen 
leinſchl. der Invaliden) 16 782, von je 100 Vereinsmitgliedern 
25,5, von je 100 Invaliden 28,2. Epidemien wurden nicht beobachtet; 
unter den Infectionskrankheiten waren 133 Fälle von Typhus 
(darunter 3 Flecktyphus), 56 von Wechſelſieber die bemerkenswerlheſlen. 
Hervorzuheben ſind ferner 6 Vergiftungen durch Kohlendunſt und 
153 Vergiftungen durch Gaſe, darunter 151 durch Bleigaſe. Letztere 
Erkrankungen, welche oft zu dauernden Lähmungen führen, zeigten 
gegen frühere Jahre einen erfreulichen Rückgang. Von weſentlicher 
Bedeutung für die Krankheitsſtatiſtik ſind die mechaniſchen Verletzungen, 
welche 3171 beim Bergbaubetrieb beſchäftigte, 566 im Hüttenbelrieb 
thätige Perſonen betrafen; meiſt waren es Quetſchungen oder einfache 
Wunden, in 545 Fällen Knochenbrüche. Die mittlere Krankheitsdauer 
jedes Erkrankten betrug 17,9 Tage. Von den in ärztlicher Behand⸗ 
lung geweſenen Vereinsmitgliedern ſtarben 264 und zwar 47 in Folge 
tödtlicher Verunglückung, 217 in Folge natürlichen Todes. Unter 
den Todesurſachen herrſchten die Krankheiten der Athmungsorgane, 


von der Thätigkeit des übrigen Korpers zu geſtalten wiſſen. Deſſoit 


unterſucht dann weiter die pſychologiſchen Grundlagen der durch die 
Taſchenſpielkunſt hervorgerufenen Illuſton. Sie beruht auf den Geſetzen 
der Aſſoclation und Imitation. Daraus ergeben ſich neue Principien 
der Taſchenſpielkunſt; z. B.: thue erſt wirklich, wovon der Beobachter 
nachher glauben ſoll, du habeſt es gethan; ferner: concentrire die 
Aufmerkſamkeit auf einen falſchen Punkt und entferne ſie von der 
Hauptſache. Hierzu dient namentlich die Benutzung der Nachahmungs⸗ 
ſucht. Hebt der Taſchenſpieler das Auge ſinnend zur Decke, ſo fliegen 
alle Köpfe mit hörbarem Ruck in die Höhe, und ſeine Finger können 
unten unbeobachtet allerhand Manipulationen vornehmen. Das ABC 
der Taſchenſpielkunſt, das Deſſoir im Umriß mittheilt, und ebenſo wie 
alles Uebrige mit Beiſpielen belegt, in deren Detailſchilderung der 
hauptſächliche, hier nicht wiederzugebende Reiz ſeiner Darſtellung liegt, 
lautet wie folgt: „Führe nie denſelben Trick zwei mal an einem 
Abend aus! Sage nie vorher, was Du thun wirſt! Gieb nie eine 
Erklärung! Suche Dir ein moͤglichſt großes Publikum!“ Weiterhin 
werden die Beziehungen der Taſchenſpielkunſt zur wiſſenſchaftlichen 
Pfychologie angedeutet und zum Schluß ein kritiſcher Blick auf die 
ſpiritiſtiſchen Experimente geworfen. Aus erſterem Capitel fei nur 
eine geiſtreiche und nachdenkliche Bemerkung hervorgehoben: Der be⸗ 
kannte Trick, eine Karte frei ziehen zu laſſen und ſofort zu errathen, 
beruht darauf, daß der Zuſchauer frei zu wählen glaubt, während der 
Taſchenſpieler ſeinen Willen beſchränkt und in eine beſtimmte Richtung 
zwingt, indem er die zu wählende Karte möglichſt bequem legt oder 
ſie in dem Augenblick hervorſchiebt, in dem die Finger des Partners 
zugreifen. So iſt es mit allen unſeren Handlungen: Auch in dem 
Kartenſpiel des Lebens greifen wir nicht beliebige Blätter, ſondern die, 
welche ein eigenes Geſetz uns zuſchiebt. 

Dieſe Frage, wie weit unſere Selbſtbeſtimmung reicht und in wie 
weit wir von den uns voraufgegangenen und umgebenden Perſonen 
und Verhältniſſen beeinflußt werden, iſt es, welche einen Hauptreiz 
aller biographiſchen und insbeſondere aller autobiographiſchen Dar⸗ 
ſtellungen ausmacht, weil gerade bei letzteren die eigenen Intentionen 
und hinwiederum deren Beugung und Kreuzung am deutlichſten 
hervortreten. Davon zeugt auch das Lebensbild, welches Julius 
Rodenberg von „Franz Dingelſtedt“ entrollt, indem er eine 
Fülle intereſſanter Blätter aus dem Nachlaß des Dichters mit er⸗ 
klärenden Randbemerkungen in der „Deutſchen Rundſchau“ veroͤffent⸗ 
licht. Es ſind Briefe, theils an den Vater, theils an den vertrauteſten 
Freund Fritz Oetker gerichtet, und eine große Anzahl ungedruckter Ge- 
dichte, theilweife von hohem poetiſchen Gehalt. Jede Zeile athmet feine 
blendende, bezaubernde Perfönlichkeit, aber auch einen Charakter, deffen 
Echtheit und Lauterkeit viel verkannt worden iſt. Ein Widerſpruch 
freilich blieb, ein breiter und ſchneidender Riß in ſeiner Seele, das 
bittere Gefühl, daß er als Dichter nicht geworden, was ſein Anfang 
verhieß. Immerhin, wenn er gegen das Ende ſeines Lebens ſich ſelbſt 
die Grabſchrift verfaßte: 

„Er hat im Leben viel Glück gehabt 

Und iſt doch niemals glücklich geweſen.“ 
ſo ſtrafen ihn ſeine eigenen Verſe halb und halb Lügen, die Roden⸗ 
berg aus den im Nachlaß treulich bewahrten „Liedern für Haus und 
Herz“ geſchoͤpft. In der Londoner Künſtlergeſellſchaft war ihm ein 


nn nn 


öſterreichiſch Zugvöglein begegnet, Jenny Luger, zum Unterſchied von 
der Lind die boͤhmiſche Nachtigall geheißen, eine geniale Sängerin, 
voll Temperament und Mutterwitz, die alsbald einen reichen Lieder: 
frühling in ihm erblühen ließ. Er folgte ihr nach Wien. Ueber 
ſein dortiges Verhältniß zu ihr giebt ein Brief an den Freund Auf⸗ 
ſchluß: „Jenny iſt ein prächtiges, geſcheutes, ſtarkes, ſüßes Weib; ſie 
hat mich lieb, ich bete fie an. „Abers Heurathen“ u. f. w. u. ſ. w. 
Ich zog keinem Irrlicht nach, da ich ihr folgte, und doch wag' ich 
den Stern nicht vom Himmel herabfallen zu laſſen, damit er nicht 
zu meinen Füßen zerſtiebe. Ihr Contract bindet fie unauflöslich noch 
3 Jahre. Soll ich, ich, Ich, der Mann einer Sängerin werden, 
ein Anhängſel an's Theater, ein Shawlnachtrager und Retenſionen⸗ 
ſchmied?! Sage ja, und ich bin in 4 Wochen „ein gemachter Mann““, 
habe Kutſche und Pferde, eine Frau, um die mich hier jetzt ſchon alle 
Welt beneidet, ein Haus — laß mich gewähren! bis zum Frühjahr 
bleib' ich da; bis dahin, ich gelobe Dirs, habe ich entſchieden. Nur 
ſo lange noch träumen und baumeln, hangen und bangen — bitte, 
bitte!“ Weiter unten folgt: „Jenny grüßt Dich freundlich und herzlich, 
ſie ladet Dich zur Hochzeit ein, was ich nicht unterſchreibe.“ Und 
zum 4. März 1843, ihrem Namenstage, widmet er ihr ein Gedicht 
des Abſchieds und der Entſagung. Aber bald darauf, mit der Ueber⸗ 
ſiedelung nach Stuttgart, tritt ein Wendepunkt ſeines Lebens ein, von 
dem ab er ſich in ſteigender Linie raſch vorwärts bewegt. 
Schriftſtellerpuppe hat ſich mit einem Male in einen glänzenden Hof⸗ 
ſchmetterling verwandelt, der langſamen Schulmeiſterraupe von ehedem 
nicht zu gedenken. Nun konnte er Jenny heirathen, ohne „der Mann 
ſeiner Frau zu werden“. Sie löſte ihren Contract und opferte die 
glänzende Theaterlaufbahn, in deren Zenith fie ſtand, dem filen 
Liebesglück an der Seite Dingelſtedts. Und jetzt hallen denn auch 
ſeine Briefe und Lieder von hellem Jubel und namenloſer Seligkeit 
wider. Die Wonnen der Flitterwochen, der Hochzeitsreiſe, des Ein⸗ 


zugs in das Heim, deſſen ſtarke und treue Stütze Jenny werden 


ſollte, alles klingt mit herzbewegender Innigkeit aus ſeinen Gedichten 
heraus. 
Geliebten gegenüber, ward er nicht müde, ſie zu beſingen und den 
4. März regelmäßig durch eine poetiſche Gabe zu verherrlichen. Da⸗ 
neben füllt ſich die Haus⸗Chronik im Lauf der Jahre auch mit Verſen 
an die heranwachſenden Kinder, ein Zeugniß, wie ſehr der Dichter 
das Bedürfniß fühlte, dieſer kleinen Welt immer aufs Neue wieder 
bei jedem Anlaß zu offenbaren, was er vor der großen nur zu oft 
verbergen mußte: ſein Herz und ſeine Liebe. Eine Probe aus dieſen 
Poeſien möge hier Platz finden und dieſe wenigen Notizen beſchließen, 


die den Reichthum der Rodenberg'ſchen Publikation nicht einmal ans 


zudeuten, geſchweige denn auszuſchoͤpfen vermögen: 


„Meinem Sohne Emil von Helgoland aus. Nr 1878. 
Nimm, den ich noch nie ahg ieber langer Benjamin, 
* meiner Jungen, Dieſes erſte Sprüchlein hin. 
Auf des Nordwinds raſchen Schwingen, Aus dem Meer und 
Soll es in die Puhta bringen Vaters Gruß zu Sohnes Fert. 
Aber noch aus wei 

Blickt Dich doch aus jedem Sterne Deiner Mutter Auge an! 
Aller Orten, aller it Wo Du wandelſt, wo 


Du rubhſt, 
Möge Dich ihr Bi geleiten, Daß Du ſtets das Rechte Wust P 


Die dunkle 


2 FE 


Und ihr ganzes Leben lang ſtand er der Gattin, wie der 
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Für die ärztliche Behandlung der erkrankten Vereinsmitglieder be- 
ſteht, ſoweit moglich, der Lazarethzwang, welchem Umſtande beſenders 
ſegensreiche Conſequenzen zugeſchrieben werden. Allerdings ift an- 
zuerkennen, daß die Lazarethe des Knappſchaftsvereins — bis Ende 
1888 8 an der Zahl, welche 1218 Kranke aufnehmen können, — 
vortrefflich eingerichtet ſind und den Anforderungen, welche in hygie⸗ 
niſcher Beziehung an Krankenhäuſer geſtellt werden können, genügen. 

Auch die Familien der Mitglieder erfreuen ſich freier Behandlung 
durch die Knappſchaftsärzte. In dem Berichtsjahre befanden ſich 7224 
Frauen und 16 446 Kinder in ärztlicher Behandlung; es ſtarben davon 
430 Frauen und 3951 Kinder. 

— Ueber einen neuen Patent-Theater⸗Stuhl, der die 
Sicherheit des Theaterpublikums zu erhöhen geeignet ſein 
dürfte, erhält die Münchener „Allgem. Zig.“ nachſtehende Mit⸗ 
Ihellungen: Die Einrichtung ift dem Regierungsbaumeiſter Wilhelm 
Schleicher in Düſſeldorf patentirt. Sie beſteht in einer ſehr 
einfachen Stuhlconſtruction, welche es ermöglicht, daß die Beſucher des 
Parquets und der Gallerien nicht nur in den bisher üblichen Gängen 
(parallel der Bühne) hinausgehen können, ſondern auch in Gängen 
ſenkrecht zu dieſer. Der Stuhl klappt ſich nicht, wie es bisher üblich 
war, nach hinten, ſondern ſelbſtthätig nach der Seite auf, 
wodurch das ganze Parquet faſt frei wird. Durch die neue Ein⸗ 
richtung kann jeder Beſucher fih von der Bühne abwenden und ftets. 
von ihr ſich weiter entfernend, den Ausgang erreichen. Es iſt dies ohne 
Zweifel ein außerordentlich wirkſames Mittel, bei einem entſtehenden 
Brande die alle Vernunft vernichtende Panik und alles folgende Unheil zu 
verhindern. Schon durch den Mangel an den nöthigen, praktiſch an⸗ 
gebrachten Thüren, der bei der alten Anordnung gar nicht gehoben 
werden kann, ſind Stauungen unvermeidlich. Zufällige Störungen, 
wie ſie bei einer in Angſt und Schrecken begriffenen Menge nie aus⸗ 
bleiben, führen dann vollends die größten Verwirrungen herbei, jo 
daß das Unglück nicht ausbleibt. Entſteht bei der neuen Anordnung 
eine Stauung, ſo hat Jeder die Wahl, einfach in einen anderen Gang 
zu treten, da jeder Gang ſo viele Seitengänge hat, als Stühle an 
ſeiner Seite ſind. Dazu kommt, daß die ganze Abſchlußwand des 
Parquets, und zwar nicht nur die Seiten, vielmehr auch die Rück⸗ 
wand nach dem Veſtibül und den Haupteingängen hin von Thüren 
durchbrochen werden kann, ſo daß der Saal mit der größten Leichtig⸗ 
keit ſich entleeren wird. Hat man beiſpielsweiſe ein Parquet von zehn 
Reihen mit je 30 Stühlen (alſo 300 Plätze), ſo ergeben ſich 40 Gänge; 
es kommen alſo auf jeden Gang nur 7,5 Perſonen. Die Entleerung 
des Saales wird gleichmäßig ſein, da ein Jeder in einen Seitengang 
treten kann, falls ein Gang überfüllt ift. 


Gottesdieuſte. St. Eliſabet. Früh 6: Diakonus Konrad. Bor- 
mittag 9: Sub⸗Sen. Schultze. Nachm. 2: Senior Neugebauer. Beichte 
und Abendmahl früh 7: Diakonus Juft und Vorm. 10½: Sub⸗Senior 
. Jugendgottesdienſt Vorm. 8: Diafonus Konrad. — Mittwoch 
Diakonus Gerhard. — Morgenandachten täglich früh 7½: 


Hilfsprediger Lehfeld. 7 
Begräbnißkirche. Vorm. 8: Diakonus Gerhard. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 
St. Trinitatis. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vorm. 9: 
Prediger Müller. i 3 

St. Maria: Magdalena. Früh 6 (St. Chriſtophori): Diakonus 
Küntzel. Vorm. 11 (Eliſabetkirche): Paſtor Matz. Nahm. 2 mit der 
Eliſabet⸗Gemeinde vereinigt. Beichte und Abendmahl früh 6% (St. Chri⸗ 
ſtophori) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Diakonus Küntzel. Jugendgottes⸗ 
dienſt Vorm. 10%, (Armenbauskirche): Senior Klüm 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 101/2: Prediger Liebs. 

St. Bernhardin. Früh 6: Diakonus Lic. Hoffmann. Vorm. 9: 
Senior Decke. Nachm. 2: Diakonus Jacob. Jugendgottesdienſt Vorm. 
111/2: Diakonus Lic. Hoffmann. Beichte und Abendmahl früh 6%, und 


Vorm. 101; Senior Decke. 
Mittwoch Abend 6: Diakonus Jacob. 


Bernhardinhoſpital. ia 
ofkirche. Vorm. 10: Paftor Dr. Elsner. — Sonnabend Abends 7, 
Nach 


Goßzegblenſf im Hoſpital, Fiſchergaſſe 6: Paſtor Dr. Elsner. 
Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Paſtor Weingärtner. 

der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Senior Abicht. Nachm. 2: Sen. 

Abicht. Vorm. 8: Jugendgottesdienſt: Senior Abicht. > 
Elaaſſen'ſches Siechenhaus. Mittwoch Gottesdienſt: 

Abicht 


n t. Salvator. Vorm. 9: Senior Meyer. Nahm. 2: Paftor Etzler. 
Beichte und Abendmahl früh 8: Diakonus Weis und Vormittag 10½: 
Senior Meyer. n Vorm. 11: Diakonus Weis. — 
Freitag Vorm. 75 eichte und Abendmahl: Paſtor Etzler. — Amts⸗ 
woche: Paftor Epler- ; 

e e A Prediger Kriſtin. Nahm. 2: Paftor 
Kutta. Beichte: Prediger Kriſtin. 3 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Gonfiftorialvatb Textor. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nachher Abend⸗ 
mahlsfeier: Paftor Günther. Vorm. 11: Jugendgodtesdienſt: Paſtor 
Günther. Nachm. 5, Bibelſtunde in Treſchen: Paftor Günther. 

Bethanien. Vorm 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Paftor Ulbrich. Nahm. 5: ird. Ae Wiemer. — Donners⸗ 
tag Abends ½8 Uhr, Bibelſtunde: Hilfspred. Wiemer. 

Evangelkſches Vereinshaus. Vorm. 10: Paftor Schubart. — 
Rahm. 12¼, ee un Paſtor Schubart. — Montag Abend 7, 
Miſſionsſtunde: Paftor Schubart. 5 

ae emeinde. Vormittag 10: Prediger Moſel. — Montag 
Abend 7, Miſſionsſtunde: Prediger Moſel. s 

Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2 Uhr, Kinder⸗ 

ottesdienft: Paftor Becker. Nachm. 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paſtor 
Becker. \ 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 101/2: Diakonus Konrad. 

St. 0 U A e er April, Altkatholifcher 
Gottesdienst frü t, Predigt: Pfarrer Herter. 3 

Freie Reli tonggemefube. Sonntag, den 20. April, früh 9½ Uhr, 
Erbauung: Prediger Tſchirn. 


Senior 


E. B. Stadttheater. Herr Heuckeshoven hat die Courage gehabt, 


an ſeinem Benefiz-Abend Auber's „Fra Diavolo“ zu geben. Gerade 


für feine Stimme liegt die Titelrolle dieſer Oper möͤglichſt ungünſtig. 
Sie verlangt großen Umfang und Geſchmeidigkeit. Herr Heuckeshoven iſt 
vorzüglich auf hohe Töne und getragenen Geſang angewieſen. Die Tiefe 
fällt ihm ſchwer und noch ſchwerer die leichte Handhabung der Stimme. 
Indeß fand ſich der Benefiziant immerhin mit feiner Partie noch leidlich 
ab; die Arie des dritten Actes hätte er ſich von der Regie ſtreichen laſſen 
ſollen. Die Beſetzung der übrigen Rollen war bei der eigenthüm⸗ 
lichen Zuſammenſetzung unſeres derzeitigen Opernperſonals mit nicht un: 
erheblichen Schwierigkeiten verknüpft. Da wir einen zweiten lyriſchen 
Tenor nicht beſitzen, mußte der Buffotenor (Herr Walter-Müller) 
dafür einſpringen und für deſſen eigentliche Rolle, den erſten Banditen, 
mußte ein Schauſpiel⸗Komiker (Herr Thomas) requirirt werden. Den 
Lord Kookburn fang, da kein geeigneter Baritoniſt vorhanden ift, Herr 
Groſſer, und die in Folge dieſer Beſetzung verwaiſte Partie des zweiten 
Banditen mußte Herrn Groß, deſſen eigentliches Fach das komiſche 
nicht iſt, zugetheilt werden. Die zierliche Zerline ſang nicht, wie zu 
erwarten geweſen wäre, unſere Opernſoubrette, ſondern Frl. Rödiger. 
Es iſt alſo wirklich ein großes Wagniß geweſen, unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen den „Fra Diavolo“ zu riskiren. Das nicht ſehr zahlreich 


erſchienene Publikum war liebenswürdig genug, Alles von der beſten 


Seite zu nehmen und ließ ſelbſt die outrirte Komik des Tenor-Banditen 
obne Murren über fih ergehen. Es wurde viel gelacht, noch mehr 


8 4 
Abend⸗Vorſt 
von Arthur Goring Thomas. — Nachmittags zu halben Preiſen, zum 17. Male 


Vorher: Der verwunſchene Prin 


And frei einzuführen. 


welchen mehr us die f amlaudlrt, und Herr Haho wurde mit den nchen Lorbrerkränzen 
und Blumenſpenden reichlich bedacht. Gutes leiſteten an dieſem bent- 
würdigen Abende Frl. Rödiger und Herr Walter⸗Müller. 


Repertoire des Stadttheaters. 


Sonnabend, den 19. April, 
Benefiz für Herrn Richard Thomas. 


as. „Der Veilchenfreſſer“, Luſtſpiel 
Acten von G. v. Moſer. Hierauf „Das Verſprechen hinterm 
erb", 5 in 1 Act von A. Baumann. — Sonntag, den 20. April, 

ellung. Zum 1. Male: „Nadeſchda“, große Sper in 4 Acten 


mit vollſtändig neuer Ausſtattun 


: Meißner Porzellan, Panto⸗ 
mimiſches Ballet in einem Act nebſt { 


einem Vorſpiel von J. Golinelli. 
I Schwank in drei Acten von 
a 


jeder Beſucher das Recht, ein 

* Im Thalia⸗Theater kommt Sonntag, 20. April, das beliebte 
Mofer’iche Luſtſpiel „Ultimo“ zur Aufführung. 

„Vom Lobetheater. Die Leſe⸗ und Verſtändigungsproben von 
Tolſtois „Macht der Finſterniß“ haben bereits ſtattgefunden; die erſte 
Aufführung iſt noch Ende dieſes Monats geplant. Vor dieſem Drama 
gelangt noch ein Schauſpiel „Jungblut“, die Erſtlingsarbeit des 
Redacteurs der „Oſtpreuß. Ztg.“, Paul Anton in Königsberg i. Pr., zur 
Darſtellung. Der Verfaſſer hatte eine Probe⸗Aufführung des Stückes am 
Königsberger Stadttheater veranſtaltet, ſodann aber daſſelbe, obgleich es 
allgemein gefiel, einer nochmaligen Ueberarbeitung unterzogen. In ſeiner 
jetzigen Form erlebt „Jungblut“ am hieſigen Lobetheater Hr erste Auf: 
führung, es wird aljo von der hieſigen Aufnahme des Stückes das weitere 
Schickſal deſſelben abhängen. 


»Zahnärztliches Juſtitut an der königl. Univerſität Breslau. 


von Plötz. 


Zu dieſer Vorſtellung 


Mit Beginn des Sommerſemeſters ſoll in dem Hauſe Feldſtraße 5 in den 


Räumen, welche bislang das königl. bygieniſche Inſtitut inne hatte, ein 


zahnärztliches Inſtitut mit je einer Abtheilung für Operationen, 
Plombe und Technik eingerichtet werden. 
lichen Veränderungen, welche die Einrichtung des Inſtitutes erfordert 
dürfte die Eröffnung deſſelben nicht vor dem 15. Mai erfolgen. 


Bei den mannigfachen bau⸗ 


O Perſonal⸗Veränderungen beim VI. Armee⸗Corps. Premier: 


Lieut. v. Katzler vom 1 Großherzoglich Mecklenburg. Dragoner⸗Regt. 


Nr. 17, unter Stellung à la suite dieſes Regiments als Adjutant zur 
11. Cavallerie⸗Brigade commandirt. — Second⸗Lieut. von Sybel vom 
Grenadier⸗Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11, mit 
einem Patent vom 12. October 1886 in das Inf.⸗Regt. Frbr. von Sparr 
(3. Weſtfäliſches) Nr. 16 verſetzt. — Second⸗Lieut. von Béguelin vom 


4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 63 zum Prem. ⸗Lieut. befördert. — Hauptm. Í 


zur Dispoſition Fehlauer, Bezivksoffiz. bei dem Landwehrbezirk Rybnik, 
erhält ein Patent ſeiner Charge. — Oberſtlieut. Fiedler, etatsmäßiger 
Stabsoffizier des Anhaltiſchen Inf.⸗Regts. Nr. 93, unter Beförderung zum 
Oberſten zum Commandeur des 4. Oberſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 63 ernannt. 
— Major von Dresky vom Grenadier⸗Regiment Kronprinz Friedrich 
Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 als Bataillons⸗Commandeur in das Inf. 
Regiment Nr. 138 verſetzt. — Ueberzähliger Major von Boſe, aggregirt 
dem Grenadier⸗Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm (2. Schleſ.) Nr. 11 
in das Regiment einrangirt. — Hauptmann Siemon, Batterie⸗Chef vom 
Feld⸗Artillerie⸗Regiment v. Peucker (Schleſ.) Nr. 6, unter Beförderung zum 
überzähl. Major in das Feld⸗Artillerie⸗Regiment v. Holtzendorff (1. Rhein.) 
Nr. 8 verſetzt. — Prem. ⸗Lieut. Lehmann vom Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
von Peucker (Schleſ.) Nr. 6 zum Hauptmann und Batterie⸗Chef, und 
Second⸗Lieut. Frhr. von Steinäcker von demſelben Regiment zum 
Prem.⸗Lieut., befördert. — Von der 11. Cavallerie⸗Brigade: Dem 
als Adjutant bei derſelben commandirten Premier⸗Lieutenant Grafen zu 
Leiningen⸗Weſterburg, & la suite des Braunſchweigiſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 17 unter Verleihung des Charakters als Rittmeiſter der 
Abſchied mit der geſetzlichen Penſion und der Erlaubniß zum Tragen der 
Uniform des Huſaren⸗Regiments Landgraf Friedrich II. von Heſſen⸗ 
Homburg (2. Heſſ.) Nr. 14 mit den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen 
Abzeichen bewilligt. — Vom Grenadier⸗Regiment König Friedrich 
Wilhelm II. (1. Schleſ.) Nr. 10: i n rreg zum Sec.⸗Lt. befördert. 
— Vom Grenadier⸗Regiment Kronprinz Friedrich Wilhelm 
(2. Schleſ.) Nr. 11: Unteroffizier von Wedell zum Portepee⸗Fähnrich 
befördert. — Vom Huſaren⸗Regiment von Schill (1. Schleſ.) 
Nr. 4: Dem Stabstrompeter Wallaſch der Titel „Militär⸗Muſik⸗ 
Dirigent“ verliehen; Premier⸗Lieutenant von Unruh 1 vom 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß vom 25. Juli bis Ende September d. J. zur Dienſt⸗ 
leiſtung beim Huſaren⸗Regiment von Schill (1. Schleſ.) Nr. 4 commandirt. 
— Vom Landwehr⸗Bezirk Striegau: Dem Hauptmann z. D. und 
Bezirksoffizier von Beſſer ein Patent ſeiner Charge verliehen. — Vom 
Landwehr⸗Bezirk Oels: Dem Oberſtlieutenant z. D. Biebrach, zu⸗ 
letzt Commandeur des Landwehr⸗Bezirks Muskau, der Abſchied mit feiner 
Penſion und der Erlaubniß zum ferneren Tragen der Uniform des 
3. Niederſchleſiſchen Infanterie -Regiments Nr. 50 mit den für Verabſchiedete 
vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt. — Vom Landwehr⸗Bezirt 1 
Breslau: Dem Hauptmann von der Infanterie I. Aufgebots Techow 
der Abſchied mit dem Charakter als Major und der Erlaubniß zum Tragen 
ſeiner bisherigen Uniform mit den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Ab⸗ 
zeichen bewilligt; dem Second⸗Lieutenant Reinelt von der Reſerve des 
Infanterie⸗Regiments von Grolman LE Nr. 18, behufs Ueber: 
tritts in königlich württembergiſche Militärdienſte, der Abſchied bewilligt. 
— Vom Landwehr⸗Bezirk Glatz: Der Second⸗Lieutenant Dames 
von der Reſerve des Kolberg'ſchen Grenadier = Regiments Graf 
Gneiſenau (2. Pommerſchen) Nr. 9 zum Premier⸗Lieutenant befördert. 
— Vom 3. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 62: dem 
Hauptmann und Compagnie⸗Chef Peterſen der Abſchied mit dem Cha⸗ 
rakter als Major, der geſetzlichen Penſion und der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des Infanterie⸗Regiments Keith (1. Oberſchleſ.) Nr. 22 mit 
den für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt. — Vom 
4. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗-Regiment Nr. 63: der Oberſt und 
Regiments⸗Commandeur Seldner in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
Geſuches, unter Verleihung des Charakters als Genexal⸗Major, mit der 
geſetzlichen Penſion zur Dispoſition geſtellt; Premier⸗Lieutenant Berg⸗ 
mann von demſelben Regiment in das Infanterie⸗Regiment von Borcke 
(4 Pomm.) Nr. 21 verſetzt; die Unteroffiziere Kaſchke und Wodarz zu 
Portepeefähnrichen befördert. Hauptmann à la suite des 4. Oberſchleſ. 
Jufanterie⸗Regiments Nr. 63 von Aweyden der Abſchied mit der ge⸗ 
ſetzlichen Penſion und der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 
Grenadier⸗Negiments König Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1 mit den 
für Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen bewilligt; der Sec.⸗Lieutenant 
von Berken von demſelben Regiment als Compagnie⸗Offizier zur Unter⸗ 
offizierſchule in Jülich commandirt. Vom Landwehr⸗Bezirk 
Rybnik: der Premier⸗Lieutenant von der Infanterie I. Aufgebots 
Chorus zum Hauptmann befördert. — Vom Landwehr⸗Bezirk 
Gleiwitz: der Premier⸗Lieutenant von der Infanterie I. Aufgeb. Wohl⸗ 
fahrt zum Hauptmann befördert. Vom Landwehr ⸗ Bezirk 
Beuthen: der Second Lieutenant von der Cavalerie I. Aufgebots Berg 
in die Kategorie der Reſerve⸗Offiziere zurückverſetzt und als ſolcher dem 
Ulanen⸗Regiment Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1 
zugetheilt. — Vom seits Rhramiereftegiment Großer Kurfürit 
(Schlef.) Nr. 1: Roßarzt Hain zum Oberroßarzt des 3. Schleſiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 15 ernannt. 

-d. Guſtav⸗Adolf- Verein. In der Generalverſammlung des Bres- 
lauer 5 der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung wurde zunächſt der Jahres⸗ 
und Kaſſenbericht für 1889 erſtattet. Der Verein hat im verfloſſenen 
Jahre nach Abzug der Unkoſten eine Nettoeinnahme von 3309,30 M. ge⸗ 
habt. Durch Verzug oder Tod hat der Verein 46 Mitglieder verloren, 
dagegen ſind 72 neu eingetreten. Außer einer Gabe des Zweigvereins 
Lobenſtein⸗Ebersdorf für den Schulhausbau in Oswitz hat der Verein 
wei verſtorbenen Gönnerinnen Legate erhalten und zwar von Fräul. 
feib Kahlert 6000 M. und von Frau Brauereibeſitzer Tillner 

Der Breslauer Frauen⸗ und 


von 
Adel 
900 M. ll ungfrauen⸗Verein der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung hat in dem vergangenen Vereinsfahre aus 10 Sammel- 
büchern einſchließlich Kapitalszinſen 1026 Mark vereinnahmt und 
davon 1000 Mark vornehmlich zur Unterſtützung armer Confir⸗ 
manden in der Diaſpora verausgabt. Auf Grund des Reviſtonsbe⸗ 
richts wurde ſodann dem Schatzmeiſter, Rentier Guſt. Scholtz, Entlaftung 
ertheilt. Nach Wiederwahl der Reviſoren wurden zu Deputirten für die 
am 9. und 10. Juli er. zu Pitſchen ſtattfindende Generalverſammlung des 
ſchleſiſchen Felle Beer Paſtor prim. Matz, Subſenior Schultze und 
Kaufmann Julius Gierſchner und zu deren Stellvertretern Diakonus 
uſt, Diakonus Konrad und Diakonus Weis gewählt. Es wurden 
erner mitgetheilt, daß Frl. Adelheid Kahlert dem Vereine ſilberne 
Leuchter geſchenkt habe, aid auf Bach der Verſammlung mit der 
Inſchrift „Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. — Frl. Adelbeid Kablert“ reiſehen und 
als Liebesgabe bei der Generalverſammlong zu Piſſchen zur Merthetlung 


Temmen follen. Ban den Slunahmun des Vereins fft ein Drittel me 
fließe eigenen Verfügung Grend zwei Drittel dem Hauptvereine zu⸗ 

ießen. Das erſtere beträgt iesmal 1100 Mk. Da dem Vereine Legate ze 
geronen find, fo beſchloß die Verſammlung, in dieſem Jahre noch 1000 N. 

apital 71 vertheilen. Die ſomit zur Verfügung ſtehenden 2100 Mart 
follen auf Beſchluß der Verſammlung in folgender Weiſe vertheilt werden: 
100 k für die Gemeinde, welche auf der Generalverſammlung des 
Hauptvereins die Liebesgabe empfängt, je 50 Mark für zwei Gemeinde 
welche bei der Bewerbung um die Liebesgabe leer ausgehen, 100 Ma 
für den Kirchenbau zu Wanſen, Kr. Ohlau, 100 M. für den Kirchenbau in 
Patſchkau, 100 M. gum Capellenbau in San Leobſchütz, 100 M. für 
den Capellenbau in Rattwitz, Kreis Ohlau, 50 M. für den Capellenban 
in Schellendorf bei Pontwitz, 100 M. für den Capellenbau in Streblig, 
Kr. Strehlen, 100 M. für den Capellenbau in Petersgrätz bei Strehlen, 
100 Mark für den Capellenbau in Elzenig, Kreis Neuſtadt OS., 
100 Mark für den Capellenbau in Bad Langenau, 100 Mark zum 
Thurmbau in Reinerz, 100 Mark zum Kirchenbau in Mittelwalde, 
100 Mark zum Bau eines Pfarrhauſes in Kirchberg OS., 100 M. zur 
Tilgung der Schulden für den Kirchenbau in Zabrze SS., 100 M. zur 
Unterhaltung des Waiſenhauſes in Oſtrowo, zur Deckung der 
Schulden für den Schulhausbau in Carlowitz bei Breslau, je 75 M. für 
einen Schulhausbau in Oswitz und Steine bei Breslau, 60 M. zur Unter⸗ 
Jaama einer evang. Schule in Mittelfteine, Kr. Glatz, 40 M. zur Unters 
altung der evang. Schule zu Profen bei Jauer und 100 M. zur Grün⸗ 

8 Wartha. Zum Banane wurde Hierauf 

Kaufmann J. Gierſchner n da Rentier Scholtz aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten eine Wiederwahl ablehnte. Die übrigen Vorſtandsmitglieder: 
Diakonus Schwartz, Prof. Dr. Räbiger, Paftor Weingärtner und 
Subſenior Schultze, wurden wiedergewählt. 


* Monſignor Dr. de Waal aus Rom wird Sonnabend im 
St.- Vincenzhauſe auf der A über die römiſchen Katakomben 
einen öffentlichen Vortrag halten. Es dürfte die weiteſten Kreiſe inter⸗ 
eſſiren, aus dem Munde dieſes hervorragenden Fachmannes, unter deſſen 
Fübrung die Fremden in Rom vorzugsweiſe gern die Katakomben be⸗ 
ſichtigen, über dieſen hochwichtigen Gegenſtand chriſtlichen Glaubens⸗ und 
Cultürlebens etwas zu hören. Die Katakomben find 1 in den 
erſten drei Jahrhunderten angelegt worden. Manchmal bis in fünf Stock⸗ 
werke ſteigt der labyrinthiſche Bau in die Tiefe der Erde hinab. Nach 
de Roſſi's Berechnung ſind damals gegen 6 Millionen Chriſtenleichen bei⸗ 
geſetzt worden. Sämmtliche Gänge, aneinander gelegt, machen ein Länge 
aus, die der von ganz Italien faſt gleichkommt. Dieſes unterirdiſche Rom 
durch das lebendige Wort Monſignor de Waals vorgeführt zu feben, wird 
die intereſſiren, welche es ſchon geſehen' haben, und noch mehr ſolche, 
welchen es bisher unmöglich war und vielleicht auch künftig nicht möglich 
ein wird, die weite Reiſe nach Rom zu machen. 


PB Von der Königlichen Kunſtſchule. Der Unterricht in der 
Anatomie für Künſtler, geleitet von dem Profeſſor der Anatomie an der 
hieſigen Hochſchule, Dr. Gaupp, nimmt ſeinen Anfang am nächſten 
Montag, 21. April. 

PB Falſche Rubelnoten und Münzen. Gegenwärtig befi 
falſche 10: und 5⸗Rubelſcheine im Umlauf. Ple 0 ps 
echten Zehnrubelnoten täuſchend ähnlich nachgemacht; der einzige wahr⸗ 
nehmbare Unterſchied iſt der, daß die falſchen um einachtel Zoll ſchmäler 
ſind, als die echten. Die falſchen Fünfrubelſcheine ſind dagegen ſehr rob 
nachgebildet und daher von den echten leicht zu unterſcheiden. — Falſche 
Zweimarkſtücke mit dem Bildniß des Großherzogs von Baden ſind 
ebenfalls im Verkehr wahrgenommen worden. Dieſe Münzſrücke ſind ſehr 
ſchlecht ausgeführt: der Adler tritt nicht deutlich hervor, die Vortraitieite 
zeigt einen Riß, die Randſchraffirung iſt ſehr wenig ſcharf und regelmäßig 
ausgeprägt. ; 

s. Die diesjährige 1 a ee e des Rieſengebirgs⸗ 
vereins wird, wie üblich, am dritten Pfingſtfeiertag (27. Mai), und 
zwar diesmal in Erdmanns dorf abgehalten. Die Verſammlung wird 
in Linke's „Hotel zum Schweizerhauſe“ um 11½ Uhr beginnen. Nach 
derſelben findet eine Fahrt nach Zillerthal ſtatt, für Abends ift ein Feuer⸗ 
werk im Schloßpark geplant. Am nächſten Tage wird ein Ausflug nach 
7 PA und in den Melzergrund unternommen und über Schmiedeberg 
zurückgekehrt. 


. Die Lohncommiſſion der Tiſchler⸗Gehilfenſchaft verbreitet 
einen „Aufruf an alle Tiſchler und Arbeiter Deutſchlands und Freunde 
der Arbeiterſachen, aus dem ir erſehen, daß die Zahl der in Breslau 
ſeit dem 15. d. M. ſtrikenden Tiſchler ſich auf 1500 beläuft. Aus den in 
14 Paragraphen formulirten Forderungen hebt das Flugblatt folgende 
Punkte heraus: 1) Zehnſtündige Arbeitszeit, Montags 595 Sonnabends 
9 Stunden. 2) Einen Stundenlohn von 36 Pf. reſp. zu dem bis jetzt 
gezahlten Lohn ein Zuſchlag von 20 pCt. 3) Eine Erhöhung der Accord⸗ 
preiſe um 25 pCt. 4) Eine Erhöhung des bis jetzt gezahlten 
Koſtgeldes um 20 pCt., welches bis zur Fertigſtellung der Arbeit un⸗ 
verkürzt wöchentlich auszuzahlen und event. als verdienter Lobn zu bes 
trachten iſt. e der Arbeitszeit iſt nach Stunden berechnet 
wöchentlich, bei Auszahlung des Koftgeldes in Abzug zu bringen. „Die 
anderen 1 ſind mehr localer Natur und als Ergänzung zu 
betrachten, und bieten, wie das lugblatt ſagt, zu einem Strike keinen 
Anlaß und ſind deshalb auch theilweiſe bewilligt worden.“ 


—d. Zum Malerſtrike. Heute Vormittag tagte im Locale „Königs⸗ 
rund“ auf der Loheſtraße eine Verſammlung Len Malern, Lackirern, Ars 
treichern und Berufsgenoſſen, in welcher noch einmal über die Zugeſtänd⸗ 
niſſe der Meiſter verhandelt wurde. Die Verſammlung war, wie aus den 
Reden hervorging, der Meinung, daß die von den Meiſtern bedingungs⸗ 
weiſe zugeſtandene Lohnerhöhung von 20 pCt. keineswegs den Fors 
derungen der Gehilfen und Arbeiter entſpreche. Da erwarb ſich ein 
anweſender Arbeitgeber, Herr von Pigage, das Verdienſt, zur 
Klärung der Anſichten den Beweis zu führen, daß den Arbeit 
nehmern bis auf einige kleine, nebenſächliche Dinge bereits Alles 
bewilligt ſei, was ſie wünſchen. Es ſei den Arbeitnehmern entgangen, 
daß die 20procentige Erhöhung des Wochenlohnes in allen denjenigen 
Werkſtätten, welche einen anſtändigen Lohn zahlen, einem Lohne von 30 Pf. 
für Anſtreicher und von 40 Pf. für Maler pro Stunde gleichkomme. Die 
einzige Differenz liege in der a. eer Frühſtückszeit von / Stunde. 
Die Meiſter ſeien der Anſicht, daß Ja tunde zum Frühſtück nicht genüge 
und mehr Zeit verſäumt werde. Diele Zeit wollen die Meifter nicht bes 
Kaen ſondern nur eine effective Arbeit von 10 Stunden. Wie die 
rbeilszeit von 10 Stunden zu vertheilen fei, das müſſe der Vereinbarung 
zwiſchen Meiſtern und Gehilfen vorbehalten bleiben. Auf die Zahlung 
eines Minimallohnes können fih die Meifter nicht einlafien, weil es doch 
mitunter nothwendig fei, Leute in Arbeit zu ſtellen, die eigentlich nicht 
um Malerſtande gehören. Und dieſen könne doch nicht der Lohn eines 

achmannes gezahlt werden. Wenn den Arbeitnehmern der bewilligte 
procentuale Zuſchlag nicht verſtändlich ſei, ſo würden die Arbeitgeber 
Tabellen drucken laſſen, welche Jedem Aufſchluß geben würden. Der 
procentuale Zuſchlag ſei das Einzige, was die Meiſter geben können. 
Nach dem gemachten Zugeſtändniß bekämen die Arbeitnehmer nicht einen 
met auf die Stunde, ſondern auf den Wochenlohn, und zwar / Mal 
mehr, als bisher. In denjenigen Werkſtätten aber, in denen die Arbeits- 
Bit bisher 72 Stunden betragen habe, ftelle fih der jetzt di zahlende Zu⸗ 
chlag bedeutend höher (auf 30 pCt. 2). Die Meifter haben fih das Ehrenwort 
egeben, an dieſen Bedingungen feſtzuhalten. Nur ein einziger Meiſter 
ei abtrünnig geworden; es fet aber ſehr fraglich, ob derſelbe die von 
ihm gemachten Zugeſtändniſſe halten werde. Die verbundenen Arbeit- 
eber aber würden ihr Wort halten. Redner betont nochmals, daß 
eder Arbeitnehmer einen um 20 pët. höheren Wochenlohn erhalten 
olle. Wenn die Arbeitnehmer aber eine Stunde weniger arbeiteten, ſo 
würden dieſelben immer noch eine zebnprocentige Erhöhung des Woden- 
lobnes haben, trotz der geringeren Arbeitszeit. Es bedurfte noch längerer 
Rede und Gegenrede, ehe die Ausführungen des Herrn von Pigage zum 
vollen Verſtändniß gelangten. Der Vorſſtzende der Lohncommſſſion ber 
merkte ſodann, daß, wenn die e nach der von Herrn von 
Pigage gemachten ulage verfahren, die Arbeitnehmer auch entgegen: 
kommen und die Viertelſtunde Frühſtückspau 
Es könnte demgemäß ſchon morgen wieder jeno 
werden, die Arbeitnehmer müßten aber die Zuſagen ſchriftlich in 
den Händen haben. Herr von Pigage erwiderte, daß das Sam⸗ 
meln von Unterſchriften einen großen Zeitverluſt mit ſich bringen 
würde; er ſchlage vielmehr vor, einen Ausſchuß von Arbeitnehmern zu 
wählen, wide die nn der von den Arbeitgebern gemachten Zu⸗ 
eſtändniſſe überwache. ierauf wurde von der Verſammlung einſtimmig 
eſchloſſen, die viertelitündige eis anch aue fallen zu laſſen. Der Vor⸗ 
figende betont noch, daß die Arbeit nicht aufgenommen werden folle, wenn 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Ta Mit zwei Beilagen. 


dung einer evang. Schule in 


e fallen laſſen werden. 
ie Arbeit aufgenommen 


Erfte Beilag 


3 (Fortſetzung.) . 
ein Mitglied der Lohncommiſſion gemaßregelt würde. (Zuſtimmung.) 
Es wird ferner beſchloſſen, einen Ausſchuß von 20 Arbeitnehmern zu 
wählen, welcher in Gemeinſchaft mit dem Arbeitgeber⸗Ausſchuß die Ueber⸗ 
wachung der Ausführung der Beſchlüſſe übernehmen ſoll. Herrn von 
Pigage wurde ſchließlich der Dank der Verſammlung ausgeſprochen und 
ein Hoch auf die Vereinigung ausgebracht. 

„Id. Bäckergeſellen⸗Verſammlung. Wie uns mitgetheilt wird, hat 
die Verſammlung von Bäckergeſellen, welche geſtern Nachmittag in Friedrichs 
Local auf dem Mauritiusplatze tagte, beſchloſſen, den 1. Mai durch einen 
Nachmittags⸗Spaziergang nach Morgenau zu feiern. 

© Der Verein für Handlungs⸗Commis von 1858 in Hamburg, 
welcher auch in Breslau einen Bezirksverein beſitzt, theilt uns mit, daß 
er am 26. Februar d. J. die 32000 ſte Stelle feir feinem Beſtehen beſetzt 
55 In 1889 wurden durch den Verein 3263 Stellen vermittelt; im erſten 
iertelſahr 1890 bereits 912 Stellen. Der Verein zählte Ende 1889 etwa 
26000 Angehörige, darunter über 3000 etablirte Mitglieder. In den 
erſten drei Monaten d. J. wurden 2359 neue Mitglieder und Lehrlinge 
aufgenommen. 


»Die Breslauer freie Religionsgemeinde hat kürzlich ein neues 
Statut angenommen. Daſſelbe zerfällt in die Abtheilungen: Religions⸗ 
Grundſätze; Statutariſche Beſtimmungen; Geſchäftsordnung für die Ge⸗ 
meinde⸗Verſammlung. $ 1 und 2 der Religions⸗Grundſätze lauten: „Das 
Princip unſerer Gemeinde ift: religiöſes Leben und religiöſe Erkenntniß 
frei von . gemäß der fortſchreitenden Vernunft und Wiſſen⸗ 
ſchaft unter den Mitgliedern zu fördern.“ „Unter „Religion“ verſtehen 
wir das im Gottesbegriff begründete immer klarer werdende Bewußtſein 
der Welteinheit, aus welchem das wahrhaft menſchliche Gemeingefühl 
und die wahrhaft menſchliche, vernunftgemäße Geſtaltung unſeres ganzen 
Lebens folgt.“ e 

* Der Verein für Velociped Wettfahren in Breslau hält in 
dieſem Jahre wieder 3 große Wettfahren, und zwar am 15. Mai, 6. Juli 
und 14. September ab. Das bereits feſtgeſetzte Programm für das am 
15. Mai Faak ſtattfindende Rennen zeigt 3 Ermunterungs⸗ 
fahren, 2 Hauptfahren, 2 Vorgabefahren, 1 Roverfahren und 1 Tandem: 
en mit Vorgabe für Zwei⸗ und Dreiräder. Die Bahn des Vereins 

ei Grüneiche iſt bereits in Stand geſetzt worden und ſchon für das 

Training geöffnet. Der Vorſtand hat auch in dieſem Jahre die bedeu⸗ 
tendſten Renner zum Start eingeladen, ſo daß die Rennen ſehr intereſſant 
zu werden verſprechen. 


„Der Kaufmänniſche Hilfsverein zu Berlin. Wie der Jahres⸗ 
bericht nachweiſt, iſt die Mitgliederzahl auf ca. 5300 geſtiegen. Durch die 
Stellen⸗Vermittelung, welche den Vereinsmitgliedern gratis, Nichtmit⸗ 
gliedern gegen eine geringe Gebühr gewährt wird, find im Jahre 1889 
1260 Stellungen beſetzt worden. Für Unterſtützungen an Nichtmitglieder 
wurden 2695 M. an 291 Perſonen gezahlt, während 139 Mitglieder 
7325 M. als zinsfreies Darlehn erhielten. Sehr bedeutende Anforde⸗ 
rungen wurden an die Krankenhilfe des Vereins geſtellt. Es wurden 
nämlich gezahlt: 11406 M. in 1889 gegen 8765 M. in 1888. Zum Vor⸗ 
ſitzenden iſt kürzlich Dr. Max Fuchs für die Zeit von 3 Jahren ge⸗ 
wählt werden. 

» Berliner Brauereiſchulen. Der Verein „Verſuchs⸗ und Lehr: 
anſtalt für Brauerei in Berlin“ veranſtaltet ſeit März 1888 Unter⸗ 
richtscurſe für Braugehilfen, Braumeiſter und Brauereibeſitzer. Eine 
Verſuchsbrauerei iſt im Bau und wird vorausſichtlich bis Ende dieſes 
Jahres fertig geſtellt werden. Der Sommer⸗Curſus beginnt am 2. Mai 
und dauert bis Ende Juli, der Wintercurſus wird in der zweiten Hälfte 
des Octobers eröffnet und ſchließt nach einer Dauer von vier Monaten. 
Während an erſterem Curſus ſämmtliche Brauer mit praktiſcher Vor: 
bildung ohne fpecielle Vorbildung in den naturwiſſenſchaftlichen Fächern 
Theil nehmen können, werden für den Wintercurſus auch genügende 
Kenntniſſe in den naturwiſſenſchaftlichen und techniſchen Fächern, nament- 
lich Chemie, Phyſik, Botanik, Maſchinenkunde u. ſ. w. verlangt. Dieſe 
Kenntniſſe können durch Privatſtudien und durch Studien auf der 
Univerſität erworben werden. Der Verein empfiehlt das Vorſtudium auf 
der Königl. Landwirthſch. Hochſchule zu Berlin, mit welcher er in Berz 
bindung ſteht, und auf welcher die zu beſuchenden Vorleſungen in 
paſſendſter Auswahl und zweckentſprechendſter Anordnung vorgeſehen ſind. 
Im Anſchluß an die Brauerſchuleurſe werden ſpäter in der Verſuchs⸗ 
brauerei praktiſche Curſe abgehalten werden. Außerdem veranſtaltet 
der Verein nach Bedarf kurze Cürſe für Mikroskopie, die den Brauer in 
die Benutzung des Mikroſkopes einführen jolen. 

„ Kohlenfunde. Die „Kattow. Ztg.“ berichtet, daß neuerdings in 
zwei Bohrlöchern des Bergwerksbeſitzers Suermondt, in Petersdorf und 
in Trynek, Kohle erbohrt worden iſt, und zwar ſoll an erſterem Orte die 
Kohle von äußerſt guter Qualität ſein. In Gegenwart einer Commiſſion 
wird dort weiter art, um die Stärke des Flötzes feſtzuſtellen. Das 
Bohrloch ſoll den Namen „Bismarck, Herzog von Lauenburg“ erhalten. 

Concentrirter Rinderdünger, Laut Bekanntmachung des königl. 
Regierungspräſidenten zu Breslau ift die S dieſes Düngſtoffs, 
welcher aus den Exerementen von ungariſchem Rindvieb beſteht, aus 
Oeſterreich⸗Ungarn in getrocknetem und gemahlenem Zuſtande geſtattet, ſo 
lange in dieſem Lande nicht die Rinderpeſt auftritt. 


I. Görlitz, 17. April. [Communales. — Jenaer Waaren⸗ 
baus. — Ruhmeshalle. — Muſikaliſches.] Von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung war f. 3. der Beſchluß gefaßt worden, eine Comz 
miſſion, beſtehend aus den Stadträthen Tſchierſchey und Hagſpihl, den 
Stadtverordneten Kreisphyſikus Dr. Leyhöfer und Chemiker Wilhelmy, 
möge ſich nach Graz, und Augsburg begeben, um ſich über das daſelbſt 
eingeführte Podewils ſche Syſtem zur Verarbeitung der Fäkalſtoffe, welches 
auch für Görlitz in Ausſicht genommen iſt, zu orientiren. Die Commiſſion 
iſt heute nach den genannten Städten abgereiſt. — Im Februar d. J. 
wurde der hieſige Gewerbeverein und der kaufmänniſche Verein aufge⸗ 
fordert, zur Jenaer Petition gegen das Waarenhaus für Beamte Stellung 
u nehmen und es wurde von eiden Vereinen eine Commiſſion gewählt, 

ie ſich mit der ae zu befaſſen hatte. In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbevereins erſtattete die gemiſchte Commiſſion Bericht, aus dem 
hervorging, daß man es nicht für wünſchenswerth hält, der Sache näher 
zu treten. — Für die Ruhmeshalle find bereits mehr als 150 000 M. ges 
zeichnet worden, mehr als die Hälfte der erforderlichen Summe, ſodaß die 
Ausführung nunmehr als geſichert betrachtet werden kann. Daß die 
Mittel ſich noch um ein Bedeutendes in kurzer Zeit erhöhen werden, ift 
arwi, denn die vom Oberpräſidenten pa Beſten der Ruhmeshalle gez 
ſich oee Hauscoliecte wird erft noch ins Werk geſetzt werden, auch dürften 
5 $ bier 427 und die Stände mit namhaften Summen betheiligen. — 
de de cer langen Reihe von Jahren beftehende Verein der Muſik⸗ 
freunde, Sad 5 von bedeutendem Einfluß auf das muſikaliſche Leben 
Fetch — die We 10 in voriger Woche feine General:Berfammlung ab, 
herigen Vorſtande⸗Migiteder andes e 9 welke auf bie bis- 
0 * * el. i 
400 Mitglieder zählt, beträgt 3340,20 50 ermögen des . welcher 

Steinau a. O., 17. April. [Firmung. — Kreistag. — 
LFI DER er wir aus lter Quelle een 
wird am 7. Mai c. Fürſtbi chof Dr. Kopp = bicſigen Archipresbyterat 

as Sacrament der Firmung ſpenden. — Auf dem vergangenen Montag 
hierſelbſt ſtattgehabten Kreiskage fand die Einführung des neugewählten 
litgliedes, rc e Beyer⸗Kunzendorf, ftatt. Der Haushalts- 
Etat des hieſigen Kreiſes pro 1890/91 balancirt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 330 081,43 M. — Das Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft für 1890 findet am 
„6. und 7. Mai d. J. im hieſigen Kreis⸗Amtshauſe ſtatt. 

Sprottau, 16. April. [Amtsniederlegung. — Wahl. 
Nathöherr Paul Wilhelm hat geitern fein Amt als Rathahenn Moa 
805 — Der Bürgerverein wählte zu ſeinem Vorſitzenden an Stelle 
a Kaufmanns Krall, welcher vor kurzer Zeit dieſes Amt freiwillig 

ederlegte, den Buchdruckereibeſitzer Elsner. 


Schweidnitz, 16. April. [Herberge zur Heimatb. — 
Hogu commune. Nachdem ſich der Fonds hr 55 Begründung der 


Laach de zur Heimath, welche zunächſt von dem evangeliſchen Geſellen⸗ | fi 


ein, ausgegangen war, in Folge der aus der Aufführung des 
Fete len uther⸗ Feſtſpieles im Monat November Mal ahres erz 
G. nnahme nicht unerheblich au dieſes 


1 emehrt hat, wird mit dem 

T dalenteims auf dem in der Wi emirate in der Nähe des Auguſta⸗ 

die G aftüftes gelegenen Grundſtücke begonnen. Seit einigen Tagen ſind 

eo Kran ausſchachtungen in Angriff genommen worden. — Die hieſige Brau⸗ 
une geht daran, ihr an der Wilhelmſtraße gelegenes Etgbliſſement 


e zu Nr. 271 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 19. April 1890. 


bedeutend zu erweitern. Sie hat daher von der Stadtgemeinde ein ziem⸗ 
lich großes Grundſtück erworben. Die auf demſelben noch gelegene Kaſe⸗ 
matte iſt in dieſem Frühjahre abgetragen worden. 

= Jauer, 17. April. [Von der Stadtpfarrkirche. — Straßen: 
bauten.] In der Bürgerſchaft wird vielfach das in dieſem Jahre an⸗ 
geblich bevorſtehende Jubiläum des 600 jährigen Beſtehens der bieſigen 
Stadtpfarrkirche beſprochen. Es fei aber hiermit conjtatirt, daß eine 
ſolche Feier nicht in Ausſicht genommen werden kann, weil nicht feſtſteht, 
in welches Jahr die Gründung der Kirche und der Pfarrei fällt. Nach 
zuverläſſigen Merkzeichen fällt die Erbauung der biejigen Pfarrkirche in 
das Ende des zwölften und in den Anfang des dreizehnten Jahrhunderts. 
In Fiſchers Chronik von Jauer wird als die Zeit der r Zeit 
von 1262— 1290 angegeben, aber ohne jeden Quellennachweis. ie Acten 
über die Erbauung der Kirche ſind durch einen Brand vernichtet worden 
und die Taufbuchacten reichen nur bis in das 14. Jahrhundert. — Gegen⸗ 
ih wird eifrig an der Chauſſee Jauer⸗Hertwigswaldau⸗Mertſchütz gez 
arbeitet. 

W. Goldberg, 13. April. [ Gewerbliches. — Sperre] Der 
Schneider⸗Innung zu Hainau iſt vom 1. Juni ab die ausſchließliche 
Berechtigung zum Halten von Lehrlingen verliehen. — Nachdem in Lo⸗ 
bendau ein tollwuthkranker Hund guei Kinder und mehrere Hunde ge: 
biſſen hat, iſt für den Amtsbezirk Lobendau, ſowie für die Ortſchaften 
Rothbrünnig, Giersdorf, Straupitz, Tſcheſchendorf, Panthenau, Pohlsdorf 
und Steudnitz eine dreimonatliche Hundeſperre angeordnet worden. 

P. Fraukenſtein, 16. April. [Perſonalnachricht. — Ber: 
unglückung im Dienſt. — Genoſſenſchafts⸗Molkerei.] Dr. med. 
Roſenthal von hier iſt als Badearzt nach Kiſſingen berufen worden. — 
Der auf hieſigem Bahnhof ſtationirte erſte Aſſiſtent Fuhrmann hatte 
am 14. d. M. in der früheſten Morgenſtunde während des Rangirens der 
Güterwagen das Unglück, daß ihn ein dabinrollender, von ihm nicht be- 
merkter Güterwagen erfaßte, zu Boden warf und ihm der linke Unterarm 
überfahren wurde. Obwohl ihm letzterer im hieſigen Kloſter der Barm⸗ 
herzigen Brüder amputirt werden mußte, iſt Hoffnung vorhanden, daß der 
bedauernswerthe Beamte nach wiedererlangter Geſundheit ſein Amt wird 
wieder bekleiden können. — Von der am 13. d. M. in Kehr's Hotel 
tagenden Verſammlung der Landwirthe des hieſigen Kreiſes wurde die 
Errichtung einer Genoſſenſchafts-Molkerei, welche in nächſter Nähe der 
Stadt erbaut werden ſoll, beſchloſſen. 


Brieg, 17. April. [Gymnaſialoberlehrer Theodor Duda f. 
— Communales. — Grabdenkmal für den kgl. Muſikdirector 
Jung.] In der Nacht vom 15. zum 16. d. M. verſtarb in Breslau der 
erſte Oberlehrer des Königlichen Gymnaſiums in Brieg Theodor 
Duda. Schon ſeit längerer Zeit war der nunmehr TE an 
einem Kehlkopfleiden erkrankt, deffen Charakter ſich mit zunehmender Mus- 
breitung als ein bösartiger erwies. Herr Duda mußte daher ſchon im 
vergangenen Schuljahre längere Zeit beurlaubt werden. Vor einigen 
Wochen unterzog ſich der Leidende einer ſchweren Operation in Breslau, 
die jedoch glücklich verlief, ſo daß hier gehofft wurde, der allgemein be⸗ 
liebte Mann und Lehrer werde geneſen nach N Stadt zurückkehren. 
Leider iſt jedoch dem Vernehmen nach eine andere Krankheit hinzugetreten, 
an welcher Herr Duda am Dinstag Abend 11½ Uhr verſchieden iſt. Der 
Verſtorbene war eine Reihe von 1 hindurch am hieſigen Königlichen 
Gymnaſium ſegensreich thätig und hat ſich in dieſer Zeit das Verkrauen 
und die Hochſchätzung ſeiner Collegen, die Liebe und Zuneigung ſeiner 
zahlreichen Schüler und die Hochachtung der hieſigen Bürgerſchaft in 
reichſtem Maße erworben. — Nachdem ſeitens der Behörde die von der 
biefigen Stadtverordneten⸗Verfammlung feſtgeſtellten Bedingungen für die 
Wahl des zweiten beſoldeten Stadtraths Nada worden, fand in der 
letzten Sitzung der Stadtverordneten die Neuwahl ſtatt, wobei Der feit- 
12 95 Stelleninhaber, Stadtrath Jüttner, einſtimmig für die am 
12. Mai cr. beginnende neue cl Amtsperiode wiedergewählt wurde. 
— Dem verſtorbenen königlichen Muſikdirector Erdmann Jung wird 
ſeitens des Schleſiſchen Sängerbundes, dem Herr Jung lange Jahre als 
Bundesliedermeiſter vorgeſtanden hat, ein einfaches aber würdiges Denk⸗ 
mal geſetzt werden. Die Ausführung des Denkmals iſt, wie wir hören, 
dem Steinmetzmeiſter Wentzel hierſelbſt übertragen worden. 


t. Krenzburg, 16. April. [Zur 8 — Beſichtigung. 
— Manöver. — Scharlach. Die Arbeiter der tripla Lohgerbereien 
von Gebr. Korn und E. Über verließen vorgeſtern um 6 Uhr Abends in 
demonſtrativer Weiſe die Arbeit und durchzogen ſkandalirend die Stadt. 
Sie wollten auf dieſe Weiſe durchſetzen, daß die tägliche Arbeitszeit um 
eine Stunde verkürzt werde. Die Fabrikherren erklärten jedoch, daß alle 
diejenigen, welche ſich der Fabrikordnung nicht fügen und wie bisher bis 
7 Uhr Abends arbeiten wollen, entlaſſen werden. Am nächſten Tage 
hatten ſich die Demonftranten wieder pünktlich in den Fabriken einge⸗ 
funden. — Die hieſigen Maurer⸗ und Zimmermeiſter haben auf das Ver⸗ 
langen der Geſellen die tägliche Arbeitszeit um eine Stunde gekürzt; es 
wird auf den Neubauten von jetzt ab von früh 6 Uhr nur bis Abends 
6 Uhr gearbeitet. — Geſtern beſichtigten der Eiſenbahn⸗Präſident Kranold in 
Begleitung des Betriebsdirectors, Regierungsraths Wernich und des Betriebs⸗ 
Bauinſpectors Fuhrberg den hieſigen Bahnhof und die im Um⸗ bezw. Neu⸗ 
bau befindlichen Localitäten. — Nach den Anordnungen des -General 
Commandos des 6. Armeecorps wird der hieſige Kreis von den diesjähri⸗ 
gen Herbſtübungen inſofern berührt werden, als das Regiments⸗Exercieren 
er 23. Infanterie⸗Brigade in der Zeit vom 15. bis 20. Auguft zwiſchen 
Konſtadt und Pitſchen ſtattfinden wird. Hieran werden ſich, den ganzen 
Theil des Kreiſes nördlich der Stober durchziehend, die Uebungen der 
23. Infanterie⸗Brigade und der 12. ee e anſchließen. — Die längere 
eit in toge mehrfacher Scharlacherkrankungen Aae geweſene 
lementarſchule in Pitſchen ift nach Erlöſchen der Epidemie wieder erz 
öffnet worden; dagegen mußte in Jaſchkowitz hieſigen Kreiſes die Schule 
geſchloſſen werden, weil dort Scharlach epidemiſch aufgetreten iſt. 

a. Ratibor, 18. April. [Zum Ausſtand in Mähren.] Anläßlich 
des Bergarbeiter⸗Ausſtandes zu Mähriſch⸗Oſtrau gingen heute Mittag auf 
Anordnung des Generalcommandos die beiden hier in Garniſon befind⸗ 
lichen Ulanen⸗Escadrons behufs Aufrechterhaltung der Ordnung in den 
Grenzorten nach Petrzkowitz ab. 

„ Tarnowitz, 17. April. [Beerdigung. — 50 jähriges Amts⸗ 
jubiläum) Am 16. April wurde der am 13. d. M. verſtorbene Paftor 
emer. Dr. Carl Weber unter zahlreicher Grabbegleitung auf dem hieſigen 
evangeliſchen Kirchhofe 1 25 Der Verſtorbene amtirte an der hieſigen 
evangeliſchen Kirche vom Jahre 1832 — 1882, alſo volle 50 Jahre; den 
wohlverdienten Ruheſtand genoß er volle 8 Jahre. — Am Abende des⸗ 
ſelben Tages veranſtaltete die hieſige Lehrerſchaft und die der Umgebung 
9 8 des Lehrers und Chorrectors der hieſigen katholiſchen Kirche 

inkler, der vor wenigen Tagen ſein 50 jähriges Amtsjubiläum gefeiert 
hat, ein Feſteſſen. Der noch ſehr rüſtige Jubilar, geſchmückt mit dem ihm 
jüngſt verliehenen Orden: „Adler der Inhaber des Hohenzollernſchen 
Hausordens“, wurde von einer Deputation nach dem Hotel „Prinz Regent“ 
et Erhöht durch paganan muſikaliſche Leiſtungen einzeluer 
ieſiger Lehrer und mancherlei humoriſtiſche, auf das Leben des Jubilars ſich 
beziehende Vorträge und Geſänge, nahm die Feier, an welcher auch Kreis⸗ 
ſchulinſpector Woſtellak und Pfarrer Cichon ſich betheiligten, einen wür⸗ 
digen und befriedigenden Verlauf. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 
»Meſeritz, 18. April. [Braunkohlenlager.] In der nahen Feld⸗ 
mark Kainſcht bieſigen Kreiſes hat der Bahnhofs⸗Reſtaurateur Zühlke, 
wie wir der „Poſ. Er „entnehmen, ein großes Braunkohleulager erbohrt. 
Die Mutungen erſtrecken fih bis jetzt auf 4000 Morgen. Das Flötz hat 
ſtellenweiſe 11 Meter Mächtigkeit. 
b ũ : ͤũ nl a ann nn 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 18. April. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Fahrläſſige Gefährdung eines Eiſenbahntransports. In 
der Nacht vom 2. zum 3. Sanay d. J. ſtieß ein von Mochbern her auf 
dem Centralbahnhof eintreffender Güterzug mit einem in Bewegung be⸗ 
ndlichen Rangirzuge zuſammen; verletzt wurde Niemand, wohl aber ent- 
peiner 5 Waggons, und 3 derfelben wurden mehr oder weniger beſchädigt; 

er dadurch entſtandene Schaden ſoll ſich auf etwa 800 Mark heien: 
Für den Unfall wurde der eraminirte Locomotivführer Schneider I. verz 
antwortlich gemacht und demgemäß unter Anklage geſtellt; Schneider iſt 
bei dem Betriebsamt Brieg⸗Liſſa angeſtellt. Reglementsmäßig folte feine 
Locomotive in pates öhe mit dem an der Wagenreparaturwerkſtatt 


aufgeſtellten Halteſignal zum Stillſtand kommen; zu dieſem Zweck muß! wir können nicht mit 


der Locomotivführer jhon bei der Einfahrt in den Bahnhof das 
Bremsſignal geben und die Fahrgeſchwindigkeit ſo weit mäßigen, daß 
ſofortiges Anhalten möglich iſt. Beides ſoll Schneider unterlaſſen haben; 
beinahe 100 Meter iſt er über die vorgeſchriebene Stelle hinausgefahren 
und dann erſt erfolgte der Zuſammenſtoß. Der Angeklagte behauptete, 
die Bremſen hätten zum Theil ihre Wirkung verfagt, weil in jener Nacht 


Glatteis geweſen ſei, und auch der Sandſtreuer an ſeiner Maſchine hätte ` 


nicht functionirt. Für die heutige Hauptverhandlung waren 20 Zeugen 
vor die Strafkammer geladen, es gelangten aber nur wenige derſelben 
zur Vernehmung, weil ſich durch die Ausſagen der erſten Beugen mit 
voller Beſtimmtheit ergab, daß Schneider in der That vorſchriftswidrig 
gefahren iſt, das Bremsſignal auch erſt gegeben hat, als ſchon der Zu⸗ 
ſammenſtoß erfolgte; der Sandſtreuer an ſeiner Maſchine war erſt kurz 


vor dem Tage des Unfalls reparirt worden und functionirte ganz gut; ; 


endlich wurde auch die Behauptung des Angeklagten widerlegt, daß die 
Schienen mit Glatteis überzogen geweſen ſeien. Das Strafkammer⸗ 
Collegium fand in der Nachläfſigteit es Angeklagten eine grobe Pflicht⸗ 
verletzung und verurtheilte ihn mit Rückſicht hierauf zu einem Monat 
Gefängnis. 


B Breslau, 18. April. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Urkundenfälſchung und Unterſch saang Der Vergolder Richard 
Lüdecke hat feit Jahren ein Abzahlungsgeſchäft für Bilder, Spiegel ıc. 
inne; den Vertrieb ſeiner Waaren beſorgen ſogenannte Reiſende, welche 
von den abgeſetzten Artikeln Proviſion beziehen; auch ſind die Reiſenden 
berechtigt, gegen baar unter Notirung entſprechend billigerer Preiſe zu 
verkaufen. Beim Verkauf gegen Abzahlung iſt ihnen ein Minimalpreis 
vorgeſchrieben, der etwaige Mehrerlös wird ihr Eigenthum. Jedem Ab⸗ 
zahlungsgeſchäft wird ein Leihvertrag zu Grunde gelegt, welchen der 
Käufer eigenhändig zu unterſchreiben hat. Herr Lüdecke beſchäftigte im 
Jahre 1889 als Reiſenden den Haushälter Reinhold Töpfler, welcher 
ihm eine Menge Waaren unterſchlagen, in einem 1 auch durch Vor⸗ 
lage eines in der Unterſchrift gefälſchten Vertrages die Lieferung an einen 
fingirten Beſteller veranlaßt hat. Als Lüdecke dieſe Strafthaten zur 
Kenntniß der Staatsanwaltſchaft gebracht hatte, beſtritt Töpfler, 
daß er ſich überhaupt ſtrafbar gemacht habe, da er die Bilder ıc. 
nur zum commiſſionsweiſen Abſatz übernommen habe und demzufolge 
für den in Rede ſtehenden Betrag von ca. 250 M. lediglich der Privat⸗ 
ſchuldner des Lüdecke geworden ſei. Den Vertrag ſollte ein ihm unbe⸗ 
kannter Beſteller unterſchrieben haben, der aber nicht zufrieden geweſen iſt. 
In der heut ſtattgehabten Verhandlung der Sache vertrat der Schreib: 
ſachverſtändige, . Czott, die Anſicht, die Unterſchrift unter 
dem Vertrage rühre unbedingt von der Hand des Angeklagten her; 
Lüdecke dagegen beſtritt, daß jemals zwiſchen ihm und Töpfler ein 


commiſſionsweiſer Verkauf ftattgefunden habe, die Abſchlüſſe mit den 


Kunden machte auch Töpfler immer nur in Lüdeckes Namen und unter 
Benützung der von demſelben ausgegebenen Contractsformulare. Staats⸗ 
anwalt und Gerichtshof gewannen durch die Beweiserhebung die Ueber⸗ 
zeugung von der Schuld des Angeklagten, welchem für die Urkunden⸗ 
fälſchung mildernde Umſtände zugebilligt wurden; es wurde auf eine 
. von einem Jahr Gefängniß und einem Jahr Ehrverluſt 
erkannt. 


8 Breslau, 18. April. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Untreue und Unterſchlagung.] Im Sa: 1888 wurde dem Buch: 
halter Kr. die Vormundſchaft über die Kinder des Schuhmachers Topke 
überwieſen. Gemäß den Beſtimmungen der Vormundſchaftsordnung erhielt 
er das Vermögen feiner Mündel, beſtehend in 254 M. baarenı Gelde, einem 
Sparbuch der ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Breslau, lautend über 210 M. nebſt 
Zinſen, und einer ſilbernen Uhr nebſt Kette ausgehändigt. Anſtatt die 
Uhr zu verkaufen und den dafür gelöſten Betrag zuſammen mit dem 
anderen Gelde für ſeine Mündel zinskragend anzulegen, hat Kr. in ziemlich 
kurzer Zeit ſowohl die 254 M. und den Erlös für Uhr und Kette 
in ſeinem Nutzen verwendet; auch das Spargeld erhob er und verbrauchte 
es. Wegen dieſer Handlungsweiſe hatte ſich Kr., der gegenwärtig in 
Berlin domicilirt, heute vor der II. Strafkammer zu verantworten. Der 
Angeklagte war vollkommen geſtändig; zu ſeiner Entſchuldigung führte er 
an, er ſei damals ſtellungslos und deshalb in großer Noth geweſen. Der 
Staatsanwalt brachte 8 Monate Gefängniß und 1 Jabr Ehrverluft in 
9 Dnb das Strafkammer⸗Collegium erkannte in Höhe des geſtellten 

ntrages. s 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

* Berlin, 18. April. Die dritte Berathung des Etats wurde 
heute noch nicht zu Ende gebracht, aber die allgemeine Debatte über 
den Cultusetat wurde wenigſtens ſoweit geführt, daß morgen nur 
noch einige Speclalfragen zu erledigen bleiben. Nach der ein: 
leitenden Rede des Abg. Windthorſt, welcher den ſehr umfang⸗ 
reichen Wunſchzettel der Centrumspartei dem Hauſe vorführte, konnte 
man eigentlich auf eine ſehr ausgedehnte Debatte gefaßt ſein; allein 
die Sache ſpielte ſich ſchneller ab, als man dachte, denn die andern 
Parteien zeigten wenig Neigung, den Culturkampf im großen Stile 
zu behandeln. Windthorſt verlangte die Einrichtung einer beſonderen 
katholiſchen Abtheilung oder fogar einen katholiſchen Cultus miniſter, 
die Beſeitigung des Eides der Bisthumsverweſer, die Herausgabe 
der geſperrten Gelder, die Aufhebung des Altkatholikengeſetzes, die 
Rückberufung aller Orden und eine Reform des Geſetzes über die 
Verwaltung des Kirchenvermoͤgens. 
nach, daß dieſer Wunſchzettel nur eine vermehrte Auflage des 1888 bereits 
vorgetragenen Wunſchzettels ſei. Die Forderung der Aufhebung des 
Altkatholikengeſetzes jei um fo unbegreiflicher, als in der Praxis 
Streitigkeiten mit den Altkatholiken nicht mehr vorkämen. Die anderen 
Wünſche des Centrums ſeien zum Theil in ausreichendem Maße be⸗ 
friedigt, zum Theil könnten ſie überhaupt nicht befriedigt werden. 


Ueber die Sperrgelder werde dem Hauſe demnächſt eine Vorlage zu⸗ 


gehen, und in Bezug auf die Orden ſei die Regierung ſo weit ge⸗ 


gangen, daß jetzt mehr Niederlaſſungen und Ordensleute vorhanden 


ſeien, als früher. Wenn das Centrum in Bezug auf andere Punkte 
Beſchwerden habe, ſolle es im Landtage Anträge ſtellen und zuſehen, 
ob ſie zur Annahme gelangen. Auf dieſe Auseinanderſetzung gingen 
im Laufe der allgemeinen Debatte nur die Abgeordneten v. Eynern 
und Graf Limburg⸗Stirum ein, welche den Forderungen Windt⸗ 
ports nicht beitraten. Die übrigen Redner brachten nur Gegen: 
ſtände von untergeordneter Bedeutung zur Sprache, die in zweiter 
Leſung beſprochen worden find. Morgen wird die dritte Leſung des 
Etats beendigt werden. 

Ab georduetenhans. 43. Sitzung vom 18. April. 
11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Goßler und zahlreiche Commiſſarien. 


Der Miniſter von Goßler wies 


Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der dritten Berathung des 


Staatsbaushaltsetats für 1890/91, von welchem noch der Etat des Cul⸗ 
tusminiſteriums zu erledigen tft. t 

Abg. Seyifardt (Magdeburg) nimmt die von ihm in zweiter Leſung 
aufgeſtellte Behauptung, daß die Einrich i t 
Mufeums veraltet fei, zuruck: die Einrichtungen feien gegen früher bez 
deutend verbeſſert worden. 


Abg. Windthorſt (Cent.): In jedem Jahre haben wir bei dieſem Stat EE. 


unſere Klagen vorzubringen Es iſt mir nicht angenehm, daß bei 
den jetzigen elde 


müſſen; aber Frieden kann nicht geſchaffen werden dadurch, daß man 


gehabt. 
e 
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Zwiſtigkeiten vertuſcht und zu verhüllen 11 ſie müſſen aus der Welt 2 a 


ſchafft werden. Unſere erſte Klage betrifft die Zuſammenſetzung des Mini 
riums. Wir müſſen da verlangen, was uns früher zuſtand, eine eigen ach e 
Abtheilung des Miniſteriums, die um ſo nothwendiger ift, als wir in den ns m 
ng er 55 an lte A e f aur pier kabel che. 
nter den ſämmtlichen en de iniſteriums fin! l ; 
ct! ertrauen auf eine Behörde ſehen, in welcher die Männer 
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erhältniſſen die Klagen wieder vorgebracht werden 
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elhe uns vertreten, vor der 1 verſchwinden. Die Zahl der 
athsſtellen müßte nach dem Verhältniß der Confeſſionen beſetzt ſein. 
Der Miniſter wird ſagen, daß er allein verantwortlich ſei, daß es auf die 
Perſon der Räthe nicht ankomme. Aber dem Miniſter allein iſt es un⸗ 
möglich, und wenn er ein Halbgott wäre, die Sachen allein zu überſehen 
und zu bearbeiten. Was würden die Proteſtanten ſagen, wenn die Mehr⸗ 
ahl der Räthe Katholiken wäre? Dem Miniſter mache ich den ent⸗ 
ſchiedenen Vorwurf, daß er bei der Neubeſetzung der Directorenſtellen 
keinen einzigen Katholiken berufen hat. Der Unterſtaatsſecretär iſt ein 
Proteſtant, obwohl er eigentlich ein Katholik ſein ſollte, um uns den 
evangeliſchen Cultusminiſter etwas ſchmackhafter zu machen. (Heiterkeit. ) 
Wenn der Unterſtaatsſecretär zugleich die Geſchäfte bezüglich der evange⸗ 
liſchen Kirche beſorgt, dann male mindeſtens ein beſonderer katholiſcher 
Rath vorhanden fein, der die katholiſchen Sachen bearbeitet, an deren 
Bearbeitung jetzt ein Katholik gar nicht betheiligt iſt. Für die Schulſachen 
iſt ein verhältnißmäßig ſehr junger Mann berufen, der ſich im Cultur⸗ 
kampfe die Sporen verdient hat. Ein zweiter Beſchwerdepunkt iſt die 
Anſtellung der Geiſtlichen und der Einſpruch des Staates dagegen; dieſe 
Frage ift immer noch nicht definitiv geregelt. Das Schulauſſichtsgeſetz 
verlangt eine gründliche Abänderung, damit die Kinder beſſer in der Re⸗ 
ligion unterrichtet und erzogen werden. Wir werden darüber bei unſerem 
ſpeciellen Schulantrage weiker ſprechen. Ferner iſt noch nicht geregelt die 
dan des Eides, welchen die Bisthumsverweſer zu leiſten haben; früher 
rauchten die Verweſer überhaupt keinen Eid zu leiſten, und den jetzt 
e e Eid kann kein katholiſcher Geiſtlicher leiſten; deshalb ent⸗ 
bindet die Regierung immer davon. Das iſt unwürdig der Heiligkeit des 
Eides. Man will damit erreichen, daß man eine nicht bequeme Perſon auf 
dieſem Wege beſeitigen kann, wenn es anders nicht zu erreichen iſt. Auch die 
Sperrgelderfrage iſt immer noch nicht erledigt. Der Staat hat einen Eingriff 
in die Eigenthumsverhältniſſe begangen, der den Socialdemokraten als Vor⸗ 
bild dienen kann. Für die katholiſchen Geiſtlichen ift das Sperrgeſetz 
ein glänzendes Zeugniß; die Geiſtlichen haben bewieſen, daß ſie lieber 
hungern, als fih durch ſolche Mittel zur Unterwerfung unter die Staats- 
gewalt bringen laſſen. Gegen Männer helfen ſolche miſerablen Mittel 
nicht. (Beifall im Centrum.) Das 1 iſt in ſeinem 
Princip ſo verwerflich, daß es aus der Geſetzſammlung fort muß. Die 
Altkatholiken müſſen ſich als beſondere Religionsgemeinſchaft organiſiren 
und können als ſolche vom Staate unterſtützt werden. Wenn Herr von 
Lutz endlich begriffen hat, daß die Altkatholiken nicht in die katholiſche 
Kirche gehören, dann wird Herr von Goßler das auch wohl begreifen 
müſſen. Auch das Kirchenvermögensgeſetz können wir nicht ertragen; es 


muß beſeitigt werden, denn es widerſpricht den Grundſätzen der katho⸗ 


liſchen Kirche. Vor 1870 waren die Verhältniſſe der katholiſchen Kirche 
zur allſeitigen Zufriedenheit geordnet; die Unterbrechung dieſes Zuſtandes 
verantworten Diejenigen, welche diefe Unterbrechnng ohne Willen und 
Schuld der Katholiken veranlaßt haben. Der Zuſtand von vor 1870 muß 
wiederhergeſtellt werden bis auf die Verfaſſungsbeſtimmungen, welche man 
leichtfertiger Weiſe aus der Verfaſſung entfernt hat. Wir werden nicht 
eher ruhen, als bis die Verhältniſſe wieder ſo wie früher geordnet 
ſind. Ein Beſchwerdepunkt i ferner das Ordensgeſetz. Die Orden 
find eine Blüthe der katholiſchen Kirche; man hat fie durch allerlei 
Polizeimaßregeln beläſtigt und zerſtört. Man ſagt, es ſind geheime 
Geſellſchaften; die geheimen Geſellſchaften des Fraumaurer⸗Ordens (Heiter⸗ 
keit) werden geduldet und ſtehen unter hober. Protection. Hat das 
Staatsminiſterium die Abſicht, auch dieje geheimen Geſellſchaften auf ihre 
Staatsgefährlichkeit zu eraminiven? (Sehr gut! im Centrum.) Daß die 
Franziskaner hin und wieder zugelaſſen worden find, erkenne ich dankbar 
an; die Kapuziner aber ſind abſolut zurückgewieſen worden, trotzdem ſie in 
ihrem früheren Wirkungskreiſe ſegensreich gewirkt haben. Ich möchte den 
Miniſter fragen, was ihm die Kapuziner zu Leide gethan haben. In 

ezug auf das Ordensweſen ſteht Alles im Belieben des Miniſters; jede 


B 
i . und neu gegründete Niederlaſſung kann wieder aufgehoben werden. 


ei den Frauenklöſtern muß die Aufnahme jeder einzeln Novize ge⸗ 
nehmigt werden; es wird immer gefragt, ob ein Bedürfniß vorliegt; 
wonach der Miniſter aber das Bedürfniß beurtheilt, weiß Niemand. Im 
Bisthum Ermland beſtand der Orden der Catharinexinnen; man wollte 
die jetzt zerſtreut wohnenden Schweſtern in einem Haufe vereinigen, in 
welchem auch die Schülerinnen Aufnahme finden ſollten, die bei ihnen 
erzogen werden ſollen. Der Miniſter hat dieſe Niederlaſſung nicht ge⸗ 


nehmigt, und zwar ohne Gründe; denn daß kein Bedürfniß vorhanden 
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- fei, ift für mich kein Grund. Bei den Evangeliſchen läßt man doch die 
Thätigkeit der Diakoniſſinnen zu — oder ſind dieſe etwa auch ſtaats⸗ 
gefährlich? Wenn Kirche und Schule mitwirken ſollen zur Bekämpfung 
des Umſturzes, dann müſſen der katholiſchen Kirche die Orden zurück⸗ 

gegeben werden; die werden am beſten den ſocialen Umſturz bekämpfen. 

(Widerſpruch bei den Nationalliberalen, en Ae im Centrum.) Ich 
will über die Schule das Weitere bei unſerem Antrage beſprechen, denn 
auch in der Schule iſt es nicht ſo beſtellt, wie es in einem chriſtlichen 
Staate beſtellt ſein ſoll. Die Kirche Gottes zu regieren und die Religion 
in der Schule zu lehren, haben Sie keine Befähigung. Wir konnten 
unſere Klagen nicht verſchweigen, damit man nicht aus dem Schweigen 
ſchließt, es wäre Alles in Ordnung. Die freie Kirche und die freie 
Schule müſſen wir verlangen und werden ſie immer verlangen. (Beifall 


im Centrum.) \ 

Cultusminiſter v. Hoßler: % bin dem Abg. Windthorſt dankbar, 
daß er eine Heerſchau über feine Wünſche auf dem Gebiete der Kirche ge- 
halten hat. Dieſelben decken ſich mit denen, welche er bereits 1888 vor⸗ 

getragen hat, mit Ausnahme eines Punktes, welcher heute neu in die 
Wunſchkarte des Centrums aufgenommen iſt. In einem großen Staate, 
wie Preußen, mit ſo verſchiedenartiger Bevölkerung, ſo verſchiedenen con⸗ 
jeſſionellen und politiſchen Anſchauüngen können ſelbſtverſtändlich nicht 
Ale Gruppen der Staatsbürger über gewiſſe Fragen eine gleiche An⸗ 
ſchauung haben. Die ganze preußiſche Staatsverwaltung muß fih des- 
halb in Diagonalen bewegen, um objectiv die verſchiedenen Intereſſen zu 
erkennen und auszugleichen, und davon abſehen, auf Koſten einer einzelnen 
Gruppe die anderen zu unterdrücken. Da müſſen naturgemäß manche 
Wünſche unerfüllt bleiben, weil ſonſt andere Gruppen in ihren Einrich⸗ 
tungen, Gewohnheiten und Anſchauungen verletzt würden. (Ah! im 
Centrum.) Die Regierung kann nicht ſagen, daß ein Theil der 
Bevölkerung deswegen, weil er von ſeinen Prineipien voll durch⸗ 
drungen iſt, einen größeren Anſpruch auf Schutz hat, als andere, 
von denen die Regierung auch überzeugt iſt, daß ſie es mit ihren 
Auſchauungen, feien fie politiſcher oder religiöſer Natur, ernſt meinen. 
Die Regierung kann nicht immer nach einer Seite ſich halten und überall 
da, wo am lauteſten geſprochen wird, nachgeben. Es giebt noch viele 
andere Intereſſen, die tief im Volk ſchlummern und machtvoller und 
pan find als das, was auf dem Markt des Lebens hinausgeführt wird. 

ie erſte Klage des Vorxedners richtete ſich gegen die Compoſition des 
Miniſteriums. Der Zuſtand im Miniſterium ijt der, daß in ſpecifiſch 
katholiſch⸗kirchlichen Sachen ſtets ein katholiſcher⸗kirchlicher Beamter mit- 
zuwirken hat; es geſchieht nichts, ohne daß ein katholiſcher Rath davon 

Kenntniß hat. Das ganze Ordensweſen habe ich feit einigen Jahren 
einem katholiſchen Rathe übertragen; damals wurde geſagt, das würde 
beruhigend wirken, ich habe aber heute von Beruhigung nichts gehört. 
(Bewegung im Centrum.) Auf dem Gebiete der Schule vollzieht ſich auch nichts, 
ohne daß ein katholiſcher Rath feine Meinung äußert, und ebenfo ift es 
ſelbſt in Univerſitätsſachen. Allerdings iſt die confeſſionelle Stellung 
eines Beamten überhaupt Da ausſchlaggebend; ich bin ein durchgus 
evangeliſcher Mann, aber gerade deshalb be ich mir die objective Fähig⸗ 
keit anzueignen geſucht, auch mit Perſonen anderer Confeſſionen in freieſter, 
offenſter Weiſe zu verkehren. Es hätte für mich ja keine Schwierigkeit, 
die Zahl der katholiſchen Räthe 15 vermehren, wenn dieſe Forderung nicht 
immer in einer beſtimmten Tendenz geſtellt würde. Der Vorredner ſagt 
immer: „Wir müſſen im Cultusminiſterium vertreten ſein;“ 1888 ſagte 
er ausdrücklich, die Katholiken müßten überall im Cultus miniſterium 
zuſehen, was paſſirt. (Sehr richtig! im Centrum.) Damit hört jede 
er Staatsverwaltung er Die a ha Kirche hat auch keine 

zertretung im Miniſterium. (Lachen im Centrum.) Kein Rath vertritt 
die Intereſſen der evangeliſchen Kirche; es widerſpricht der Verantwort⸗ 
lichkeit des Miniſters, wenn eine Kirche im Miniſterium eine Vertretung 
haben ſollte; es müßte ſonſt auch eine Vertretung der Diſſidenten, Alk⸗ 
latholiken und uden vorhanden ſein. Ich halte darauf, daß ein jeder 
Rath ein ſittlich und religiös intgeter Mann ift, ein warmer Chrift, 

leichviel aber welcher Färbung. 39 höre meine Räthe in allen con: 
eſſionellen Fragen, aber die Entſche bung muß ich 117 haben; das verz 
langt mein König, mehr kann auch der Landtag nicht verlangen. Glauben 
Gio daß eine katholiſche Abtheilung oder ein katholiſcher Miniſter die 

irren des Culturkampfes hätte löſen können? Nur einem evangeliſchen 
Cultusminiſter war dies möglich. Der Abg. Windthorſt hat früher 
ſelbſt augegeben , es ſei ber katholiſchen Kirche in proteſtantiſchen 
Ländern immer beſſer fegangem, als in katholiſchen. Das hängt mit 
dem Proteſtantismeis ſelbſt zuſammen. Ich ſcheue mich zehnmal mehr, 
für die katholiſche Kirche eine Verfügung zu erlaſſen, als für die 


evangeliſche. Das empfinden auch die Evangeliſchen, laſſen es ſich aber 
gefallen, weil ſie wijfen, {i 
gam Reihe katholiſcher Staaten beſtebt der Wunſch, daß in Schule und 
irche die Verhältniſſe ſo wären, wie in Preußen. Auf das Einſpruchsrecht 
kann ich mich nicht einlaſſen; das ift eine Frage des Auswärtigen Amtes; 
möge der Abg. Windthorſt die Regierung darüber interpelliren. Das 
Schulaufſichtsgeſetz von 1872 kann ich nicht aufheben. Bringen Sie 
inen Geſetzenkwurf ein, ſo wird die Regierung, falls die Entſcheidung 
des Landtages nach dem Wunſch des Abg. Windthorſt ausfällt, dazu 
Stellung nehmen. Was die Bisthums⸗Verweſer anbetrifft, ſo kommt es 
der Regierung auf den Eid derſelben gar nicht an, ſie will auf dieſelben 
nur dieſelbe Einwirkung haben wie für die Biſchöfe; würde ihr die ge 
eben, ſo würde ſie von dem Eide gerne Abſtand nehmen. Was das 
Sperrgeſetz betrifft, ſo wird in den nächſten Tagen dem Hauſe ein Entwurf 
dur Aufhebung deſſelben vorgelegt werden. (Hört! Hört!) Neu iſt die 
Forderung der Aenderung des Altkatholikengeſetzes. Die Praxis hat dahin 
geführt, daß das Geſetz weniger ſich fühlbar macht; es hat überall 
eine möglichſte Auseinanderſetzung ſtattgefunden, man zankt ſich nur noch 
über eine Glocke in Hirſchberg, und ich habe angeordnet, daß eine zweite 
Glocke beſchafft werden foll, damit der Streit aufhört. (Heiterkeit.) Die 
baieriſche Geſetzgebung iſt mit der preußiſchen nicht zu vergleichen. Be- 
üglich des Kirchenvermögensgeſetzes muß ich ebenfalls bitten, einen Geſetz⸗ 

twurf einzubringen. Von Beſchwerden der Katholiken iſt mir nichts be⸗ 
kannt. Die Regierung kann zu einer Aenderung des Geſetzes keinen Vor⸗ 
ſpann leiſten. Die Verfaſſungsartikel find nach dem Vorredner der Punkt, 
bis auf den er den früheren Zuſtand wieder einführen will. Das iſt un⸗ 
möglich; in keinem Staatsleben giebt es eine Möglichkeit, 15 Jahre ein⸗ 
fach auszuſtreichen und da wieder anzufangen, wo zuerſt eine Abweichung 
eingetreten ift. Herr Windthorſt hat behe⸗ptet, daß der Miniſter alle 
Ordensniederlaſſungen aufheben könne; das iſt nur durch königliche Ver⸗ 
ordnung möglich. Der Abg. Windthorſt fragte, was mir die Kapuziner 
gethan haben. Gar nichts. Wer aber mitten im Leben ſteht, wird aner⸗ 
kennen, daß die Kapuziner Schwierigkeiten darbieten; nicht blos den 


Proteſtanten, ſondern auch vielen katholiſchen Kreiſen iſt dieſe 
Art der Bettelorden eine nicht erwünſchte. Nach Bornhofen ſind 
zwar nicht zwei Kapuziner, aber zwei Franziskaner zugelaſſen 


worden. Es iſt nun intereſſant zu erfahren, wie ſich die katholiſchen Orden 
an der Hand der letzten Geſetze entwickelt haben. Als das Geſetz von 
1875 erſchien, hatte die katholiſche Kirche 955 Niederlaſſungen; aufgelöſt 
wurden auf Grund dieſes Geſetzes 340, freiwillig löſten ſich auf 19, und 
es blieben alſo 596. Neu genehmigt wurden vom Jahre 1880, wo die 
Krankenpflegeorden eine Erleichterung erfuhren, bis 1890 274 Kranken⸗ 
pflegeniederlaſſungen und auf Grund des Geſetzes von 1887 fon 125 Nieder- 
laſſungen, welche Sich auf 37 verſchiedene Orden und Congregationen verz 
theilen. Außerdem haben auf Grund der neuen Geſetzgebung die kranken⸗ 
pflegenden Orden für gewiſſe Nebenthätigkeiten Erweiterungen erfahren, 
welche zwar nicht immer zu wirklichen Niederlaſſungen geführt haben, aber 
doch Niederlaſſungen ähnlich ſind. Das iſt geſchehen in 518 Fällen, und zwar zur 
5 und Unterweiſung noch nicht ſchulpflichtiger Kinder, zur Uebernahme von 
Waiſenanſtalten, Rettungsanſtalten, Arbeitercolonien, Verpflegungsanſtalten, 
Arbeiterherbergen, Mägdehäuſern, Haushaltungs⸗ und Handarbeitsſchulen. 
Dies iſt unendlich mehr, als je in Preußen geweſen iſt. (Hört! hört! rechts.) 
Die Mitgliederzahl der Orden betrug 1872/73 8795, im Januar d. J. 
10 500. (Hört! Hört! rechts.) Es it auch unrichtig, daß die Aufnahme 
von Novizen von der Willkür der Miniſter abhinge; der Abg. Windthorſt 
müßte wiſſen, daß wir nichts verlaugen als den Nachweis des Beſtandes 
Die Parallele zwiſchen den Diakoniſſen und Ordeusſchweſtern ijt doch eine 
ſehr ſchwache; fie ſind ganz verſchieden in der Stellung, zu ihren Kirchen. 
Es giebt keine Diakoniſſenanſtalt, welcher irgend eine evangeliſche Kirche 
etwas zu befehlen hätte. Von den Freimaurern weiß ich ſehr viel weniger 
als der Vorredner; ob fie im Dunkeln ſchleichen oder eine ſchlechte Thätig⸗ 
keit entwickeln, weiß ich abſolut nicht; ich babe auch keinen Verwandten, 
der mir darüber Auskunft geben könnte. Ich kann nur verſichern, daß 
mir in meiner Piin tes irgend etwas, was als Hindernißgrund hätte 
erſcheinen können oder einen Blick auf dieſe dunkle Geſellſchaft hätte 
lenken können, nicht vorgekommen ift; jedenfalls ſteben die Freimaurer⸗ 
logen nicht unter mir, ſondern unter dem Miniſter des Innern und 
werden nach dem Vereinsgeſetz behandelt. Ich kann Sie (zum Centrum) 
als Miniſter nur bitten: Benutzen Sie die Ihnen verfaſſungsmäßig zu⸗ 
ſtehende ide Thätigkeit, dann wird Licht, Schatten und Wind 
gut vertbeilt ſein. Ich hoffe, daß meine offene Ausſprache dazu dienen 
wird, uns gegenſeitig zu verſtändigen und damit den Frieden innerhalb 
dieſes Hauſes und des Landes zu fördern. (Beifall rechts.) 
Abg. Graf Limburg-Stirum: Es iſt wirklich eine kleinliche Nuf- 
faſſung, den Culturkampf einzelnen Perſonen zuzuſchreiben; dieſe Be⸗ 
wegung iſt mit elementarer Gewalt in das Land hereingebrochen. (Oho! 
im Centrum.) Der Abg. Windthorſt verlangt im Namen der Parität die 
Wiederherſtellung der alten katholiſchen Abtheilung im Cultusminiſterium, 
um vom Standpunkt der katholiſchen Kirche das Cultusminiſterium zu 
beeinfluſſen. Die Parität läßt fih doch nicht mechaniſch nach Zahl und 
Maß der Köpfe und der Geldbeiträge abſchätzen: die Kirchen müſſen 
individuell behandelt werden. Die katholiſche Kirche hat ihr Oberhaupt 
in Rom, die cvangelifche nicht. Die katholiſche Abtheilung entſtand zur 
8 des abſoluten Regiments, wo keine andere Möglichkeit war, die 
Intereſſen der katholiſchen Kirche in der Centralinſtanz zur Geltung zu 
bringen. Die katholiſche Abtheilung hat ſich nicht gut bewährt (Oho! im 
Centrum); ſie iſt aber auch überflüſſig, denn wir haben ja hier eine 
katholiſche Abtheilung, wie fie wirkſamer und kräftiger nicht ge⸗ 
dacht werden kann; ihr Haupt iſt Dr. Ludwig Windthorſt. (Heiter⸗ 
keit.) Eine Beſchwerdecommiſſion ſichtet das ganze Beſchwerdematerial, 
das dann ſehr gisidt mit vertheilten Rollen hier vorgetragen wird. 
Bei den Verhandlungen zwiſchen den Biſchöfen, der Curie und den 
Miniſtern muß manches ganz vertraulich bleiben, und der Leiter der Ab: 
theilung würde mindeſtens in einen ſchweren Conflict kommen, ob er Verz 
ſchwiegenheit beobachten könnte oder nicht. Und nun erft die böſe verz 
hetzende Preſſe. Wenn der katholiſche Beamte nicht genau das thun würde, 
was da erwartet wird, welche Hetze würde gegen ihn losgehen! Schon 
im Intereſſe der Beamten ſelbſt kann man die katholiſche Abtheilung nicht 
wünſchen. Würden wir umgekehrt nicht ausgelacht werden, wenn wir 
verlangten, daß dem römiſchen Monfignore, der die katholiſchen Angelegen⸗ 
heiten in Deutſchland bearbeitet, ein preußiſchen Rath beigegeben würde? 
Auf das Einſpruchsrecht lege ich kein großes Gewicht; dagegen muß ich 
der Modification oder por Aufhebung. des Schulauſſichtsgeſches ein be⸗ 
ſtimmtes Nein entgegenſetzen. Meine Partei fteht auf dem Standpunkt, 
den der Abg. Stöcker im vorigen Jahre hinſichtlich des Verhältniſſes 
von Kirche und Schule in vorzüglicher Weiſe entwickelt hat. Der 
preußiſche Staat ift ein chriſtlicher Staat, er leitet die Schule in 
chriſtlichen Sinne, aber die Schule Kbört dem Staat. (Wider⸗ 
ſpruch im Centrum.) Die Kirche fol in der Schule mitwirken, 
aber nicht herrſchen. Auch einer Wiederherſtellung der alten 
Verfaſſungsparagraphen kann ich nicht das Wort reden; die weitgebende 
Auslegung dieſer Paragraphen ſeitens der katholiſchen Kirche hat mit den 
Culturkampf veranlaßk. Im Intereſſe des Friedens iſt es beffer, es 
bleibt, wie es jetzt iſt. Was die Ausdehnung der Orden betrifft, ſo haben 
wir bei dem letzten Ordensgeſetz die Beſorgniß ausgeſprochen, daß in den 
confeſſionell gemiſchten Gegenden dieſe Ausdehnung der Orden den con⸗ 
fefftonellen Frieden ſtören könnte. Ich perſönlich habe keine Bedenken, 
aber ich habe den Eindruck, daß die Zahlen, die heute der Miniſter ange⸗ 
führt hat, in vielen evangeliſchen Kreiſen Bedenken erregen. (Oho! im 
Centrum.) Ich erkenne an, daß die meiſten der Ordensmitglieder ausge⸗ 
zeichnete chriſtliche Leute ſind, ſie ſind aber verpflichtet, alle anderen Er⸗ 
wägungen und Intexeſſen denen der katholiſchen Kirche unterzuordnen und 
Propaganda zu machen. (Widerſpruch im Centrum.) Ich fürchte, es kann 
der alte Streit wieder angefacht werden, und wir hatten an dem alten 
erabe genug. Wir wünſchen ein friedliches, Zuſammenleben zwiſchen 
taat und Kirche und den beiden Confeſſionen hier und außerhalb. Exeeſſe 
nach der einen oder der anderen Seite jtrafen fidh mit Naturnothwendigkeit. 
Ich hoffe, daß ih ſelbſt nicht in einen angriffsweiſen und heftigen Ton 
verfallen bin (Abg. Windthorſt: Nein!); ich habe nur den Standpunkt 
meiner Partei entwickeln wollen, damit Sie Cum Centrum) willen, woran 
Sie ſich g halten haben. (Beifall rechts.) 

Abg. Windthorſt: Der Miniſter ſagt, wir folen die Initiative erz 
paien; allerdings haben wir das Recht dazu, aber von dieſer Initiative 
oll man nur in den äußerſten Nothfällen Gebrauch machen. Der Miniſter 
rechnet darauf, daß unſere Anträge mit großer Mehrheit abgelehnt werden. 
Das ift nicht hübſch, Herr Miniſter! (Heiterkeit.) Wozu geben wir denn 
um und Ihren Räthen das Geld? 0 an Wir können doch die 

eſetze nicht ausarbeiten. Ich bin üb —— trotz meines Alters bereit, 
eine Vorlage auszuarbeiten, wenn der Miniſter meinen Entwurf vorlegen 
und mir die Vertretung am Miniſtertiſche überlaſſen will. Etwas Neues 
iſt es, daß der Culturkampf mit elementarer Gewalt hereingebrochen ſein 
— es war durchaus keine elementare Gewalt, es war eine Epoche der 
eutſchen Entwickelung. Deutſchland batte eine proteſtantiſche Mehrheit 


daß ich ein evangeliſcher Chriſt bin. In einer h 


mehr 


erhalten, ftatt der früheren katholiſchen Mehrheit; die proteftantifche Mehr⸗ 
eit wollte die Katholiken unterdrücken oder eine Nationalkirche ſchaffen. 
(Widerſpruch des Grafen Limburg-Stirum.) Lefen Sie doch die Memoiren, 
die im Auswärtigen Amte liegen! Sie haben ſie ia unter den Fingern 
gehabt. (Heiterkeit. — Zuruf des Grafen Limburg⸗Stirum: Blech!) Ja, 
die Herren, die ſo etwas ausgearbeitet haben, Paben Blech geſchmiedet. 
Den Culturkampf hat Fürſt Bismarck begonnen, und foweit er beendigt ift, 
hat er allein ihn beendigt, weil er allein die Macht dazu hatte, und dafür ſpreche 
ich dem Fürſten Bismarck noch heute meinen Dank aus. Ich hoffe, daß ſein 
Nachfolger das angefangene Werk beendigen wird. Die evangeliſchen Sachen 
müſſen von einem evangeliſchen, die katholiſchen von einem katholiſchen 
Cultusminiſter bearbeitet werden. Wenn das einerlei wäre, warum machen 
Sie mich denn nicht zum Cultusminiſter? (Große Heiterkeit.) Wir verz 
langen keinen katholiſchen Cultusminiſter, ſondern nur eine kakholiſche 
Abtheilung; wenn diefe nicht aufgehoben worden wäre, wäre der Cultur⸗ 
kampf unmöglich geweſen. (Sehr richtig! im Centrum.) Wir haben jetzt 
gar keine Möglichkeit, unſere Beſchwerden dem Monarchen vorzutragen. 
Der Miniſter ſagt: er ſei allein verantwortlich; aber bei ſeinen 
vielen Arbeiten kann er nicht alles allein machen, die Entſcheidung liegt 
in der Hand der Direetoren und Räthe. Es wäre ganz gut geweſen, wenn 
der Herr Miniſterpräſident heute hier erſchienen wäre, um ſich über dieſe 
Dinge zu informiren. Wenn auch die Verhältniſſe der Altkatholiken in 
Baiern anders entwickelt haben als bei uns, ſo iſt doch zu bedenken, daß 
die Aufrechterhaltung des Altkatholikengeſetzes zu bedenklichen Schluß⸗ 
folgerungen führen könnte. Die ſeparatiſtiſche Richtung in der evangeliſchen 
Kirche könnte auch verlangen, nach denſelben Grundſätzen behandelt zu 
werden wie die Altkatholiken. Ueber das Ordensweſen will ich keine gründ⸗ 
lichen Erörterungen herbeiführen, ſondern es foten nur alle Beſchwerden 
aufgezählt werden, welche vorliegen. Es iſt doch geradezu kleinlich, daß 
Kapuziner nicht zugelaſſen wurden, weil ſie aus Mainz und nicht aus 
Preußen kamen. Die ganze Handhabung des Ordensgeſetzes ift überhaupt 
eine ſehr kleinliche; bei ſolcher kleinlichen Handhabung der Geſetze kann die 
Kirche ſich nicht frei bewegen und nicht helfen in dem Kampfe gegen die 
umſtürzenden Tendenzen. (Beifall im Centrum.) 

Abg. von Stablewski (Pole) kommt auf die zweite Leſung zurück 

und hebt hervor, daß die Behauptung des Cultusminiſters, daß in Poſen 
die Deutſchkatholiken nur mit Dispens eine Trauung oder Taufe in deut⸗ 
ſcher Sprache erhalten können, vollſtändig unrichtig ſei, wie die Erklä⸗ 
rung der Pfarrer von der Franziskanerkirche beweiſe. Ueberhaupt ſeien 
die Informationen des Miniſters ſehr vielfach unrichtig geweſen, und er 
bedauere, daß der Reichskanzler heute nicht anweſend ſei, damit er auch 
der polniſchen Frage ſeine Aufmerkſamkeit zuwenden könne. Der Reichs⸗ 
kanzler könnte ſehen, wie das Vorgehen der Behörden einen immer 
tieferen Spalt zwiſchen der Bevölkerung und der Regierung öffnet, na⸗ 
mentlich durch die Unterdrückung des Religionsunterrichts in der Mutter⸗ 
ſprache. Von Ordensniederlaſſungen ift keine einzige bei uns gejtattet 
worden; jedenfalls iſt auch das lediglich den falſchen Informationen des 
Miniſters zuzuſchreiben. Die Zeitungen bringen die Nachricht, daß am 
Gymnaſium in Poſen für den Unterricht in der polniſchen Sprache ein 
Buch eingeführt worden iſt, welches bisher nur in Elementarſchulen be⸗ 
nutzt wurde; eine olche Vernachläſſigung des Polniſchen iſt doch für die 
Provinz Poſen ſehr bedauerlich. 
Abg. Jobannſen (Däne): Der Cultusminiſter hat einen Schul⸗ 
inſpector, über welchen ich Beſchwerde geführt habe, als einen verdienten 
Mann bingeſtellt. Dieſer verdiente Mann, der Prediger Pries, ſteht in 
einem ſehr ſchlechten Verhältniß zu ſeiner Gemeinde, ſo daß die Gemeinde 
faſt einſtimmig das Conſiſtorium um Abberufung des Predigers gebeten 
hat; freilich iſt dieſe Bitte abſchlägig beſchieden worden. Ein anderer 
Prediger, der in ſeiner Gemeinde ſehr angeſehen iſt, iſt wegen Beleidigung 
des Miniſters zu Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 

Miniſter v. Goßler: Ich kann dem Redner ſehr empfehlen, alles, was 
er vorgetragen hat, drucken zu laſſen, damit die ordentlichen Gerichte 
darüber befinden können. Wenn ein Prediger wegen Beleidigung meiner 
Perſon beſtraft iſt, thut es mir leid, daß es dahin gekommen iſt; aber ich 
kaun mir nicht gefallen laſſen, daß ich als Inhaber des Amtes, welches 
ich nicht aus freiem Willen, ſondern auf Grund eines Befehls des Königs 
bekleide, von einem Geiſtlichen beſchimpft werde. Herrn v. Stablewski 
bemerke ich, daß die Thatſache, daß die Bamberger poloniſirt worden ſind, 
feſtſteht. Daß die Herren Geiſtlichen in Poſen jetzt anerkennen, daß ſie 
in deutſcher Sprache trauen und taufen müſſen, iſt erfreulich; wir werden 
dieſes Zugeſtändniß feſthalten. Shalb in Poſen keine Ordensnieder⸗ 
laſſungen zugelaſſen find, ift bekannt; das liegt an den dortigen politiſchen 
Verhältniſſen. Sobald der religiöſe Geſichtspunkt allein in den Vorder⸗ 
grund geſtellt wird, wird die Regierung keinen Anſtand nehmen, Nieder⸗ 
laſſungen zu genehmigen. 

Abg. Jürgenſen: Das Sprachreſeript von 1888, welches der Abg. 
Johannſen mit agitatoriihen Reden bekämpft, ift kein unheilvolles, ſondern 
ein durchaus den Bedürfniſſen und den Wünſchen des größten Theils der 
Bevölkerung entſprechendes. 

Abg. Imwalle (C.) bittet um eine Aufbeſſerung der Gehälter der 
Profeſſoren am Lyceum Hofianum in Braunsberg, welche den anderen 
Profeſſoren gegenüber ſchlechter geſtellt feien; vielleicht laſſe fid die Berz 
ſchiedenheit ſchon durch den aun, 8 beſeitigen. 

Miniſter von Goßler erklärt, daß er das Vorhandenſein einer ſolchen 
Verſchiedenheit anerkenne, aber durch den Nachtragsetat werde eine Be⸗ 
ſeitigung nicht möglich ſein. 7 

ubg: Mosler (C.) bittet den Minifter, für die 115 Fathofifchen Schul⸗ 
kinder in Weißenſee eine beſondere katholiſche Schule einzurichten. 

Minifter v. Goßler: Dieſer Fall it typiſch. Die Zahl der katho⸗ 
liſchen e ee in der — Monaten infolge der Anſiedelung 
kleiner Leute ſehr geſtiegen. Die Gemeinde weigert ſich, eine beſon⸗ 
dere Schule zu gründen; ich kann ſie 1 zwingen. Die Hausväter zu 
einer Schulſocietät ee at keinen Zweck, da dieſelben 
meiſt Arbeiter und nicht leiſtungsfähig ſind. Die Frage ſoll für alle 
Berliner Vororte übereinſtimmend geregelt werden und zwar mit Zuhilfe⸗ 
nahme von Staatsmitteln. 

Abg. von Strombeck (Centr.) tritt für die Gleichſtellung der 
e eee mit den ordentlichen Pfarrern ein. 

bg. v. Eynern (ènatl.): Ueber die Urſachen des Culturkampfes in 
Preußen werden die Meinungen auseinandergehen — die Herren Janßen 
und Klopp werden darüber anders urtheilen, als die objectiven Geſchichts⸗ 
ſchreiber, z. B. Herr von Sybel (Heiterkeit im Centrum.); nach unſerer 
Meinung war es die Bildung der Centrumspartei. Was den Eid der 
Bisthumsverweſer betrifft, ſo halte ich es auch nicht für richtig, einen 
ſolchen Eid facnktativ zu machen; die Frage ift aber für den Augenblick 
nicht praktiſch, ein neuer Verweſer ift nicht in Sicht. Wenn die Curie 
auf diplomatiſchem Wege eine Aenderung herbeizuführen verſuchen wird, ſo 
wird wohl die Regierung darauf einzugehen bereit ſein, während ſie keine Ver⸗ 
anlaſſung hat, einen auf keine Autorität geſtützten Wunſch des Abg. Windthorſt 
(Widerſpruch im Centrum) näher zu treten. Die Altkatholiken haben 
überall eigene Gemeinſchaften und Kirchen gebildet, ſind alſo factiſch nicht 
als zugehörig zur katholiſchen Kirche zu rechnen. (Widerſpruch im 
Centrum.) Es iſt das eine rein theoretiſche zur; praktiſch iſt 
ſie nicht mehr, nachdem der Streit über die Kirchengebäude beigelegt 
iſt. Alſo auch dieſer Wunſch gehört nicht zu den brängendent. 
Im übrigen befindet ſich der Altkatholicismus ebenſo im Wider⸗ 
ſpruch mit der katholiſchen Kirche, wie der Proteſtantismus und 
wird denſelben Weg nehmen, wie er ihn in Baiern genommen hat. 
Mit dem Abg. Windthorſt haben wir zwar manche gute Stunze verlebt, 
aber darum machen wir ihn noch nicht zum Cultusminiſter. (beiterkeit) 
Wenn er meint, daß eine katholiſche Abtheilung im Werden ſegens⸗ 
reich für das Vaterland wirken würde, fo verweiſe ich auf das Urtheil, 
das ſeiner get der größte Staatsmann in Preußen ſeit Jahrhunderten, 

ismar 


der Fürſt ck 115 links) über die Thätigkeit der katholiſchen 
Abtheilung gefällt bat. Dieſer Wunſch des Abgeordneten Windthorſt 
wird — erfüllt werden. Er verlangt auch nicht nur Räthe 


katholiſcher Confeſſion, ſondern folde, die gleichzeitig ultramontan 
ind, die unter ſeinem Commando ſtehen, ſo daß er ſchließlich 
ie katholiſche Abtheilung ſelbſt ernennen mürbe, (Beiterteit.) Er will 
im Minifterium eine kleine Partei organiſiren, die dem ihm unbequemen 
Cultusminiſter entgegenarbeiten kann, um aos nennt er den Frieden im 
preußiſchen Steat herbeiführen! Die Vorlage über das Sperrgeſetz wollen 
wir abwarten und das Schulauſſichtsgeſetz beim 000 b ul Windthorſt 
beſprechen. Wir wollen uns unſere Worte dazu noch bis bahin überlegen 
wie es auch vielleicht der Abg. Windthorſt nach thun wird, wenngleich ich 
meine, daß er feine Rede dazu ſchon fertig in der Taſche hat. (Heiter⸗ 
keit.) Das Geſetz über die a o uenti wird in Gemeinſchaft 
mit den kirchlichen Behörden ausgeführt, und die Biſchöſe verlangen 
keine Aenderung, und das iſt doch das Weſentliche. Der Wege f 
Windthorſt mag ja ein ſehr bedeutender Mann fein, aber Biſchof ift 
er nicht. Im Centrum it man ja auch geſpalten (Lachen im Centrum): 
Große Gruppen im Lande halten nicht zum el Windthorſt. Ich era 
innere nur an die bekannte Erklärung des rheſtiſchen Adels. Cache 


Sr Are 


im Centrum) Die Regierun ä i 
l g hat gar nicht mehr die culturkämpferiſchen 
N die der 00 indthorſt ihr unterlegt. Der Katholikentag in 
ut an von 1886 formulirte ſeine Wünſche dahin: die katholiſche Kirche 
richt Ihre Aufgabe nur löſen, wenn fie ſich frei bewegen kann. (Sehr 
ee AR S Centrum.) Sie werden noch öfter ſehr richtig rufen. Sie 
frei frei ſein in ihrer Lehre (Sehr richtig! im Centrum. — Heiterkeit), 
In fein in der Spendung der Sacramente (Sehr richtig! im Centrum), 
er Einwirkung auf die Schule, die Prieſter nach ihrem Bedürfniß anz 

lle en können (Sehr richtig! im Centrum), frei ſein in der Bewegung 
Ter Ordensgenoſſenſchaften, keine ausgenommen, auch nicht die Jeſuiten. 

ehr richtig! im Centrum. — Heiterkeit.) Das wäre alſo vollkommene 
Herrſchaft der Kirche im Staate. Dieſe Wünſche hat uns der Abgeord⸗ 
nete Windthorſt ſchon hundert und taufend Mal vorgeführt. Ich freue 
mich, daß die Regierung trotz der neuen Mera, die eingetreten fein fou, 
dieſen Wünſchen widerſtrebt, und hoffe, daß die Regierung auch ferner 
es thun wird, ſo lange Preußen noch Kraft behält und ſeine Exiſtenz ſich 
wahren will. (Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Brandenburg, Gößmann, 

erger und Conrad (Pleß), welche auf Einzelfälle, die in der zweiten 
Leſung beſprochen worden ſind, zurückkommen, führte 

Abg. Sattler aus, daß die Poloniſirung der Bamberger ein Beweis 
dafür ſei, wie unberechtigt die Klagen der Polen ſeien. Die Bamberger 
ſeien durch die katholiſch⸗polniſchen Geiſtlichen dem Polenthum zugeführt 
worden, indem den Kindern polniſche Gebete eingelernt wurden. Auf die 
Bemerkung, daß die deutſchen Kinder davon nichts verſtänden, ſagte ein⸗ 
mal ein polniſcher Geiſtlicher: „Wenn ſie es auch nicht verſtehen, wenn 
ſie es nur können.“ Einer ſolchen Poloniſirung muß ein Riegel vor⸗ 
geſchoben werden. = 

Um 4½ Uhr wird die weitere Berathung auf Sonnabend, 2 Uhr, 
vertagt. 


(Originas Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 18. April. Der Kaiſer wird am Sonntag Abend 
11 Uhr die Reiſe nach Bremen antreten und am Montag Vor⸗ 
mittag um 9 Uhr dort eintreffen. In der Begleitung des Kaiſers 
wird fih auch Graf Walderſee befinden. 

Dieſen Morgen traf die Erzherzogin Valerie von Defter- 
reich zum Beſuche bei ihrer Couſine, der Erbprinzeſſin von Hohen: 
zollern hier ein. $ 

Wie die „Poſt“ von guter Seite hört, dürfte ſich der neue 
Reichstag bald nach ſeiner Eröffnung mit den neuen Militär⸗ 
vorlagen, welche von den zuſtändigen Behörden bereits zum Abſchluß 
gebracht ſein ſollen, zu beſchäftigen haben. 

Nach dem „Hamb. Corr.“ hätte man davon Abſtand genommen, 
noch in dieſer ſchon vorgerückten Seſſion den Landtag mit dem 
neuen Berggeſetz zu befaſſen. Der „Hamb. Corr.“ will dar⸗ 
aus ſchließen, es ſei auch anzunehmen, daß ſich die Seſſion 
des Landtags nicht in die am 6. Mai beginnende Reichstagsſeſſion 
hineinſchieben werde und ein gleichzeitiges Tagen beider Parlamente 
vermieden bleibe. 

Zu dem bekannten Antrage Lalan brachten Nationalliberale und 
Frelconſervative einen Antrag ein, die Regierung zu erſuchen, zur 
Erleichterung des Verſandes von Getreide, Malz und 
Mühlenfabrikaten, ſowie von Vieh auf den Staatseiſenbahnen 
einen Tarif einzuführen, der die feſtſtehenden Frachtſätze auf weitere 
Entfernungen in fallender Scala erheblich herabmindert. 

In der Eiſenbahntarifcommiſſion des Abgeordneten 
zauſes ſind die neuerdings vom Abg. Brömel geſtellten Anträge 
auf Aufhebung der Rückfahrtskarten und zuſammenſtellbaren Fahrſchein⸗ 
hefte, ſowie die Einführung einer allgemeinen Ermäßigung des Normal⸗ 
perſonengeldtarifs um mindeſtens 25 pt. abgelehnt worden. Ebenfo 
wurde der Antrag auf verſuchsweiſe Einführung eines Localzonen⸗ 
tarifs nach dem Muſter des auf der Berliner Stadtbahn beſtehenden 
abgelehnt. Regierungsſeitig wurde im Laufe der Discuſſion wiederum 
mitgetheilt, daß die Regierung im Begriff ſtehe, mit den übrigen Bundes- 
ſtaaten eine Vereinbarung herbeizuführen. Zu beſtimmten Vorſchlägen 
Stellung zu nehmen, ſei die Regierung zunächſt noch nicht in der Lage. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt von weiteren Maßnahmen, mit 


denen die Poſtverwaltung den Wünſchen des Publikums entgegen⸗ 
zukommen im Begriff ſteht, und wobei vorausſichtlich auch der aus 
den weiteſten Kreiſen wiederholt kundgegebene Wunſch einer Modi⸗ 
fication des Tarifs für Sendungen von Druckſachen erfüllt 
werden dürfte. 

Bisher it dem ſchweizeriſchen Bundesrathe von deutſcher Seite 
keine officielle Mittheilung über die Erneuerung des deutſch⸗ 
ſchweizeriſchen Niederlaſſungs vertrages zugegangen. Die 
Schweiz will warten, bis Deutſchlaud die erſten Schritte zu dieſen 
Verhandlungen thut. 

Die „Lübecker Zig.“ dementirt officids alle Meldungen über eine 
angebliche Erſchwerung der Ausführung des Elbe-Trave⸗ 
Canals. 

Der deutſche Botſchafter in London, Graf Hatzfeldt, 
iſt heute Vormittag aus London hier eingetroffen; heute Nachmittag 
um 1 Uhr begab ſich derfelbe nach Potsdam. , 

Der Regierungs- und Baurath Petzet, der ſeit 8 Jahren 
als techniſcher Attaché der kaiſerlichen Botſchaft in Paris zugetheilt 
war, iſt, nach der „Nat. Ztg.“, als Regierungsrath an die Regierung 
zu Frankfurt a. O. verſetzt; als fein Nachfolger in Paris wird der 
Be Regierungs =» Baumeifter Marſche im Arbeitsminiſterium 

ezeichnet. 

À 5 — die am Sonntag in Halle a. S. abgehaltene Fractions⸗ 
ſitzung der ſocialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten, 
in welcher bekanntlich die Angelegenheit des 1. Mai erörtert wurde, 
erfährt das „B. T.“ noch folgende Einzelheiten: Geleitet wurden die 
Verhandlungen vom Abg. Singer. Es nahmen 23 Abgeordnete 
daran theil. Im Großen und Ganzen nahmen die Verhandlungen 
einen unerwartet ruhigen und ſachlichen Verlauf. Die große Mehr⸗ 
zahl war gegen eine allgemeine Arbeitseinſtellung am 1. Mai, für 
die nur die Abgeordneten Schippel, Schmidt und Schultze⸗Königsberg 
eintraten. : 3 

Die Arbeiter von Schwartzkopff beſchloſſen, am 1. Mai zu 
ſeiern und die Leiter der Fabrik hiervon zu benachrichtigen. 

Die Kreuzzeitung meldet, die weſtfäliſchen ſocialde mokratiſchen 
Bergarbeiterführer feien neuerdings bemüht, ſtatt des allgemeinen 
Strikes das Syſtem partieller Ausſtände zu empfehlen; es joll 
ein allgemeiner deutſcher Bergarbeiterverband gegründet und eventuell 
über eine Anzahl Zechen die Sperre verhängt werden. 

Nunmehr hat die ganze Belegschaft der Kaliwerke in Aſchers⸗ 
leben, 700 Mann, die Arbeit eingeſtellt. 

Berlin, 18. April. Den Amtsgerichtsrath Wahle in Breslau, bis- 
her zu Reichenſtein, iſt der rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. Mantey in Beuthen ift zum Amtsrichter in Heinrichs: 


Gerichtsaſſeſſor 0 A 
walde ernannt und Amtsrichter Martins in Toft an das Amtsgericht 


; i den, — Die Rechtsanwälte Schimski beim Amts⸗ 

gert in g 8 1 der sein e ee find 
e elöſcht worden. — 0 
; muben Sie Peferenbarien O 0 ii 5 al pA Fuhrmann beim Oberlandes⸗ 
i rnannt. 8 

F Mündel iſt in gleicher Amtseigen⸗ 
Schaft nach Krotoſchin verſetzt und Kataſteraſſiſtent Chorus in Münſter 
zum Kalaſtercontroleur in Hulihin beſtellt worden. e 

+ Frankfurt a. M., 18. April. Der „Frkft. Ztg.“ wird aus 
Madrid gemeldet: Der Ex⸗Gouverneur von Valencia veröffentlichte 
einen Brief, in welchem der Miniſter des Innern und der 
Miniſter⸗Präſident unredlicher Amtsführung beſchuldigt 
wird. Diele Anklage wird im Parlament und vor den Gerichten zur 


Verhandlung kommen. — Der Deutſche Kaiſer wird im October 
nach Madrid kommen, und zwar über Liſſabon, wohin er ſich mit 
einer Flotte begiebt. Die Heimreiſe wird vorausſichtlich von Malaga 
aus über Italien erfolgen. 

1! Wien, 18. April. Abgeordnetenhaus. In der Budgetdebatte 
proteſtirte Plener im Namen der Deutſchliberalen gegen die Auf⸗ 
faſſung des Finanzminiſters, als ob der Ausgleich blos die natur⸗ 
gemäße Folge des Syſtems Taaffe wäre; der Ausgleich bedeute 
vielmehr die entſchiedene Erkenntniß des bisher von der 
Regierung begangenen Fehlers, in Oeſterreich im Widerſpruch 
mit den Deutſchen regieren zu wollen. Die Regierung habe übrigens 
unterlaſſen, jene Wendung in der inneren Politik, welche alle Welt 
nach dem Abſchluß des Ausgleichs erwartet hätte, zu vollziehen, und 
ſtütze ſich weiter auf die Majorität, die eine Organiſation des 
Kampfes gegen die Deutſchen fei; darum werden die Deutſchen 
auch in entſchiedener Oppoſition verharren und dieſer Rolle durch 
Verweigerung des Dispoſitionsfonds Ausdruck geben. — Die Statt⸗ 
halterei richtete einen Erlaß an die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaften bezüglich des 1. Mai, in welchem bemerkt wird, daß 
den Arbeitern eine Erholung am erſten Frühlingstage gewiß zu 
gönnen ſei, doch ſei hierzu ein Uebereinkommen mit den Arbeitgebern 
erforderlich, diejenigen Arbeiter, welche ohne rechtliche Kündigung oder 
Bewilligung ſeitens der Arbeitgeber die Arbeit verlaſſen, haben die 
geſetzlichen Folgen zu gewärtigen, d. h. unter Umſtänden nicht blos 
eine Beſtrafung, ſondern die gänzliche ſofortige Entlaſſung aus dem 
Arbeitsverhältniß. ES 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. April. Der Bundesrath ertheilte in ſeiner geſtrigen 
Sitzung dem Geſetzentwurfe, betreffend die Abänderung der Militär⸗ 
ſtrafgerichtsordnung, ſeine Zuſtimmung. Der Entwurf einer Ver⸗ 
ordnung über die Abänderung und Ergänzung der Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen zum Geſetze für die Kriegsleiſtungen, der Entwurf einer 
Verordnung über die Ausdehnung der Zollermäßigungen im Tarife 
zu den Handelsverträgen mit Italien und Spanien, der Vertrag 
wegen Fortdauer des Zoll- und Handelsvereins mit den thüringiſchen 
Staaten, die Vorlage betreffend die Abänderung des Poſtnachnahme⸗ 
tarifs und des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung, wurden den Ausſchüſſen überwieſen. Mit der erfolgten 
Ueberweiſung des Geſetzentwurfs, betreffend die Rechtsverhältniſſe der 
Profeſſoren der Univerſität Straßburg, wurde das Einverſtändniß aus⸗ 
geſprochen. 

Berlin, 18. April. Demnächſt ſoll ein Aufruf zur Gründung 
eines neuen Bergarbeiter⸗Verbandes erſcheinen, welcher gegen den 
ſoeialdemokratiſchen Niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbeiterverband ge: 
richtet it. — Dem Vernehmen nach find für Preußen bezüglich des 
Schutzes derjenigen Arbeiter, welche am 1. Mai nicht feiern wollen, 
ſeitens der Regierung Anweiſungen ergangen. 

Berlin, 18. April.“) Heute Morgen 7 / Uhr entgleiſte auf 
der Strecke Angermünde- Frankfurt a. O. der von Kreuz kommende 
Perſonenzug auf der Güterfiation Werbig. 

Berlin, 18. April. Ueber den Eiſenbahnunfall bei Werbig wird 
weiter mitgetheilt: Sämmtliche Wagen, ausgenommen der Gepäck⸗ 
wagen, ſind zertrümmert. Ein Bahnarbeiter iſt getödtet, 5 Reiſende 
ſind ſchwer verwundet, nämlich der Stationsaſſiſtent Streu aus 
Inowrazlaw, der Poſlſeeretär Schild, der Steuerinſpector Meckel, der 
Eiſenbahnpförtner Alwin aus Küſtrin und der Händler Geisler aus 
Vietz; 12 Perſonen, meiſt Begleiter eines neben dem entgleiſten Zuge 
haltenden Arbeitszuges, ſind leicht verletzt. Nach den angeſtellten 
Unterſuchungen ſcheint eine Schuld der Beamten ausgeſchloſſen zu ſein. 

Münden, 18. April. Das Abgeordnetenhaus nahm den Ans 
trag des Centrums, betreffs Einſchränkung des Aekiengeſetzes 
nach ſehr lebhafter Debatte in namentlicher Abſtimmung mit 82 gegen 
66 Stimmen an, trotz der energiſchen Bekämpfung des Juſtizminiſters, 
des Miniſters des Innern und des Kriegsminiſters. 

Stuttgart, 18. April. Infolge Anregung des Königs fand unter 
Vorſitzdes Prinzen Wilhelm eine Berathung über die Wiederabhaltung einer 
würtembergiſchen Landes⸗Gewerbe-⸗Ausſtellung ſtatt. Dieſelbe ſoll in 
Verbindung mit der Eröffnung des neuen Landes-Gewerbe-Muſeums, 
alſo nicht vor zwei bis drei Jahren, abgehalten werden. 

Wien, 18. April. Abgeordnetenhaus. In der Budgetdebatte 
wies Dunajewoͤki darauf hin, daß Oeſterreich feine außerordentlichen 
Auslagen ohne eine Creditoperation decken konne, und hob das Steigen 
der Erträgniſſe der Branntweinſteuer und des Tabakmonopols hervor. 
Die Regierung hoffe, der böhmiſche Landtag werde den vereinbarten 
Ausgleich genehmigen. Die Miniſter ſtimmen den Klagen über den 
Militarismus zu, aber Oeſterreich müſſe Gewehr bei Fuß daſtehen; 
jeder Angriff auf das Bündniß mit Deutſchland ſei zurückzuweiſen, 
da daſſelbe die Grundlage der mitteleuropäiſchen Politik bilde. 

Brüun, 18. April. In der heutigen Nacht kamen in Witkowitz 
keine neue Ruheſtörungen vor. Die Arbeiter dürften heute ihre 
Forderungen präciſiren. Die Eiſenwerke in Friedland ſtellten angeſichts 
der Verhäliniſſe theilweife die Arbeit ein. Die Situation daſelbſt ift 
jedoch keineswegs beunruhigend. 

Budapeſt, 18. April. Die Oberſtadthauptmannſchaft genehmigte den 
für den 1. Mai proſectirten Arbeiterumzug nicht, fie will aber nichts 
dagegen einwenden, wenn die Arbeiter auf einem von der Stadt zu 


überlaſſenden Platze eine Volksverſammlung abhalten und ſich in 


kleineren Gruppen dorthin begeben wollen. 

Bern, 18.— April. Der Bundesrath beantragt bei den eid⸗ 
genöſſiſchen Räthen, in der Juniſeſſion die Eintheilung der eid- 
genöſſiſchen Wahlkreiſe für die Nationalrathswahlen nochmals zu be- 
handeln und zwar in dem Sinne, daß die in der Decemberjeffion 
von beiden Räthen beſchloſſenen Aenderungen definitiv würden. Im 
Uebrigen möge es bei dem bisherigen Geſetz verbleiben. 

Rom, 18. April. In der Eröffnungsſitzung der Geſellſchaft zur 
Förderung der nationalen Induſtrie des Handelsverkehrs, welche geſtern 
ſtattfand, erklärte der Miniſter Brin, die Beſſerung der Finanzen 
durch Verminderung der Ausgaben bilde einen weſentlichen Theil des 
Regierungsprogramms. Dieſe Aufgabe würde erleichtert werden, wenn 
ſich die auf Europa laſtenden internationalen Verhältniſſe zu beſſern 
fortfahren. Die Symptome laffen hoffen, daß die Friedenspolitik die 
Oberhand habe; die Friedenstendenzen ſtehen mit den Beſtrebungen 
Italiens in vollem Einklang. Der Miniſter hofft bald in die Lage 
zu kommen, die Opfer zu mildern, welche die Wirthſchaftspolitik 
Italiens bedrängen. Auch Miniſter Bofelli wohnte der Sitzung bei. 

London, 18. April. Unterhaus. Samuel Smith beantragte 
eine Reſolution zu Gunſten der Conferenz zur Herſtellung der 
Doppelwährung. 2 

Sofia, 18. April. Die ‚Agence Balcanique“ meldet: Infolge 
geſchäftigen Treibens bulgariſcher Flüchtlinge und panſlaviſtiſcher Agenten 
foll fih eine bulgariſch-macedoniſche Bande in Serbien gebildet haben 
zur Ermordung Stambulows. Die ſerbiſche Regierung habe 
Bulgarien die Entfernung der Agitatoren von der Grenze zugeſichert. 
— Panitza und Stamenow wollten ihre Wärter beſtechen, um fliehen 
zu können; ihr Plan ſcheiterte, da die Bewachung ſehr ſcharf iſt. 

) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 18. April. 

Steuographie. Der geprüfte Lehrer der Stenographie, Herr 
Egmont Pollak eröffnet nächsten Mittwoch einen Curſus le 9 
in der Neu⸗Stolze'ſchen Stenographie. Der Unterricht umfaßt circa 12 
Lectionen. (Siehe Inſeratentheil.) 


PP Von der „Kattern⸗Ecke“. Das an das Eckhaus anſtoßende, 
nach der Breiteſtraße gelegene alte Gebäude des Haaſe'ſchen Grundſtücks 


wird gegenwärtig abgebrochen, um einem zeitgemäßen Neubau Platz zu f 


machen. Daſſelbe, früher die Brauerei, in letzter Zeit das Geſchafts⸗ 
bureau und ein Ausſchankszimmer des Ed. Haaſe'ſchen Gambrinus- 

uſtituts enthaltend, gehörte bis 1810 zu den Baulichkeiten des 

t. Catharinenkloſters. Das Eckbaus iſt ſchon vor mehreren Jahren, den 
Bedürfniſſen der Jetztzeit eniſprechend, umgebaut worden. Im Flur des 
Hauſes ift aber zum Andenken an die urſprüngliche Beſtimmung dieſer 
Baulichkeiten in einer mit eiſernem Gitter verſehenen Niſche ein altes 
Bruſtſtandbild der heiligen Catharina belaſſen worden, welches noch jetzt 
eee Feſtzeit pietätvolle Hände mit Blumengewinden zu ſchmücken 
pflegen. 

* Alarmirung der Feuerwehr. In früher Morgenſtunde des 

18. April hatte ſich in einer Wohnſtube im 3. Stock des Hintergebäudes 
Salzſtraße 27 die Balkendecke unter dem Ofen in Folge mangelhafter 
Schornſteinanlage entzündet. Eine Handfprige und einige Eimer Waſſer 
genügten, den Brand zu löſchen, doch mußte der Ofen niedergeriſſen 
werden. Abfahrt der Feuerwehr 4 Uhr 48 Min., Rückkunft 5 Uhr 55 Min. 
Vormittags. 
B. Alarmirung der Feuerwehr. Heut Abend 8¼ Uhr explodirte 
in dem zum Ausſchank benutzten Raume der Stockgaſſe Nr. 17 belegeren 
Wandel'ſchen Deſtillation die Petroleumlampe; im Herabfallen zerſchlug 
dieſelbe eine mit Korn gefüllte Standflaſche und es vermengte fidh der 
Korn mit dem brennenden Petroleum; auch einige Papiere und leere 
Cigarrenkiſten wurden in Brand geſetzt. Einer der Gäſte rief telephoniſch 
durch die Station „An den Mühlen“ Nr. 17 (Altes Waſſerwerk) die 
Feuerwehr herbei; vor der Ankunft derſelben hatten indeſſen die anderen 
Gäſte ſchon die geringe Gefahr beſeitigt, ſo daß die Feuerwehr ihre Thätig⸗ 
keit auf die genaue Durchſuchung, des gefährdet geweſenen Raumes be⸗ 
ſchränken und nach wenigen Minuten ſämmtliche Fahrzeuge nach den 
Wachen zurückkehren konnten. 

g. Selbſtmord. Am 17. d. M. bat fih der 34 Jahre alte Strohhut⸗ 
preſſer Gottfried Bartſch aus Auras in ſeiner Wohnung an der Stuben⸗ 
thür erhängt. Als Motiv der That wird Schwermutb in Folge einer 
langwierigen Lungenkrankbeit angegeben. Der Mann hinterläßt eine elf⸗ 
jährige Tochter. Seine Frau ift ſchon feit längerer Zeit verſtorben. 

g. Verhaftet. Die Strolche, welche am 29. v. M., wie von uns ge⸗ 
meldet, am ſpäten Abend auf der Oblauer Chauſſee in der Nähe der 
Schleifferhäuſer den Tiſchlerlehrling Paul Peſchke überfallen und durch 
Meſſerſtiche ſchwer verletzt haben, ſind heute ermittelt und in Haft ge⸗ 
nommen worden. Es ſind fünf junge Burſchen aus Dürrgoy im Alter 
von 17 bis 20 Jahren. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Armband, mit bunten 
Steinen verziert, nebſt einem goldenen Medaillon, in dem ſich 3 Photo⸗ 
graphien befinden; ſechs Stück Militärpäſſe und verſchiedene andere Papiere; 
eine Rolle zu Hoſen zugeſchnittenen Stoffes; ein dunkles Jaquet; ein 
Frauenbeinkleid. — Geſtohlen: Einer Arbeikerfrau von der Weißgerber⸗ 
gaſſe 13,50 Mark; einem Steinſetzmeiſter von der Elbingſtraße eine 1,95 
Meter lange und 70-75 Centimeter breite Granitplatte; der Frau eines 
Eiſenbahnbeamten vom Schießwerderplatz ein Portemonnaie mit 4,60 
Mark und ſonſtigem Inhalt; einer Zimmermannsfrau von der Matthias⸗ 
ſtraße ein weißes Handkörbchen mit einer neuen blau und weiß punktirten 
Schürze, einem Frauenhemd und einer Mannsunterhoſe; einem Deich⸗ 
inſpector von der Leſſingſtraße aus verſchloſſenem Keller eine Quantität 
Kartoffeln, fünf Flaſchen Weißwein, eine Flaſche Champagner und eine 
Flaſche Arnica. — Abhanden gekommen: Einer Dame von der Mar⸗ 
garethenſtraße eine blauwollene Taille mit weißen Blättern; der Frau 
eines Gerichtsaſſeſſors von der Monhauptſtraße ein Zwanzig⸗Markſtück; 
einem Dienſtmädchen von der Bismarckſtraße ein ſchwarzledernes Portez 
monnaie mit einem Zwanzig⸗Markſtück. — In Unterſuchungshaft ge⸗ 


nommen: 20 Perſonen; in Strafhaft: 5. — Verlaufene Kinder: 


Am 17. d. Mis. wurde Nachmittags gegen 3 Uhr ein etwa drei Jahre 
alter Knabe auf der Hirſchſtraße aufſichtslos * und von der Hans- 
hälterin Johanna Böhm, Adalbertſtraße 18 (Keller), in Pflege genommen, 
und Abends 8¼ Uhrpein 2— 3 Jahre alter Knabe auf dem Berliner Platz, 
der bei dem Schuhmachermeiſter Oscar Quitt, Agnesſtraße 10, Aufnahme 
fand. Das erſtgenannte Kind iſt blond, bat ſchwarze Augen, graues 
Kleidchen, grau geſtreifte Schürze, rothe Strümpfe und Niederſchuhe; das 
andere ift gleichfalls blond, kurz geſchoren, trägt einen grauen Turneranzug 
und geht barfuß. ; 


Sprech ſaal. 


So ankennenswerth die Beſtrebungen des 


Kaufleute und Induſtrieller“ und anderer Vereine ſind, einheit⸗ 
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8 
liche Zahlungsbedingungen in Deutſchland einzuführen, fo 


dürfte man doch in Rückſicht auf die hierbei mitſprechenden, mannigfachen 
Intereſſen nicht fo leicht zu dem gewünſchten Ziele gelangen. Nicht zu 
verkennen ijt, daß im Laufe der Zeit im Waakenhandel dadurch große 
Mißſtände eingeriſſen ſind, daß die Coneurrenz ſich in Zugeſtehung von, 
den Kauf erleichternden Bedingungen faſt zu überbieten geſucht hat. Frei⸗ 
lich machten fih dabei auch Verkehrsbedürfniſſe geltend, denen Rechnung zu 
tragen, man nach und nach genöthigt wurde. So mußte beiſpielsweiſe in 
verſchiedenen Branchen auf Gewährung eines mehr als dreimonatlichen 
Zahlungsziels eingegangen werden, weil die Abnehmer dieſe Waare erſt 


nach ſechs oder mehr Monaten ins Geld ſetzen und bezahlen können. 


Und ebenſo, wie verſchiedene Zahlungsziele Brauch geworden, hat ſich bei 
7 Artikeln, — beſonders bei Abnahme größerer Partien, — die 
abattgewährung eingebürgert. — Alle diefe ae, Waaren⸗ 
Verkaufs⸗Modalitäten ſind indeß wohl kaum in dem Grade läſtig, wie die 
vielfach herrſchende Ungewißheit, ob ein Kunde trotz von Haufe aus 
ſtipulirten drei- oder ſechsmonatlichen Zahlungsziels mağ drei oder ſechs 
Monaten auch wirklich prompt zahlen wird, ſofern nämlich die Forderung 
an ihn eine ſogenannte bloße Buchſchuld iſt. Gar nicht ſelten de 
ſolcher Buchſchuldner ſtatt nach drei Monaten erft nach vier oder ſechs 
Monaten, anſtatt nach ſechs Monaten erſt nach neun bis zwölf Monaten. 
Hierin liegt ein großer Uebelſtand, der nicht blos vielfach ſtörend und 
ſogar lähmend auf den geſammten Handel einwirkt, ſondern in kritiſchen 
Zeiten, wie ſie jetzt öfter als ehedem wiederkehren, für ſo Manchen 
ihon verhängnißvoll geworden ift. — Eine Abhilfe, durch die zwar 
nicht alle Unzuträglichkeiten aus der Welt zu ſchaffen, indeß vor⸗ 
ausſichtlich doch weſentlich erträglichere ur herbeizuführen fein 
würden, zunächſt in der allgemeinen Einführung der Uſancen: 
„Wer auf Zeit kauft, hat über den Facturenbetrag 
Wechſel zu 7 72 wer per comptant kauft, hat inner⸗ 
halb der Zahl nach feſtgeſetzten Tagen abzüglich Discont⸗ 
ad e zu leiſten. Ueberlaſſen bleibe es Jedem nach, wie vor, ob er drei, 
echs oder mehr Monate d 
Zahlung Discont gewähren will. Ueber die Einführung obiger Ufance 
hätten ſich vorerſt die Groſſiſten zu einigen. Der übrige Verkehr würde 
vorausſichtlich nachfolgen. Wird dann auf Zeit nur gegen Wechſel 
senai; fo wird fider weit ſeltener über Bedarf hinaus angeſchafft, pünkt⸗ 
licher bezahlt werden und der Handel entſchieden an Solidität gewinnen. 
Selbſt, wenn auf vier, ſechs oder mehr Monate verkauft wird, beſitzt dann 
der Groſſiſt reſp. Verkäufer bei eintretenden Geldbedarf durch die in feinen 
Händen befindlichen Kundenwechſel das Mittel, ſich im Discontirungs⸗ 
wege Geld zu beſchaffen, während er gegenwärtig vor unverwerthbaren 
Buchforderungen ſteht und zu koſtſpieligem Banquier⸗Credit ꝛc. feine Zus 
flucht nehmen muß. 4 : 
Vorſtehendes ift ſchon vor Jahren im biefigen Kaufmänniſchen Verein 
angeregt worden. Vielleicht wäre jetzt die Zeit zu der ſo wünſchens⸗ 
werthen Reform unſeres Creditweſens gekommen! r. 


Handels- Zeitung. 


© Ueber dle Frage, inwioweit ein Banguior einem Kunden gosong E: 


fiber, welchem er anf Anfrage eine unrichtige Auskunft erti 

hat, sioh regresspfliohtig macht, hat sich unlängst ein Oberlandes- 
ericht in einer interessanten Entscheidung, welche die Rechtskraft 
beschritten hat, der ae B.-Z.“ zufolge, dahin ausgesprochen: Der Be- 


klagte stellt gegen den an sich unbestrittenen Klageanspruch eine Ent- 


schödigungsforderung zur Compensation, welche er gegen die klagende 


S 


NE el 


< 


hlt ein 


iel, ob und wie viel er Rabatt oder bei Comptant: 


e 


47 


£ 11 


ER 


EIER 


Er 
5 
= 
= 
; 


Ne 
y AN, 


r 


W j 


Bank deshalb zu haben vermeint, weil dieselbe ihm thatsächlich un- 
richtige Auskunft ertheilt und dadurch ihn in Schaden gebracht- bezw. 
veranlasst habe. dass ihm ein Gewinn entgangen sei. Er habe näm- 
lich, nachdem mit Neujahr 1888 die bisherige Stückcours-Notirung der 
Oesterreichischen Credit-Actien an der Berliner Börse in eine procen- 
tuale umgewandelt worden war, da er gerade ein erhebliches Engage- 
ment in diesem Eifect bei der Klägerin laufen hatte, diese zur Aus- 
kunft ersucht, wie hoch sich der Einstandspreis der Actien, in Pro- 
centen ausgedrückt, für ihn stelle. Diese Anfrage habe er an die Klägerin 
“gerichtet, um, falls aus der Antwort derselben sich ergeben sollte, dass 
er mit Nutzen verkaufen könne, derselben alsbald Verkaufsordre zu 
ertheilen. Diese habe ihm nun den Einkaufscours auf 141,20 ange- 
eben, während derselbe. thatsächlich nur 137,90 betragen habe a 
Her damalige Cours 141,10 war, würde er bei sofortigem Verkauf 
einen Nutzen von 3,20 pCt. erzielt haben, während er nach der ihm 
ewordenen Auskunft habe annehmen müssen, dass er nur mit 
chaden verkaufen könne. Da die spätere Realisation des En- 
1 einen geringeren Gewinn ergeben habe, sei ihm die 
lägerin für die Differenz verantwortlich, Es ist allerdings davon aus- 
"zugehen, dass Klägerin durch Ertheilung der falschen Auskunft die 
ihr obliegende Sorgfalt eines ordentlichen Kaufmanns verletzt hat und 
‘daher an sich verpflichtet sein würde, den durch ihr schuldhaftes Ver- 
halten entstandenen Schaden zu ersetzen. Im vorliegenden Falle er- 
‘scheint jedoch der Schadensanspruch aus doppeltem Grunde nicht ge- 
rechtfertigt. Zunächst hätte der Beklagte durch gehörige Sorgfalt 
‘seinerseits den entstandenen Schaden verhüten können; es trifft auch 
ihn ein grobes, den, Schaden zum mindesten mitbewirkendes Ver- 
‘schulden. Ihm lag die Pflicht ob, alsbald nach Empfang der Auskunft 
die Verrechnung des Stückcourses in den procentualen Cours nachzu- 
‚prüfen. Dazu waren ihm, da er den Nominalbetrag der Actien un- 
zweifelhaft kennen musste und auch unstreitig gekannt hat, durch die 
Auskunft der Klägerin alle weiter erforderlichen Factoren gegeben. 
Die Ausführung der Umrechnung selbst ist eine so einfache, dass sie 
besondere sachverständige Kenntnisse, die man von dem Beklagten 
nicht zu erwarten berechtigt wäre, nicht voraussetzt, daher war ihm 
diese Nachprüfung sehr wohl möglich. Verstand er aber, wie er be- 
hauptet,auch nach der Auskunftdie Methode der Umrechnung nicht, so war 
es umsomehr seine Sache, sich hierüber zu vergewissern, durch Rückfrage 
zu informiren, ehe er die Auskunft ohne Weiteres als richtig annahm. 
Es kann von einem Banquier nicht verlangt werden, dass er Börsen- 
‚speculanten, bei denen er Sicherheit und Kenntniss in Börsengeschäften 
voraussetzen darf, Belehrungen über die Rechnungsart ertheilt, wenn 
er nicht ausdrücklich darum gefragt wird. Hätte Beklagter diese 
Nachprüfung vorgenommen, so würde er den Rechenfehler entdeckt 
haben und seine angebliche Absicht, Verkaufsordres zu ertheilen, 
haben ausführen können. Dass dies aber wirklich seine Absicht war 
— und nur in diesem Falle könnte der berechnete Schaden für liquid 
erachtet werden — ist auch keineswegs erwiesen. Beklagter beruft 
Sich darauf, dass er in anderen Fällen verkauft habe, wenn dies mit 
geringem Nutzen möglich war. Aber abgesehen davon, dass hieraus 
ein Schluss, dass er. in diesem Falle ebenso verfahren sein würde, 
nicht wohl gezogen werden kann, steht dem insbesondere auch der 
Umstand entgegen, dass der Beklagte, nachdem er spätestens aus der 
ihm von der Klägerin ertheilten Ullimo-Abrechnung pro Januar 1888 
ersehen musste, dass auf seinem Engagement in Oesterreichischen 
Creditactien ein Gewinn ruhte, gleichwohl auch dann nicht nur keine 
aree a vik ertheilt, sondern auch neue 200 Actien hat dazu kaufen 
assen, 


Bank für Sprit- und Produotenhandel. Dem Geschäftsbericht 
- pro 1889 ist zu entnehmen, dass das Geschäftsjahr 1889 der Gesell- 
schaft grössere Gewinne nicht erbracht hat. Der Nutzen wurde ge- 
schmälert durch die Ungunst, die auf dem Spritgeschäft lastet und 
durch welche die Prosperität dieser Industrie erheblich zurückgegangen 
ist. Es fehlt den Fabriken zu einer erspriesslichen Thätigkeit, für 
welche der inländische Bedarf allein nicht ausreicht, der frühere leb- 
hafte Export. Die Regierung ist in vielseitigem Interesse bestrebt, den 
Sprit-Export wieder zu heben und den Bemühungen des Handels- 
Ministeriums ist bereits ein neuer Vertrag mit Spanien zu danken, der 
arn 1. Juli in Kraft trat und dessen günstige Wirkungen sich auch 
sofort zeigten. Leider verfiel aber kurz darauf Spiritus durch Spe- 


culation in eine gewaltsame Preistreiberei, die das Deutsche Fabrikat 


ausser Concurrenz setzte und den Import von grossen Quantitäten 
Sprit Russischer Provenienz nach Spanien erleichterte. Wenn dem- 
nach jener Vertrag die erwarteteten Erfolge bis jetzt bedauer- 
licherweise nicht zeitigen konnte, so steht doch zu erhoffen, dass 
derselbe für die Zukunft der Sprit-Industrie neuen Impuls ver- 
leihen wird. Die Berliner Spritfabrik der Gesellschaft verarbeitete 
ca. 5 700 000 Liter Spiritus à 100 pCt. gegen ca. 5 800 000 Liter Spiritus 
ù 100 pCt. pro 1888. Den Hauptantheil an der Beschäftigung verdankt 
die Gesellschaft den inländischen Aufträgen, während das Ausland nur 
mit einem kleinen Quantim betheiligt ist. Frankreich, bis 1887 das 
'hervorragendste Absatzgebiet, bleibt durch den gegenwärtigen Ein- 
“gangszoll von 70 Fres. per Hektoliter vollständig verschlossen. Trotz 

er schwierigen Verhältnisse, mit welchen das Berliner Etablissement 
‚gegenwärtig zu rechnen hat, erzielte dasselbe abzüglich sämmtlicher 

andlungs-Unkosten, Fabrikations-Spesen, Reparaturkosten ete. einen 
Gewinn von 100 193 M., von welchem zu Abschreibungen 33 857 M. 
Verwendung finden. In der Oscherslebener Spritfabrik gelang es nur 
durch erhebliche Herabsetzung der Rectificationsprämie den Absatz 
auf der ungefähren vorjährigen Höhe zu halten. Wenngleich bei dieser 
herabgesetzten Prämie Verkäufe nicht mehr nutzbringend waren, 30 
musste sich die Gesellschaft doch zu diesem Vorgehen ent- 
schliessen, um nicht die langjährige Kundschaft in die Hände 
der Concurrenz übergehen zu sehen, welche in Folge der un- 
‘glücklichen Geschäftslage theilweise selbst zu noch niedrigeren Sätzen 
oferirte, Der Ausgang betrug 1889 2363 300 It à 100 pCt. gegen 1888 
2503 200 lt à 100 pCt. Im Producten-Geschäft wurde bei gleichem 
Umschlage derselbe Nutzen wie im Vorjahre erzielt, trotzdem diesem 
‘durch den mangelhaften Ausfall der Weizenernte in der Provinz Sach- 
sen ein Hauptartikel entzogen wurde. Die dagegen ergiebigere Ger- 
“stenernte im Verein mit lebhafter Exportfrage hierfür entschädigte für 
die Minderumsütze ersterer TR Das Dünger-Geschäft hat 
“sich fortschreitend in zufriedenstellender Weise entwickelt, doch war 
besonders in letzter Zeit mit höheren Arbeitslöhnen zu rechnen, die 
auf den Nutzen nicht ganz ohne Einfluss blieben. Die im vorjährigen 
Bericht ausgesprochenen Erwartungen, dass die angewendeten Aus- 

aben für Neubauten und maschinelle Einrichtungen dem Unternehmen 

ortheile bringen werden, glaubt die Direction auch heute aufrecht 
erhalten zu können, da es gelungen ist, wiederum einen etwas grösseren 
Absatz wie 1888 zu erzielen. Der Ausgang betrug 1889 10412 200 


Kilogramm gegen 1888 9 654 150 Kilogramm. Die Abschreibungen auf 


Gebäude, Utensilien, Kesselwagen, Pferde und Wagen sind wie bisher 
reichlich vorgenommen und betragen laut Gewinn- und Verlust-Conto 
51 996 Mark. Die für Bau- und Utensilien-Reparaturen verausgabten 
13538 Mark sind ebenfalls vom Nutzen entnommen. Der auf Conto 
— Dubiose verbliebene Restbetrag wurde ausgeglichen und sind von 
en auf diesem Conto 1889 verbuchten 9487 M. als erledigt 4399 M. 
abzuschreiben, während die übrig bleibenden 5088 M. eine genügende 
Reserve für zweifelhafte Forderungen bilden. Auf Neubau -Conto 
DLünger-Fabrik Oschersleben wurden 70224 M. verausgabt durch Er- 
werbung eines kleinen Grundstücks, durch Neubauten und Neuanschaffung 
von Utensilien. Die Frage des Schwundes bei der Branntwein-Reini- 
ung ist durch den Bundesrath noch nicht anderweitig geregelt. Die 
esellschaft hat 3 auf wiederholte Eingaben neuerdings von dem 
Finanzminister den Bescheid erhalten, dass die anderweite Regelun 
tür die allernächste Zeit bevorsteht. Nachdem im Geschäftsjahre 18 
die Verbrauchsabgabe für das 1 pCt. übersteigende Fabrikations- 
Manco in Reserve gestellt worden, war die Direction vor die 
Frage gestellt, ob sie in gleicher Weise auch diesmal die Verbrauchs- 
abgabe durch Reservestellung berücksichtigen solle. In Erwägung 
einerseits, dass nach den Erfahrungen der Steuerbehörden über die 
Höhe des durch ihre eigenen Aufnahmen ermittelten Schwundes eine 
ünstige Entscheidung zu erwarten ist, dass ferner die Anwendbarkeit 
der Verbrauchsabgabe auf einen Fabrikations-Verlust, dessen Eintritt 
in den freien Verkehr ausgeschlossen ist, nieht denkbar erscheint, in 
Erwägung andererseits, dass der alte ausser dem gesetzlich bestehenden 
Reservefonds 228473 M. beträgt, welcher um so eher zur Deckung des 
event. Höchstbetrages der Verbrauchsabgabe mit 70861 M. dienen, als 
derselbe sogar zur Dividenden-Zahlung herangezogen werden kann, ist 
von einer Reservestellung für diesen Posten Abstand genommen. Der 
Reingewinn beziffert sich auf 144544 M. oder incl. Vortrag aus 1888 
auf 148316. M. Davon erhalten der Reservefonds 7227 M., Aufsichts- 


= roth, Direction und Beamte an Tantiemen 22366 M., die Actionäre 


2¼ pCt. Dividende mit 116676 M. und es werden 2046 M. auf neue 
Rechnung vorgetragen, 


„ Finanzielles ans Itallen. Für die Schwierigkeiten der Finanz- 
ige erhofft man, wie der „Frkf. Zig.“ geschrieben wird, in Italien 
Hilfe von Aussen, besonders durch die bekannte deutsch-englische 
Finanzgruppe. Dadurch erklärt sich auch das Bedürfniss, ein nicht 
allzu grelles Licht auf die dortigen Zustände verbreitet zu sehen, da- 
mit nicht die Hilfe im entscheidenden Momente fehle oder allzu 
drückende Bedingungen stelle. Der ersten Action aber, der Errich- 
tung eines grossen Credito Fondiario, setzen die parlamentarischen 
Parteiverhältnisse, die individuelle Rivalität und Eifersucht, die Furcht 
vor Schaffung eines Monopols, Hindernisse entgegen. Die deutschen 
Financiers, welche in Rom über das Project conferirten, sind denn 
auch rasch zu der Erkenntniss gelangt, dass definitive Abmachungen 
verfrüht wären, so lange nicht die Discussion des Projects im Parla- 
ment in ein vorgerücktes Stadium tritt. Uebrigens ist die Beurthei- 
lung der Finanzlage Italiens in Rom selbst eine recht pessimistische. 
Gegenwärtig zeigt jedoch der Wechselcours auf Paris, dieses Baro- 
meter der Valuta, eine kleine Besserung auf, in Erwartung der durch 
das Ausland zu gewährenden Intervention an den Credito Fondiario. 
Leider stellt die durch die letzte schlechte Ernte ungünstig 
beeinflusste Handels-Bilanz, von welcher die Zunahme des Zollertrags 
Zeugniss ablegt, der Besserung der Valuta Schwierigkeiten entgegen. — 
Der „Voss. Zig.“ schreibt man: Es gelang den italienischen Behörden 
in Rom, ein Circular mit Beschlag zu belegen, welches an die Kunden 
eines der hervorragendsten Finanzinstitute des Landes versandt werden 
sollte und die Ankündigung enthielt, dass die Bank sich genöthigt 
sähe; ihre Dividendenzahlungen zu suspendiren. Die Fassung des 
Circulars war derart unklar und allgemein gehalten, dass eben so gut 
auf eine allgemeine Zahlungseinstellung interpretirt werden konnte. 
Die Verfasser dieses gefälschten Circulars hatten dabei durch eine 
Täuschung des für die betreffende Bank arbeitenden Buchdruckers sich 
für ihre Circulare die richtige Art des Formulars, wie es bei der. Bank 
gebräuchlich ist, zu verschaffen gewusst, so dass die Fälschung auf 
den ersten Blick nicht als solche erkannt werden konnte. Der be- 
treffende Fall ist der Staatsanwaltschaft zur weiteren energischen Ver- 
folgung, ohne Rücksicht auf Personen, übergeben worden. Man ist in 
Italien augenblicklich entschlossen, mit aller Energie gegen unerlaubte 
Schädigungen des öffentlichen Credits vorzugehen. 


* Die Getreideernte Polens im Jahre 1889. Die Ernte Polens, 
welche in den russischen Erntemittheilungen meist nicht berührt wird 
und über welche die bisherigen Berichte noch ziemlich widersprechend 
lauteten, hat nach den officiellen Angaben des statistischen Central- 
comités des Landes für alle Getreidearten einen Ertrag von 81236 984 
Bushel ergeben, das sind 31838860 Bush. weniger, als in dem voran- 
gegangenen Jahre. Auch betreffs des Gewichtes ist der Vergleich 
wenig günstig, indem nach Abzug der zur Saat nöthigen Menge circa 
2900 000 000 Pfund oder 496,80 Pfd. pro Kopf der Bevölkerung gegen 
766,22. Pfund pro Kopf in 1888 geerntet sind. Die schlechteste Ernte 
ergaben mit 62,6 pCt. des vorjährigen Ertrages der Haier, mit 64 pCt. 
der Sommerweizen. Roggen brachte im Verhältniss zur 1888er Ernte 
78,3 pCt., Winterweizen 70 pCt. Die vergleichsweise beste Ernte hatte 
das Gouvernement von Kielce, die schlechteste dasjenige von Lomza. 
Die Qualität des Getreides hält man in Polen mit Ausnahme des sehr 
leichten Hafers besser als sonst in diesem Jahre im russischen Reiche; 
Das Gewicht des Roggens schätzt man in Polen von 56,77—58,66 Pfd. 
engl. per Bushel, dasjenige von Winterweizen von 59,29—60,56 Pid., 
und das von Hafer von 33.43—37,22 Pfd. An Gerste erntete man 
7541390 Bush. oder 3 692 800 Bush. weniger als in 1888. Erbsen sind 
in den -Berichten nicht erwähnt. Kartoffeln ergaben ausgezeichnete 
Resultate und zwar 102,6 pCt. der vorjährigen Ernte, In absoluten 
Zahlen brachte Roggen 36 229 074 Bush. oder 10062880 weniger als 
in 1888, der Winterweizen 9578777, das sind 4095 516 Bush. weniger, 
Sommerweizen wurde nur mit 159 829 Bush. geerntet, Hafer 21 148 923 
Bush. gegen 33 756 373 Bush. in 1388. 

* Die Betriebsreduotion der ungarischen Mühlen ist, nach einer 
Pester Meldung der „Voss. Z.“, bis auf Weiteres verlängert. 

0 Ohlli-Salpeter. Aus Iquique wird von Anfang März berichte 
dass mehrere Salpeterwerke ihre Arbeit bereits eingestellt hätten un 
andere diesem Beispiel folgen wollten, da die bestehenden niedrigen 
Verkaufspreise dem Eigner kaum Nutzen lassen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 18. April. Neneste Handels nachrichten. Zur Lage des 
Geldmarktes darf es als ein charakteristisches Zeichen der Zeit be- 
trachtet werden, dass auf die neue Anleihe der Stadt Halle, zu 
deren Uebernahme an einige zwanzig Bankhäuser Aufforderungen ergangen 
waren, von Berlin nur eine einzige Offerte abgegeben wurde. — An der 
heutigen Börse wurde ein Privat-Telegramm colportirt, wonach auf der 
Redenhütte in Oberschlesien ein Strike ausgebrochen wäre. — 
Nach dem „B. T.“ verlautet, dass ein internationales Consortium, 
an dem auch deutsche Firmen betheiligt sind, neue Obligationen 
der grossen russischen Staatsbahn übernommen hat.” Es wäre 
dies abgesehen von einer Reihe von Conversionsgeschäften die erste 
russische Finanzoperation, an der sich die deutsche Finanzwelt seit 
Jahren betheiligt.— Die heutige Generalversammlungder Vereinigungs- 
Gesellschaft für Steinkohlenbau im Wurmrevier genehmigte 
per Acclamation sämmtliche Anträge der Direction betreffs Ankauf der 
Aachen-Höngener Gruben, der Erhöhung des Grundcapitals um 3 088 800 
Mark und der Creirung einer Anleihe bis 3 500 000 M. — Aus Savona 
wird gemeldet: Die Generalversammlung der Werke von Tardy und 
Benech beschloss einstimmig behufs ger Regelung der Conso- 
lidirung der finanziellen Verhältnisse des Savonawerkes die Emission 
von zwölf Millionen Lire hypothekarisch eingetragener, 5 pCt. steuer- 
freier, mit hundertzehn rückzahlbarer und vom 1. Juli 1893 in fünf- 
undzwanzig Jahren amortisirbarer Goldobligationen, wovon elf Millionen 
sofort auszugeben sind und die restirende eine Million nach 
Maassgabe des Bedürfnisses, Der Erfolg der Operation sei gesichert. 


Berlin, 18. April. Fondsbörse Die Stimmung charakterisirte 
sich zu Beginn als eine beruhigte und ziemlich feste, was auch in 
höheren Notirungen zum Ausdruck kam, indess konnte namentlich auf 
dem Gebiete der Kohlen- und Eisen-Actien. von einer Erholung nicht 
die Rede sein; ein Beweis dafür, dass das Vertrauen noch nicht 
wiedergekehrt ist. Bald nach der Eröffnung trat im Gegentheil wieder 
Schwäche ein, die diesmal vom Bankenmarkt! ihren Ausgang nahm, 
woselbst auf das Gerücht hin, dass auf den Schmittmann’schen Kali- 
werken ein Strike ausgebrochen sei, die Commanditantheile nachgaben 
und-auf das gestrige Niveau zurückgingen. Die übrigen Banken, be- 
sonders Handelsgesellschaft. Dresdener Bank und Oesterreichische 
Creditactien unterlagen ebenfalls Abschwächungen. Credit ultimo 
159,75—160—159,30, Commandit 218.25—217,75—218,10—217.50—218, 
Nachbörse 215,75. Montan- und Kohlenwerthe gebessert; Bochumer 
167,25— 166,75 168,50 — 166, Nachb. 165: Dortmunder 89.70-90.88, 10, 
Nachbörse 87,75; Laura 136,80 — 135,90, Nachb. 135,50; Donnersmarck- 
hütte 78,25 77,5078, Nachb. 78,60. Der gesammte Bahnenmarkt trug 
das Gepräge der Geschäftsunlust, besonders die Oesterreichischen 
Bahnen, die fast durchgehend unverändert notirten; Duxer waren 
schwächer. In heimischen Bahnen herrschte etwas mehr Regsamkeit; 
bevorzugt waren Mainzer, denen sich auch Ostpreussen und Lübecker 
in der Aufwärtsbewegung anschlossen, Am Markt für fremde Renten 
herrschte feste Disposition; die Speculation rechnet mit dem billigen 
Geldstande, wie solcher in der Herabsetzung des Bankdisconts in 
London und in der Ermässigung des hiesigen Privatdisconts zum Aus- 
druck kommt; namentlich waren Ungarische Goldrente ‚und Russen 
höher und beliebt, Russische Valuta war fest und eine Kleinigkeit 
besser, 1880er Russen 95,10 95,20, Nachbörse 95; Russische Noten 
223—222,75, Nachbörse 222,50; 4procent. Ungarn 88,10, Nachbörse 88. 
Im weiteren Verlauf blieb die Tendenz matt; die Course mussten 
weiter nachgeben. Industriepapiere nachlassend. Oberschlesischer 
Eisenbahnbedarf 98,50 bez. Geld.. Inländische Anlagewerthe waren 
bei geringen Umsätzen wenig verändert. Oesterreichisch-Ungarische 
Prioritäten fast geschäftslos. Russische Prioritäten ziemlich fest, aber 
still; 4procentige Sachen gefragt. 

Berlim, 18. April. Produotenbörse. Das Bedürfniss nach Er- 
holung von den letzten Rückschlägen wurde im hentigen Verkehr durch 
leidlich feste Berichte der auswärtigen Märkte unterstützt, so dass auf 
allen Gebieten eine recht feste Tendenz zu verzeichnen gewesen ist. 
— Loco Weizen behauptet, Die Termine, welche mit den gestrigen 
Schlusscoursen einsetzten, erfreuten sich leidlich guter Kauflust. 


Galizier 


während Offerten nur mit gesteigerten Forderungen herauskamen; woht 
oder übel musste man solche bewilligen, so dass am Schlusse eine 
Besserung von ¾ M. für nahe und ½ M. für spätere Termine notirt 
werden konnte. — Loco Poupon geschäftslos; der Bedarf der Mühlen 
wird aus empfangenen Kündigungen versorgt. Im Terminverkehr 
herrschte recht feste Tendenz; nach der scharfen Baisse der letzten 
Tage ist diese Reprise wohl nur natürlich, zumal sie durch die That- 
sache Unterstützung fand, dass Waare, die für hier bestimmt war, ver- 
schiedentlich anderweitig Verwendung gefunden hat. Unter Schwan- 
kungen sind die Course wesentlich gestiegen, und am Schlusse standen 
sie etwa 1½ M. höher als gestern. — Loco Hafer matter. Termine 
durch Deckungen im Zusammenhange mit der Mais-Hausse fest und 
merklich besser bezahlt. — Roggenmehl 20 Pf. theurer. — Mais 
in effectiver Waare behauptet, Termine fest und höher auf Grund der 
amerikanischen Besserung. — Rüböl fest; nahe Lieferung theurerz 
Deckungen hauptsächlich für rheinische Rechnung befestigten den Markt. 
— Spiritus bei stillem Verkehr wenig verändert, am Schlusse etwas 
höher als gestern. 

London, 18. April. [Woll-Auction.] Kreuzzuchten und feine 
Greasy Merino anziehend; gegenwärtige Preise ungefähr wie Februar- 
preise. Kurze fehlerhafte Schweisswolle und e Scoured zeigen 
weichende Tendenz. 

Posen, 18. April. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,30, 70er 32,60, 
Tendenz: Matt — Wetter: Schwül, regendrohend. 

Hamburg, 13. April, Nachmittag. Kaffee. Good avorage Santos 
per April 861/4, pe Mai 861/4, per September 83%, per December 78/4 
— Tendenz: Ruhig. 8 

Amsterdam, 18. April. Java-Kaffee good ordinary 55%. 

Havre. 18. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average 
Santos per Mai 107,75, per September 105,75, per December 98,75. 
Tendenz: Ruhig. 

Zuokermarkt. Hamburg, 18. April, 8 Uhr 22 Min. Abends. 
elegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] ape 12,30, Mai 12,35, Juli 12,50, 

August 12,55, October-Decbr. 12,30. Tendenz: Behauptet. 

Paris, 18. April. Zuokerbörse. Anfang. Ronzucker 88° fest, 
loco 31,75—32,—, weisser Zucker steigend, per April 35,—, per Mai 
35,10, per Mai-August 35,25, per October-Januar 34,80. 

Paris, 18. April. Zuokerbörse. Schluss. Rohzucker 88° fest, loco 
31,75—32, weisser Zucker träge, per April 34,75, per Mai 34,80, per 
Mai-August 35,10, per October-Januar 34,75 

London, 18. April. Zuokerbörse. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 121/4, fest. 

London, 18. April, 12 Uhr 10 Minuten. Zuckerbörse. Fest, 
Bas. 880%, per April 12,3, per Mai 12, 41/2, per Juni 12, 6, per October- 
December 12, 3. Käufer. 

Newyork, 17. April. Zuckerbörse. Fair refining muscovadocs 5, 

Glasgow, 13. April. Roheisen. 17. April. 18. April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 46 Sh. &u,D, 45 Sh. 9 D. 

Kammzug- Terminmarkt. Leipzig, 18. April. Original-Tele- 
gramm von Berger & Co. in Leipzig.] 4,77½. Verkäufer, 


Börsen- und Handeis-Depesehen. 
Berlin, 18. April. [Amtliche Sehluss-Course.] Schwach. 
Eisenbann-Stamm-Actlen, inländische Fonds, 
Cours vom A Cours vom 17. ı 18 
Galiz. Carl-Ludw.ult 82 60| 82 20|D. Reichs-Ani. 40% 107 20107 
Gotthard-Bahn .ult. 166 70 165 90} do. do. 310, 101 50,101 
Lübeck-Büchen :... 176 —!175 90 Posener Piandbr. 4% 101 40; 101 
Mainz-Ludwigshaf.. 120 — 120 — ào. do. 34%, 98 60 98 
Marienburger 66 40| 65 50 Preuss. 40% cons Ani. 106 40 106 
Mecklenburger .... 168 — 168 40] ào. 3½% dto: 101 70,101 
Mitteimeerbanr nit. 107 75 107 20| do. f. Anl. de 55 167 — 164 
Ostpreuss. St.-Act.. 95 20 94 — do31/,0/,St.-Schläsch 100 10 100 
Warschau- Wien ult. 191 50191 37 Schl. 3% Pfdbr. L. A 99 20 99 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Rentenbriefe. 103 40 103 40 
Zreslau- Warschau. 58 70: 58 90] Eisenbann-Priorſtäts- Obligationen. 
Bank-Actien. Oberschl.32/,0/,Lit.E. 99 50 99 10 
Bresl.Discontodank. 107 70,108 — do. 4½ 1879 101 30,101 30 
ao. Wechslerbank 106 — 106 40 | R.-O.-U.-Bahn 40% .. 101 30101 30 
Deutsche Bank 161 50160 90 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 218 50|216 50 Egypter 40% 96 20 
Oest. Cred.-Anst. ult. 160 40159 — f Itaiienische Rente.. 93 40 
Senles. Bankverein. 124 60124 20 do. Eisenb.-Oblig. 57 20 57 20 
industrie-Gesellscnaften. Mexikaner 
Archimedes. . . 136 50 136 — I Oest. 4% Golärente 
Bismarckhütte ....- 210 50 209 50 do. 4½% Papierr. 
BochumGusssthl.ult. 165 — 165 50 do. 4¼0% Silverr. 
Brsl. Bierbr. Wiesner . 1860er Loose. 
do. Eisend.Wagenb. 164 20 162 — . 50% Pfandbr.. 
do. Pferdebahn . 140 70'140 70 Liqu.-Pfandbr. 
do. verein. Oelfabr. 90 — 90 — 50% Staats-Obl. 
Donnersmarexkh. ult. 79 — 78 10 do. 6% do. do. 
Dortm. Union St.-Pr. 89 60 88 40 Russ. 1880er Anleine 
Eramannsärf.Spinn. 100 70 100 70 do. 1883er do. 
Fraust. Zuckerfabrik 144 60.142 — do. 1889er do. 
Giesel Cement. 127 50 124 70 do. 4½B.-Cr.-Pfor. 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 165 — 164 50 do. Orien:-Anl. II. 
Hofm. Waggonfabrix 162 — 163 —|Sero. amori. Rente 84 40 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 50 130 — | Türkiscne Anleihe. 
Kramsta Leinen-ind. 139 —} — — do. Loose 
Laurahütte 136 60,136 10 . Tabaks-Acıien 
NobelDyn. Tr.-C.ult.,153 25 150 25 . 4o Golärente 
Obschl. Chamotte-F. | - Papierrente .. 85 
åo. Eisb.-Bed. 99 40 98 50 Sanknaten. 
do. Oest. Bankn. 100 Fl. 171 10 171 
da: 20 | Russ. Bankn. 100 SR. 222 80 222 
Oppein. Portl.-Cem:. Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 85 


960% Java-Zucker 15, fest, 
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Redenhütte St.-Pr. . 115 — 113 — 


do. Oblig... — |. London 1 Lstrl.8T. 20 36 — 
schlesischer Cement — — 150 25] áo. 1 „ 3M20 26½ — 
do. Dampf. Comp. 117 — 17 — | Paris 100 Fres. 8 T. 80 98 — 


SIII 


do. Feuerversich. 2040— |2039 — 
do. Zinkh. St.-Acı. 176 — 175 90 

do. 8u-Pr.-A. 176 — 175 90 
Tarnowitzer Act... 24 50| 24 50 

åo. St.-Pr.. 82 — 79 50 Privat-Discom 23/,9/,. 

Berlin, 18. April, 3 Uhr 40 Min. (Dringliche Orienat- Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Sehr matt, Kohlenbergwerke flau. 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17. | 18 
Berl.Handeisges. ult. 159 157 50 | Ostpr. Südb.-Aer. nlt. 94 12 
Disc.. Command. ult, 217 75216 — | Drim.Unionst.Pr.ult, 

Oesterr. Credit. uit. 160 1158 75 | Franzosen $ 
bauranütte . alt. 137 12 135 50 Galizier . . 82 50 
Warschau-Wien ult 191 37 191 — Italiener «it, 
Harpener . . uit, 192 50 188 — | Lombarden 
Lübeck-Büchen ulr. 176 — 176 25 Türkenloose .. ult. 
Dresdener Bank. uiz. 146 — 144 75 Mainz-Ludwigsh. nit. 
Hibernia: ...... ult. 162 50 156 — | Russ. Banknoten. ait. 
Dux-Bodenbach ñi} 193 50 163 — | Ungar. Golärente uit. 
Gelsenkirchen ult. 158 50 155 75 Manenb.-Miawzault. 
Berlin, 18. April. [Schıussoerient.) PR 
on . . ; 18 
b: 1 


Cours vom 17. 18, Goure 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 
Fester. . Fest, 24h p 
Avpril-Mai. . 193 50194 25 1 oe. "HUGS 10 
193 75] April- 


Juni-Juli ...». . . 193 — . 3 
185 50 


Wien 100 Fl. 8 T. 170 90 170 
do. 100 Fl. 2 M. 170 20170 35 
Warschau 1008R8 T. 222 60 222 30 


223 — 222 
88 — 88 
66 25 64 25 


è Septbr.-October 185 25 . 3 hast 

og zero. 1000 Kg. Spiri è 

i 3 r 10 000 L.:pCt 
Höher. p 4 p 1 


. 
Jun zan SE Loco +. 70er 34 10 
Septbr.-October Avril-Mai..., 70er 33 60 

G'a tarr 1000 Kgr. Juni-Juli 70 er 23 80 

{ August-Soptb. 70er 34 60 


164 50 
5 75 


153 — |154 50 
164 50165 25 


Schwächer. 
Cours vom 


18 
Marknoten 


58 45 


17. 
redit-Actien. x 
92 Eis K Gert. 214 75 |213 25 
Lomb. Eisenn.. 122 — 120 75 B 89 35 89 25 
193 50 193 — [London ‘e.c. 119 15 119 15 
9 45½ 9 45½½ | Ungar. Papierrente. 99 45. 99 40 


— 2 


Napoleonsd'or . 


IE Ar AREA A 


Stettin, 18. April, — Uhr — Min, x 
Wei Cours vom 17. | 18. Cours vom 17. | 18 
izen p, 1000 Kg. ) Rüböl or. 100 Kgr. 
Nverändert, ! Ruhig. 
zoril-Mai....... 187 50 187 50 April-Mai....... 68 — 68 — 
gaai Juli PUA .. 189 — 189 —} Septbr.-Octbr. ... 67 — — — 
R eptbr.-Octbr.... 183 — 183 — 
oggen p. 1000 Kg. Spiritus, 
Nverändert, r. 10000 L.-pCt. 
April. Mai 158 — 158 —| Loco 50 er 53 30, 53 30 
Zuni- Juli. 158 50 158 —| Loco........ 70 er 33 50 33 40 
Septbr.-Oetbr. R . 150 — 1150 — April-Mai . 70 er 33 40 33 40 


Peiroleum loco. 11 70 11 70] Septb.-Oetbr. 70er 34 40 34 30 

Paris, 18. April. 3% Rente 89, 20. Neueste Anleihe 1877 
105, 95. Italiener 94, —. Staatsbahn 455, — Lombarden —, —. 
Egypter 482, 65. Fest. 
. Paris, 18. April, Nachm. 3 Uhr. 


[Scehluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 17. | 18 


Cours vom 17. 18. 


Sproc. Rente 89 050 89 15 Türken neue cons.. 18 47| 18 55 
eue Anl. v. 1886. — —| — — Türkische Loose... 74 —| 74 50 
Sproe. Anl. v. 1872 107 05 106 80 Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. proc. Rente.. 93 57 93 87 do. ungar... 88 31| 881%, 
Oesterr. St.-E.-A... 460 — 452 50 Eeypter . . . 485 62| 486 56 
Lombard. Eisenb. A. 280 — 272 50 Compt. d'Ese. neue — —| 612 50 
London, 18. April. Consols 98, 37. 4% Russen von 1888 


Ser. II. 95, 75. Egypter 96, 07. Nasskalt. 

London, 18. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 15/; pCt. — Bankeinzahlung —. Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 
— Tendenz: Ruhig. 


Cours vom 17. 18 Cours vom 17, 18. 

Consols p. October 98 07| 98 05 Silberrente......... 76% | 76 
reussische Consols 105 — 105 — Ungar. Golde 87775 873/4 
tal. öproc. Rente... 93% 93¼ [Berlin 20 56 | — — 
ombarden 11 / 10% Hamburg 20 56 — — 
40% Russ. II. Ser. 1880 954, | 95%, ] Frankfurt a. M..... 20 56 — — 
er eri 46½ | 46½ [Wien 12 05 — — 
Türk. Anl., convert. 18¼ | 18¼ [Paris cs. ——..25 36 — — 
Unifieirte Egypter.. 96½ | 96½ Petersburg 2515 — — 
Frankfurt a. M., 18. April. Mittags. Credit-Actien 255, 50. 


Staatsbahn 182, —. Galizier —, —. 
96, 20. Laura 136, 60. Still. 
Köln, 18. April. [Getreide markt.] (Schiussbericht) Weizen 
loco —, per Mai 20, 45, per Juli 20, 40. — Roggen ioco —, per Mai 
16, 35, per Juli 16, —. — Rüböl loco —, per Mai 69, 10, per October 
59, 40. — Hafer loco 18, —. 
w Hamburg. 18. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
einen ruhig, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 
neuer 175—180, russischer ruhig, loco 111—120. Rüböl fest, loco 69, 
piritus ruhig, per April-Mai 21½, per Mai-Juni 21%,, per Juni-Juli 
=; per August-September 23½. Wetter: Rauh und windig. 
Amsterdam. 18. April. [Getreidemarkt.| (Schlussbericht.) 
Weizen loco höher, per Mai 204, per November 197. — Roggen loco 
Unverändert, per Mai 134, per October 127. — Rüböl loco 351/,, per 
Mai 33%, per Herbst 305/5. g 
Paris. 18. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per April 24, 60, per Mai 24. 40, per Mai-August 24, 40, per 
September-December 23, 60. -- Mehl ruhig, per April 53, 40, per 
Mai 53, 60, per Mai-August 53, 75, per September-Dechr, 53, 60. — 
Rüböl weichend, per April 67, 75, per Mai 69, —, per Mai-Aug. 69, —, 
= September-December 66, 50. — Spiritus fest, per April 35.50, per 
ai 36, 25. per Mai-August 36, 75, per September-December 38, —. — 
Wetter: Bedeckt. 
ondor, 18. April. [Getreide-Schluss.] Weizen fest, frem- 
der eher gefragter, übriges fest, ruhig. Fremde Zufuhren: Weizen 
21890, Gerste 8180, Hafer 22 180. — Wetter: —. 
Liverpool, 18. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
allen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend. 


Ungar. Goldrenie 88, 10. Egypter 


Abendbörsen. 

Wien, 18. April, Abende 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
296, 00. Markuoten 58, 47. 4% Ungar. Goldrente 102, 75. Lombarden 
Matt. 

Frankfurt a. M., 18. April. 7 Uhr 10 Min. Abends. Credit- 

etien 253, Staatsbahn 180.25, Lombarden 98½, Laura 136, Türken- 
loose 24,90, Mainzer 116, Gelsenkirchen 157. Tendenz: Matt. 


Marktberichte. 


F. E. Oolonlalwaarenmarkt. Breslau, 18. April. [Wochen 
bericht.] Der Geschäftsgang am hiesigen Platze war im Gross- wie 
im Kleinhandel ruhiger, als in der Vorwoche, doch ist die geringere 

ewegung weniger von mangelnder Kauflust; als von dem Umstande 
abzuleiten, dass die Waarenabgeber sich nicht in die Anforderungen 
der. Käufer Eden konnten. Von Zucker war das Rohfabrikat an den 
auswärtigen Märkten steigend und sind infolge dessen auch an hiesigem 


—— 
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. 


Vicefeldwebel, k., Weſtend⸗Kaſerne, Güttner, Emilie, ev., Roſentbaler⸗ 


Zeitung. 
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— Sonnabend, den 19. April 1890. 


Platze sümmtliche gemahlene Zuckermarken nicht mehr zu vorwöchent- 
lichem Preise gegeben worden. Brodzucker wie Bruchmelis haben der] Auguſte, geb. Freyhube, Lehrerwwe., 67 J. — Keyſer, Fritz, Regierungs⸗ 
Vorwoche gegenüber keine Preisveründerung erfahren und farbige] Landmeſſer, 34 J. — May, Curt, S. d. Tapezierers Carl, 5 J. — 
Farine sind in Qualität und Farbe nicht hinreichend der Frage loco] Schumann, Guſtav, S. d. Eiſenbahn⸗Packmeiſters Guſtav, 1 J. — Weißt, 
entsprechend gewesen. Die Kaffeenotiz war an den Hauptbezugs-] Margarethe, T. d. Stellmachers Friedrich, 5M. — Gries, Hedwig, T. d. 
plätzen weichend, welcher Umstand natürlich auch hier die Preise] Rohrlegers Richard, 1 M. — Bienek, Anna, T. d. Kutſchers Heinrich, 6 M. 
theilweise ungünstig beeinflusste und die Kauflust mindert. ber ñ dym ——8—ʃ• EROE 5 


Heringshandel hatte ebenfalls sehr ruhigen Verlauf, mehr begehrte es: 2 = 2 NN 
. N N Del- Portraits Zi 


Mittelschotten fehlten fast gänzlich; Crownfulls notirten höher als in 3 
der Vorwoche. Von Gewürzen: hatte sich die Pfefernotiz wieder nach Photographie künſtleriſch vornebm ausgeführt, Aehnlichfeit garantirk 
etwas aufgebessert, wogegen Südfrüchte im Preise unverändert ge-] Proſpecte gratis, franco. Portraits⸗Ausſtellung Tauentzieuplatz 4. 
blieben sind. Von Fetten war zumeist die Marke Stern gesucht, loco 4813] Na ler- Atelfer „Bernbrande“. 
stellte sich wesentlich höher als auf Lieferung notirt und nur in Voe- § ————— i 
schränkten Quanten erhältlich, Petroleum war loco zeitgemäss schwach N 5 l ti 
begehrt, und wie vorwöchentlich notirt, auf Herbst- und Winter-] schule, Taschenstrasse (Klasse 1), unter Leitung des geprüften Lehrers 
lieferung sowohl amerikanisches wie kaukasisches wesentlich höher der Stenographie, Herrn Egmont Pollak, ein 
als im Vorjahre gehalten. 
ca Sasam, 17. April. [Vom Getreide- und Producten- in der im Abgeordnetenhause amtlich gelehrten, vereinfachten 

markte,] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen Preis- Wou-Stolze'schen Sttnographie, 

> ` 9 * 9 > N T- — 1 
. ͤ Pe len Da Fans Dauer: ca. 12 Stunden. Theilnehmerkarten a5 M., für Schülerinnen 
schwer 16,90 M., mittel —,— I., leicht 16,67 M., Gerste schwer —,— M., à 3 M. sind in 6, P. Aderholz maaring; e 

; ’ ’ ) 3 5 7 ginn des Unterrichts im Lehrzimmer zu haben, > 


mittel —,— M., leicht —, — M.. Hafer schwer 17,40 M., mittel —— M. [Sn IS te — —„—V-᷑i.——ſ— 
Vorbereitung n 53 


leicht 17,20 M., Erbsen (ohne Notiz), Kartoffeln schwer 3,40 M., mittel 

— M., leicht 3,00 M., Heu schwer 6,75 M., mittel — M., leicht 6,00 M., 

das Schock (à 600 Kilogr.) Roggen-Langstroh schwer 31,20 M., mittel] für höh. Lehranſtalten, ſowie Sprachunterricht (auch i. Hebr.) u. Nachhilfe 

— M., leicht 30,00 M., das Klgr. Butter schwer 2,46 Mark, mittel — M., in ſämmtl. Schuldiscipl. — Anmeld nimmt entgegen von 2—4 Julius 

leicht 2,00 M., das Schock Eier schwer 2,60 M., mittel — M., leicht Neustadt, behördl. conc. Sprachlehrer, Sonneuſtraße 24, L 

2,30 M. — Während vor wenigen Tagen die Nächte noch Frost und PP Tc 

Reif brachten, herrscht jetzt das schönste Frühlingswetter, Breslauer Handlungsdiener-Inſtitut, Be 
Schiiffahrtisnachrichten. Nächſten Monat gelangen die Zinſen unferer [1838] 


Oderschifftahrt. [Frankfurter Güter-Eisenbahn-Gcsell- j 457 Sti (betragend 75 Mark) 
schaft.] Eingetroffen: Am 12. April: Dampfer „Löbel“ mit 2 be- * esel Stiftung an 2 Mitglieder, 


Sh. Stif (betragend ; r X 
Kälnen ab Brieskow; am 14. April: Dampfer „Löwe“ mit 3 beladenen Kalisch-Stiftung 40 Mark), 8 es 5 A 
Kühnen ab Stettin und 1 leeren Kahn ab Nenkersdorf; Dampfer, Henriette Schre er-Stiftun (betragend ſervirenden Lehrling 
mit 3 beladenen ab Stettin und 2 leeren Kühnen ab Glogau. Abge- y 9 24 Mark), i $ 
schwommen: Ebenbezeichnete Dampfer mit entsprechendem Anhang | zur Vertheilung. Bewerbungen um diefe Legate find bis ſpäteſtens den 
nach Stettin, 30. April er. ſchriftlich an uns zu richten. 

Rhederei vereinigter Schiffer. Erwartet wird, Sonntag oder Brestas, den 15. April 1890. Der Vorſtand. 
Montag anlangend: Dampfer „Kaiser Friedrich III“ mit den Schiffern: > x 5 z Ban, 
Franz Eckelt, Palmkernöl und Dachpappe, von Berlin, Johann Nitschke, 
Palmkernöl und Dachpappe, von Berlin, Gottlieb Liepe, Dachpappe, von 
3erlin, und 9 leeren Fahrzeugen. Abgedampft am 17. April: Otto 
Vogeler mit 3000 Ctr. Mehl für Berlin. 


Wr IA 


11 


ladenen Kähnen ab Stettin, 1 beladenen Kahn ab Berlin und 3 leeren 


Vom Standesamte. 18. April. 
Aufgebote. 5 ? 
Standesamt L Kainſch, Már, Buchhalter, ev., Univerſitätsplatz 6, 
Linke, Chriſtiane, ev., Antonienſtr. 16. — Gerber, Paul, Schuhmacher, 
ev., Ottoſtr. 7, Wrubel, Sophie, k., ebenda. — Fidyka, Alb., Schneider, 
I., Nicolaiſtr. 65, Sawade, Anna, k., Meſſerg. 32. — Stumpe, Conrad, 


MITTE 85 


Hoflieferant ö 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Königin, = 
Carlsſtraße 1, Ecke Schweidnitzerſtraße, Be 
empfiehlt ihre auf den Ausſtellungen zu 


Philadelphia, Wien, Berlin 


prämiirten Fabrikate in 


 Sennenschirmen.| 
Entoutcas, 
Touristen- und Reyenschirmen 


von den billigſten Sorten bis zu den elegauteſten Nen- 
heiten in reichſter Answahl 


zu bekannt billigſten Preiſen. 


Auswärtige Filialen: 0162] 
Hamburg, Berlin, Frankfert a. M., Leipzig, 
Dresden, Magdeburg, Bremen. 


ſtraße 11b. — Iſrael, Bernhard, Commis, j., Neue Weltg. 35, Berkowitz, 
Nauny, j., Weißgerbergaſſe 6. — Schwertner, Auguft, Ohſthändler, k., 
Klein⸗Bielau, Weigang, Bertha, k., Antonienſtraße 29. — Marienfeld, 
Leopold, Schuhmacher, j, Neue Weltg. 45, Wilhelm, Roſalie, j., Gold. 
Radeg. 26. — Sturm, Guſtav, Coiffeur, ev., Albrechtsſtr. 43, Schubert, 
Helene, ev., Schmiedebrücke 40. — Geiger, Joſef, Fabrikarb., k., Wein⸗ 
ſtraße 14, Godeck, Thereſia, geb. Karpicke, k., Michaelisſtr. 14. — Mildner, 
Ernſt, Buchdrucker, k., Kl. Scheitnigerſtr. 40, Regenberg, Maria, altk., 
ebenda. — Conrad, Paul, Kaufmann, ev., Sandſtraße 6, Schitkowsky, 
Hulda, ev., Friedrich⸗Wilhelmſtraße 9. 

Standesamt II. Werner, Gerſon, Dr. med., mof, Berlin, Korn, 
Meta, mof, Freiburgerſtraße 24. 

Sterbefälle. "E 5 

Standesamt I. Ludwig, Johanna, geb. Tilgner, gefh. Obſthändlerin, 
78 J. — Kuhfahl, Georg, Friſeur, 62 J. — Thiel, Bertha, T d. Arb. 
Paul, 2 J. — Watzlawik, Pauline, geb. Günther, Schneidermeiſterfrau, 
35%. — Furche, Aug., geb. Heppner, Haushälterfr., 52 J. — Pritſchock, 
Carl, Bohrer, 24 J. — Löſchner, Pauline, geb. Benih, Haushälterwwe., 
62 J. — Kühn, Julius, gand. theol., 78 J. — Glied, Emma, T. D. 
Partieuliers David, 3 J. 2 Hoffmann, Wilhelm, Schriftſetzer, 51 J. — 
Bauer, Carl, S. d. Arb. Guſtav, 2 M. — Krauſe, Wilh., S. d. ſtädt. 
Lehrers Wilhelm, 9 M. — Flux, Elfriede, T. d. Arbeiters Carl, 2 M. 
— Schmidt, Ernſt, S. d. Kutſchers Gottfried, 1 T. — Hartmann, Carl, 
Arbeiter, 49 J. — Nächſter, Chriſtiane, geb. Pech, Kutſcherfrau, 32 J. 

Standesamt II. v. Elſauowski, Friedrich, S. d. Eiſenbahn⸗Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Franz, 11 M. — Schöneich, Carl, Arb., 62 J. — Peisker, 
Anna, T. d. Arbeiters Carl, 3 J. — Moſer, Anna, 43 J. — Walzeck, 
Georg, S. d. Schloſſers Julius, 10 M. — Grundei, Auguſt, Schub: 
machermeiſter, 57 J. — Schwan, Fritz, S. d. Strohhutarbeiters Heinrich, 


otterie 


zur Beschaffung der Mittel für die Niederlegung 
der Schlossfreiheit. 


Die Erneuerung der Loose der obigen Lotterie zur dritten Klasse erfolgt gegen Einreichung der Loose zweiter 
Klasse und Zahlung des planmässigen Preises bei derjenigen Stelle, bei welcher die Loose zur zweiten Klasse gekauft sind, 


in der Zeit 


vom 15. bis 


Mit Ablauf dieser Frist geht das 


29. April cr, Abends 6 Uhr. 


Anrecht zur Erneuerung verloren. Die Ziehung der dritten Klasse findet am 


Montag, den 12. Mai ©. 


statt. . Inhaber der Loose werden ersucht, 
Üübergro sen Andrang in den letzten Tagen der Erneuerungsfrist 


Berliner Handels-Kesellschaft. 
Deutsche Bank. 


Mendelssohn & 


— 


im eigenen Interesse die Erneuerung zeitig zu bewirken, damit nicht durch 


die Abfertigung erschwert wird. 


bank für Mandel & Industrie. 
Dresdner Bank. 


00. Robert Warschauer & Co. „, 


nl ; we, 


— ale r 


FF a San N ren br 


50 
a 


1 


Statt beſonderer Meldung! 

Die Verlobung meiner Tochter 
Hulda mit Herrn Richard Grün 
= a beehre ich mich ergebenft Br 


elan, April 1890. 
V. B. Laskowitz. 


Hulda Laski Laskowik, 


Richard Grün, 
Verlobte. 


Salo Kaſtan, 


Eugen Boronow, 


Eliſe Boronow, 
geb. Karfunkel, 
Vermählte. [5659] 
Neue Schweidnitzerſtraße 4. 


Die Geburt eines ſtrammen Mäd⸗ 
chens zeigen hocherfreut an [4912] 
Kallmann und Frau 
Ottilie, geb. Birubaum. 
Neiſſe, 17. April 1890. 


Abonnements-Einladung. 


1 


* 


E 
RY Börsen- 


Wochenſchrift 


| Erſcheint jeden 
Sonntag. 


Das am Sonntag erſcheinende „Berliner Vörſen— Cirenlar⸗ enthält eine eingehende Beſprechung der Verhältniſſe von: 


Ostpreussische Si idbahn, Höchster Farbwerke Meister Lucius & Brüning, Dynamite 


Trust, Leopoldshalier chem. Fabrik, Sächsische Nühfaden ete. 


“Crey 


25 leekeleekelesbe lee leele· eke eie: he: hes lee 
Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines 


Martha Kakan, munteren Mädchens zeigen (4 bis 8 Seiten ftarf) 
geb. Lachmann, e 1 Be für alle finanziellen Angelegenheiten. 
en RE a 7 unb ran 3 In der Poſtzeitungsliſte aufgeführt unter Nr. 852. 
' . a, geb. Zwei 
Neue Schweidnitzerſtr. 5. Görlin, 17. ie 1500, 4 Herausgeber: Paul Polke (Bant-Geſchäft). 


3 sketeskeekeshesksketeststestsketerteskstesteket: c 
Maryan F. Rakowski, 


E PU un g 
Dorothea Rakowska, 


© Ò 
q & Die Geburt eines Sohnes; 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 2 


Tipo namen uauansıplaa padig 
mag e ag eee eee eee nag -SE 


hinzutretende Abonnenten erhalten die ſeit dem | 


1. April erſchienenen Nummern nachgeliefert. -Bg 


Rechtsanwalt Pulvermacher ia 
Vermählte. und Frau SIE: = ; 2 
Obornik, den 14. April 1890. Elsbeth, geb. Engel. 2 Diaſſelbe wird auf Verlangen allen Intereſſenten gratis zugeſandt. 2 j 
Prov. Poſen. [1849] Kempen, 18. April 1890. Sl: R ! 
CTC E BERTS o wrai | 8 BERLIN W., BERLIN W., 
Í Charlottenstr. 25 26 b Bankgeschäft, Ohbarlottenstr. 25/26 


Nahe der Leipzigerstr. Nahe der Leipzigerstr. 


Abermals nach wenigen Monaten stehen wir an der Bahre 
eines ausgezeichneten Collegen, 


Herr Landesältester 


Albert Rusche auf Dalbersdorf, 


Ich bin zur „ 
beim Königlichen Landgericht 1 y". 
Berlin zugclaffen.. 

Mein Bureau befindet ſich 

Prinzeuſtraße 42, I. 


i toot 2 
von Max Bruch. 


Sonntag dem 20. April, 
Vormittags 11¼ Uhr, 


. 3 


. Benz 


9 ge = 


Ritter des Kronen-Ordens Ill. Klasse f N N 
heit . 5 n im grossen Saale des Concerinauses, Emil Masur, 0 Breslau Loniſenplatz. N 
mehr denn 30 Jahren eine durch ungewöhnliche Begabung, Gartenstrasse 16, R N. i N 
unermüdliche Schaffensfreudigkeit und uneigennützige Hilfs- P r Oo b e echisamwalt,. 9 bg Sonnabend, den 19. „April, uhr: # 
bereitschaft hervorragende Zierde unsres Collegiums, ist gestern für Chor und Orchester 9 Eröffnungs⸗ ala: Vorſtellung. * 
Vormittag nach kurzem Krankenlager den Seinen, seinem Nichtmitwirkenden ist der Zutritt $ Beionders bemerkenswerth find: Original⸗Dreſſur von 6 Je- 9 
Kreise, der ganzen Provinz, und nicht zuletzt uns zum grossen zu dieser Probe nicht gestattet. 68 5 Jagdpferden, darauf Steeple-chase von 4 
Leide von seiner irdischen Thätigkeit abgerufen worden, Rei er Ks engl. Vollblut Springpferden; jünmtlihe 14 Pferde W 
Der N Run ich sh - $ LALALA RLIAI LLIS 8 f eizende Si n nadh einer vollſtändig neuen Methode in Freiheit dreſſirt und 
F mit welchem ungezühlte Anregungen für Nur noch kurze Zeit. + Tricot-Taillen y vorgeführt von Herrn Franz Renz. — „The gold AR 
die von ihm jederzeit hochgehaltene Schlesische Landschaft 7 455 Su a Bird, engl. Vollblut, in allen anasto der hohen Schule 
verknüpft sind, wird in unserer Mitte unvergessen bleib en. $ $ Liebich's 2 Albert Fuchs, AR *. Buapeitier geritten aun 10 De RE Ber: 05 
Breslau, den 18. April 1890, 14906] É f Etablissement. & Sau D efr 5 * nommirten Luftkünſtlerin Miss Zelia Zampa. — Miles 0 
P $ Heute und folgende Tage: 3 49. 1 Natalia, Equilibriſtin. — Auftreten der Reitkünſtlerinnen € 
Das Collegium $ 8 N 3 5 0) Mille. Giraeh, Miss Lillie, Miss Rosa, jowie der gA 
i iip $ eittünjtler Mr. Alexandro und Mr. W. Orford. 
der Breslau-Brieger Fürstenthums-Landschaft. 2 ¢ jerreichijches 3 10 Koniich>mufifatiche Jte men ber eh Paul und * 
E. von Lieres. j * RM, ntrée gymnastique der erren ebr. 
; $ Mi itär⸗ Concert 2 . — ——— . Walton. Mitwirkung von 14 Clowus. Fräulein 9 
è der berübmteſten 3 PEREETE u ih". nn V eigens bam Cy 
R WN CES ; ARRAS 25 ' ACJ $ reſſirten Pferden 2c. ꝛc etverkauf nur im Circus at z 
i ; 2 eee eee $ Strumpflángen,i 0 öffnungstage von Morgens 10 Uhr ab ununterbrochen. W 
Am Mittwoch, den 16, April, 1½ Uhr Nachmittags, erlöste 3 an er ner 2 mit paſſendem Anſtrickgarn, 5 8 1 den 20. an Mbenda ENNE BF Grohe w 
ein sanfter schneller Tod unseren lieben Vater, Onkel, Bruder tre eit:VBorjtellung EN mit neuem Programm aguy an gi 
und Schwager, den Geh. Justizrath, Rechtsanwalt und Notar a. D., ® 3 Anfang 8 uh er Rinder- -Strümpfe, N a Vorſtellung in AA Se N 
. \ Renz, Director. 
Herrn Johannes Justus Geppert, i . rs Suae wo $I Damen Strümpfe, S . >) 
I |90000000 r010000000000% Soken — „T 


von seinen langen Leiden im 70. Lebensjahre. 
Dieses zeigen den Verwandten und Bekannten mit der Bitte 
um Theilnahme tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 
Berlin, den 17. April 1890, 


von Box. Hausch, Eſtremadura 
D. M. C. & Pa. Doppelgarn, ſolid j 
und feft gearbeitet, Epectalität 
garantirt ächt ſchwarz. 
Das Neu⸗Anweben von defecten 
Strümpfen übernehme zu bill. 
Preiſen. 4568 


M. Charig Nachflgr., l 


Ohlauerſtr. 20, 
vis-à-vis Ar: STE 


EU Eder cn 
Viotoria-Theater 


(#immenauer Garten) f 


Auftreten von 
Truppe Dinus, Parterre- Akro- 
baten, Mr. Priggé u. Madm. 
Creniet, Instrumentalisten, Max 
Menzel, Salon- u. Charakter- 
Humorist, Miss Alma, Malaba- 
ristin auf d. rollenden Globus, # 
Paulo Samitty mit seinen wun- § 
derbar dressirten Hunden, Frl. 
Math. Kreutzer, Chansonette, 
Frl, Elise de Carail, Costüm- 
Soubrette. [4801] 


R. Lauterbach's 
Weinhandlung und Weinkuben, 


= Tauentzienplatz 1, 


| Stadt- Theaier. Eingang und Anfahrt Rampe, 

Sonnabend. Außer Bons⸗Abonne⸗ 
ment. (Preiſe der Plätze: Parquet 
2 M. 50 Pf ꝛc.) Benefiz für Deth 
Rich. Thomas. „Der Veilchen⸗ 
sn Luſtſpiel in 4 Acten 
von G. v. Moſer. Hierauf: „Das 
Verſprechen hinter'm Herd.“ 
Singſpiel in 1 Act von Alexander 
Baumann. (Nandl: Frl. Rödiger 
aus Gefälligkeit für den Bene⸗ 

j fizianten.) 

Sonntag. Abends. Zum 1. Male: 
„Nadeſchda. FR roße Over in 
vier Acten von Arthur Goring 

Thomas. 

Nachmittags. (Halbe Preife.) Bu 
dieſer Vorſtellung hat jeder 
Beſucher das Recht, ein Kind 
frei einzuführen. Zum 17ten 
Male, mit vollſtändig neuer Aus⸗ 
ſtattung: „Meißner Porzellau.“ 
Pantomimiſches Ballet in 1 Act 
nebſt 1 Vorſpiel von J. Golinelli. 


Statt beſonderer Meldung. 
Am 17. April, Mittags 1½ E 
Uhr, entſchlief ſanft nah langem, 
ſchwerem Leiden unſer innig ge- 
liebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ 
vater, Großvater und Onkel, 
der Friſeur [5663] 


Georg Kuhfahl, 
im 63. ee Mit der F 
Bitte um file Theilnahme K 
zeigen dies 1 an 


[1613] 


halten fich beſtens empfohlen. 


305 außergewöhnlich billigen Preiſen 
offerire ich An. geehrten Publikum 
mein großes Lager von Ausſtat⸗ 
tungsmöbeln, Spiegeln, Tep- 
pichen, Polſterwaaren in beſter 


das a asd Ausfübrung und größter Auswahl. 


Nur 6, Junkeruſtraſſe 6, II. 6, II. 
Teltgarten. 


Auftreten des Schwedischen Robey & Co Co. 


Gesangs-Sextett, Direction Frl. 
tindström; Miss Constanze, 
Be r au. 
ofreciken zu Kauf u. Miethe 


Damenhüte, — 


ausſchließlich feiner Genre, civile 
Täglich Eingang von Neuheiten. 


J. Bachstitz, 
Eckladen Tauengienplag N 


[4812) 


trauernden benen 
Breslau, Potsdam, Plauen. 
X ; Die Beerdigung finder Mon: 
tag, den 21. April, Mittags 
2 Uhr, von der Leichenhalle des 
Ma dalenenkirchhofs zu Lehm: Ri 
gruben aus ftatt. 


Gelhif fts- ai 


Anderer Unternehmungen halber gebe ich mein Geſchäft auf und 
verkaufe deshalb meine anerkaunt guten Qualitäten 


Corſets, Tricotſachen, $ 


Eidechsdame, Herren Kleiner 
und Lohmann, Athleten, der 
Turner⸗Könige Mr. Baretto und 
€ Mr. Artell, Mr. Köhley u. Miss 
Silvan, Trapezkünſtler, Mr. 
Caesaro, Jongleur, Herren 


s Komiker, u. Fräulein Werner, 
4 [4838] 
KUIIWIWIIIWD 


Locomobilen 
cetra a 


Gebr. Schwärz und Zocher, 
Sängerin. 


(w. kanai ) 


Herzlichen Dank 


allen Denen, welche mir auf meine 


von 10—12 Uhr 


Wand.“ 


findet im Bureau des Lobetheaters 
Vormittags ſtatt. 
Die Bons haben ſowohl im Lobe- 
als Reſidenztheater ſowie in dem neu 
erbauten Sommertheater Giltigkeit 
und werden auch zu den jetzigen Vor: 


Oswit, 
Schwedenſchanze, 
Maſſelwitz 


Bleche mit Lochungen 


jeder Art. 


Kefir⸗Körner, 


Fabrikat I. Ranges. Abſolute Volumenbeſtändig 
Werterbeſtändigkeit garantirt. 
über Forderung der deutſchen „Normen“. 


Am 16. d. Mts., Abends, ver- Vorher: Der verwunſchene Anf 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 
schied plotzlich unser Freund . = : (Anfang 7½ Uhr. 
und Chllegs, der Schriftsetzer Being anf 3 Va RR Guhboden ug in allen Strumpfwaaren N. A. 
11 | | Gl 1 ck Farb. nach] 8 für die Hälfte des Preiſes und bitte ich, die noch nie Bageiwefene 
Wilhelm Hoffmann. Lobe- The ater. $ S anz 1 Muſterk. Gelegenheit nicht unbeachtet zu laſſen. i [4893] 
Sein collegialischer Sinn, $i Sonnabend. „Die ſpaniſche E. P pe TE een ai 


Corſet⸗ und Strumpf- 
B. Roth, waaren⸗Fabrik, 


E. Tillgner. 


Wichtige Notiz für Fabrikanten von Cementwaaren! 


80 er sroga air Enn Nachmittag 4 U Gr 
V i i i - annta achmitta hr. B 5 i 
en, mäßigte Ace „Der Fall Cié. RE BER eee Bains für 91 22. 
Breslau, den 18. April 1890. Abends 7½ Uhr. „Die ſpaniſche Perſonen⸗ ge och e eche 55 so. 
‚Die Mitglieder der Stadt- 5 Wand.“ d ampfſchifffahrt Friedrichswerk 0000020006000069 
und Universitäts-Buohdru Der Bous⸗Verk die S tochlow 
Grass, Barth & Comp. merjetfon bis 1. Alder 1890 nach [4572] p er m ) ln Portland- Cement: Fabrik Schimiſchow O. Schl. 


keit, desgl. Froſt⸗ und 
Zug⸗ u. Druckfeſtigkeit mindeſtens 60 pCt. 
11564] 


hell marmorgraue Farbe, iſt 


Bitte freundliche Gaben für den ſtellungen ſchon in Zahlung ge- x Der erhärtete Cement zeigt eine reine, 
ee u nee nommen. er l Montag. St kankaſiſche,friſch präparirt abſolut frei von gelblichen Flecken und „ a 
ift erreicht und dem Knaben geholfen ; 2 reslau e 2 umpen für alle Zwecke und Flüſſigkeiten, lowie Original- 
183 Decke. Man ae zur bequemen Selbſtanfertigung j ee en in rößen 
— Thalia 8 Theater. Abfahrt an der Königsbrücke von Kefir beſtens empfohlen. S 9 deen unter Garantie je eig als 
Carlag. en „„ Sie Na l 6 Eine Portion für 3 Mark ge⸗ p 0 
Dein liebſtes Schreiben erhalten. Sonntag. „Ultimo. 0 Luſtſpiel in 1, 2, Sar 4%, 6, nügt, um acht Wochen lang N e IL F. F II 
War verreiſt, daßer Verſpätung.“ 5 Acten von G. von Mojer. Maſſel witz, täglich eine Flaſche beſten Ker „ U. Maſchinenfabrit, 66, Friedrich⸗Wilhelmſtraße 66. 
Verzeihe und fei nicht böͤſe Deinem un r ren ne Abfahrt Nachmittag u er a > 7). Kumpens Illustr. Gataloge gratis und franco. [3995] 
ich küſſ — > 2, 5, 5, 7. ach auswärts gegen Na — 
Dich küſſenden bei Deren ea Sa ejing al, s t anffurter nahme, genaue Gebrauchs⸗An⸗ Schriftliche Arbeiten fin Sahle en Kiaſſen un bald 
e ae : 1. Pr rer ö ee jeder Art fertigt ſachgemäß billigft | geb. “Familie Gejai Nähe 925 


wird von Hedwig erſucht, zwei Briefe 
unter gleicher Chiffre und Poſtamt 
des erſten Schreibens abholen zu 
laſſen. 


rm Fe 

Resſdenz-Theater. & 

Sonnabend und Sonntag. „Die 
Stütze der Hausfran.“ 


Güter⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


Adler⸗Apotheke, 


Breslau, Ring 59, 25 Oderſtraße. f 


und discreteſt 2 
Laurentiusſtraße 
Kl. Scheitnigerſtr. 


25, 13 Ecke 


Off. mit P 
[1837] 


an die Expe 


Wenzel, Gemerbeichule, Zim. allein gewünſcht. 
Preisangabe uni. M. E. 84. 
d. der Brest. Rta [7 


658] 


Streif gegen die Arbeitnehmer einzutreten. 


z Ein geehrtes Publikum wird höflichſt erſucht, unfer gerechtes Vorgehen durch einſtweilige Zurückhaltung der 
geſchätzten Aufträge zu unterſtützen. 


Soeben erschienen, vorräthig in allen Buchhandlungen: 


se 7 n 


$ ka K ETORT LAY 
F 


Hochachtungsvoll 


Die vereinigten Arbeitgeber des Maler- und Lackirer-Gewerbes. 


[4719] 


Stanley und Emin. 


Illustr. Schilderung d. Expedition Stanley’s zur Aufsuchung Emin Pascha’s und ihres Marsches zur Küste. 


Mit 26 


ildern, Portrafts und Karte. 


Mit Erlaubniss Stanley’s nach Skizzen und Berichten seiner Offiziere. 


Preis M. 1,50. 


— 
— 


nehmen, 8 dieſelben F 


Verlag von Otto Janke in Berlin. 


Loolegischer Garten. 
Abonnement pro 189091 (1. April bis 31. März). @ 


Abonnementspreis für eine Perſon 6 Mark, für eine Familie 15 Mark. 
Die Bedingungen bleiben unverändert und können bei den Anmeldeſtellen eingeſehen werden. 


Concerte wie im Ahonnemenktsfahre 188990, 


insgeſammt im Laufe des Jahres gegen 100 Concerte. 
Aumeldungen u. Abonnement unter gleichzeitiger Ein 
rmen wie im vorigen 

ie Abonnementskarten können 4 Tage nach erfolgter Anmeldung in den 


Jahre ſich freundlich 


dieſer Firmen entgegengenommen werden. 


Stiftung ſind an einige würdige, hilfsbedürftige Frauen, Wittwen oder 
Mädchen als Beihilfe zu einer finid als nothwendig beſcheinigten Bade: 


reiſe au vergeben. 
D 
hören, durfen jedoch keine Almoſen⸗ 


denſelben d 
Breslau, den 16. April 18 


Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde. 


° ; 9 $ sir — 
Gerichtlicher Ausverkauf. 
Das zur Kaufmann Heinrich Rother ſchen Concursmaſſe hier ge⸗ 

aarenlager, beſtehend aus Schuhmacherartikeln, Leder und 


örige 


e Bewerber müſſen der Synagogen⸗Gemeinde als Mitglieder ange: 
e mpfänger fein. 

N werden bis 20. Mai er. entgegen genommen und find 
e ärztlichen EN EHRUNGEN 4908 


Schäften, fol im Ganzen, mit oder ohne Utenſilien, verkauft werden. Die 


am 


Beſichtigung deſſelben kann Nicolai⸗Stadtgraben Nr. 26, parterre, 
225 und 23. April er. in den Vormittagsſtunden von 9012 Uhr 


erfolgen und erſuche ich, ſchriftliche Gebote bis zum 25. April bei mir 
ee Ferner ſollen die zu derſelben Concursmaſſe gehörigen 


Mob 
pril er. in den 


abzugeben. 


ie gerichtliche Taxe wird in den angegebenen Localen ausliegen. 


Breslau, den 18. April 1890 


Hermann Hatscher, Concursverwalter, 
Ning 45. 


A. Sommer ville & CoS]! sas 


. 


Alfred-Feder 


D FED 


Nr. 2160 in EF, F, Mu. B Spitzen 
in den bekannten Ausziehschachteln. 
Zu gbeziehen durch alle Schreib- 
waaren-Handlungen Deutschlands. 
Mit werthlosen Nach- 
ahmungen nicht zu ver- 
wechseln. (0163] 


En nn 


Berichtigung. 
In der Zwangsverſteigerungsſache 
= 155 — Zelegrapbenftraße 9 
i; er Zeitungsausgabe vom 

6. April 1890 infofern ein Irrthum 
vorgekommen, als das Grundſtück 
nicht die Artikel Nr. 639, ſondern im 
Grundbuch die Nr. 639 führt. 

Breslau, den 12. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


— — _ 


Goncnräverfahrent 15 
In dem Concursverfahren über 
E Nachlaß des am 17. Mai 1888 
verſtorbenen, zu Breslau Junkern⸗ 
ſtraße, Hotel zur goldenen Gans 
wohnhaft geweſenen Hotelbeſitzers 
Philipp August David 
i Heinemann 
ift zur Prüfung der nachträglich an= 
gemeldeten Forderungen Termin 
auf den 9. Mai 1890, 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 4, Zimmer 89 im II. Stock, an⸗ 
beraumt. „4898 
Breslau, den 12. April 1890. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


lien im Einzelnen oder im Ganzen 
tigung, e kann Freibur erſtraße 
und 25. April er. in den Vormittagsſtunden von 9—12 Uhr erfolgen 
und erſuche ich, ſchriftliche Gebote darauf bis zum 27. April er. bei mir 
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verkauft werden, die Beſich⸗ 
Nr. 42, parterre, am 24. 


Concursverfahren. 
Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Wenzel Wambera 
zu Breslau, Reuſcheſtraße 14, iſt nach 
erfolgter Schlußvertheilung aufge⸗ 
hoben worden. 4 
Breslau, den 10. April 1890. 
Winkler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 12 eingetragenen 
Handelsgeſellſchaft: 

Maschinen-Wolien-Weberei 

N. Reichenheim & Sohn 
zu Nieder⸗Wüſtegiersdorf, in Spalte 4 
folgender Vermerk: 

„Die Geſellſchaft iſt erloſchen“ 
heut eingetragen worden. 

Ferner iſt in unſerem Procuren⸗ 
Regiſter das Erlöſchen der unter 
Nr. 135 eingetragenen Procitra des 
Franz Reichenheim zu Berlin für 
die unter Nr. 12 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters eingetragene Handelsgeſell⸗ 
chaft 1848 

Maschinen-Wollen-Webere 

Reichenheim & Sohn 
zu Nieder⸗Wüſtegiersdorf heut verz 
merkt worden. 

Waldenburg, den 10. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Vekauntmachung. 

Das Verfahren der Zwangsver⸗ 
ſteigerung des im Grundbuche der 
Rittergüter, Band I, auf den Namen 
des Rittmeiſters a. D. Gabriel ein⸗ 
getragenen Rittergutes Kunzendorf 
wird aufgehoben, und fallen die 
Termine zum 28. 
1890 weg. 

Trebnſtz, den 16. April 1800. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


— 


ahlung der Beträge entgegen zu 5 
t bereit erklärt. 1 


Die Zinſen des von uns verwalteten Capitals einer wohlthätigen 


gel 


und 29. April] N 
4904 


Preis M. 1,50. 


Geſchäfts localen 
[3478] 


Geldſchränke 


hält ſtets am Lager u. verkauft billigſt 
A. Gerth, Noſeuthalerſtr. 16. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter ſind 
di (4887] 


elöſcht: 
sub Nr. 605 die Firma 
Louis Wachsner junior 
zu Ratibor (am 24. März 1890); 
sub Nr. 505 die Firma 
Herrmann Wachsmann 
zu Ratibor (am 12. April 1890). 
Ratibor, den 12. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IX. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heute auf Grund vorſchrifts⸗ 
mäßiger Anmeldung unter laufende 
Nr. 5 Folgendes eingetragen worden: 

Molkerei Roschkowitz, 
eingetragene Genossenschaft 
mit unbeschränkter Haftpflicht. 

Sitz der Genoſſenſchaft: Roſchko⸗ 
witz, Kreis Kreuzburg OS. 

Rechtsverhäliniſſe der Basen 


aft: 

Der Geſellſchaftsvertrag datirt 
vom 15. December 1889 und befindet 
ſich Blatt 6 bis 14 des Beilage⸗ 
bandes zum Genoſſenſchaftsregiſter. 

Gegenſtand des Unternehmens iſt 
die Verwerthung der von den Ge⸗ 
noſſenſchaftern in ihren eigenen Wirth⸗ 
ſchaften gewonnenen Kuhmilch (§ 2). 

Der Vorſtand beſteht aus 3 Mit⸗ 
liedern, und zwar gegenwärtig aus 


em: 
a. Ne v. Cramon⸗ 
0 


owitz, i 
b. Rittergutsbeſitzer v. Jordan: 
Schiroslawitz, 

e. Rittergutsbeſitzer v. Roberti⸗ 

Baumgarten. 

Es iſt ein Aufſichtsrath von drei 
Mitgliedern gebildet (88 10, 24). 
Das Geſchäftsjahr läuft vom 1. Juli 
jeden Jahres bis dahin des nächſten 
Jahres. 

Bekanntmachungen der Angelegen⸗ 
heiten der Genoſſenſchaft erfolgen 
unter der Firma im Kreuzburger 
und Roſenberger Kreisblatt (§8 9, 24). 
Einladungen zu den General⸗Ver⸗ 
ſammlungen haben durch den Vor⸗ 
ſtand mittels eingeſchriebenen Briefes 
oder durch Circular 6 bezw. bei 
außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lungen mindeſtens 3 Tage vor der 
Beriominliäng zu geſchehen. Es ger 
nügt bierbei die Unterſchrift des 
Vorſitzenden. Außerdem kann unter 
analoger Beobachtung derſelben Förm⸗ 
lichkeiten die Generalverſammlung 
durch den Aufſichtsrath berufen werz 
den ($ 12). Die Zeitdauer der Ge: 
noſſenſchaft iſt unbeſchränkt. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 1 


tage. 

ie Ein icht der Lifte der Genoſſen 

iſt während der Dienſtſtunden in 

unſerem Geſchäftsgebäude im Zimmer 

r. 6, Gerichtsſchreiberei⸗ Abthei⸗ 

lung Ib, Jedem geſtattet. 
Kreuzburg OS. den 15. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


5. April 1890 an demſelben 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt 
am 11. April 1890 eingetragen wor⸗ 
de 14892 


n: 
Nr. 197 die Firma 
Möbel-, Bau- und Kunst- 
tischlerei Actien- Gesellschaft 
vormals Langer & Comp. 

Sitz der Geſellſchaft: Schweidnitz 
mit Zweigniederlaſſungen in Breslau 
und Hamburg. 

Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft: 

Die Geſellſchaft ift eine Aetien⸗ 
Geſellſchaft. 

Der Geſellſchafts⸗Vertrag datirt 
vom 20. März 1890 mit Nachträgen 
dazu vom 3., 4. und 5. April 1890. 

eck der Geſellſchaft iſt: 

1) die Fabrikation und der Handel 
von Möbel⸗, Bau⸗ und Kunſt⸗ 
tiſchlerei-Arbeiten, ſowie Holz⸗ 
bauarbeiten jeder Art, 

2) die Fabrikation und der Handel 
aller damit verwandten und zu 
dieſer Branche gehörigen Artikel, 

3) insbeſondere Einrichtung ganzer 
Wohnungen, Häuſer, Geſchäfts⸗ 
locale ıc., 

4) Fabrikation nnd Vertrieb aller 
durch Holzbearbeitungsmaſchinen 
hergeſtellter Artikel, 

5) ferner der Erwerb, die Pachtung 
und Errichtung von Anlagen, 
die im Zuſammenhang mit den 
Geſchäftszwecken der Geſellſchaft 
ſtehen und Erwerb und Pachtung 
von Grundſtücken und Immo⸗ 
bilien zu denſelben Zwecken. 

Die Actiengeſellſchaft iſt in ihrer 
Dauer unbeſchränkt. 

Das Grund⸗Capital iſt auf eine 
Million Mark feſtgeſetzt, eingetheilt 
in tauſend Stück auf den Inhaber 
lautende Actien zu je eintauſend 
Mark. 

Organe der Geſellſchaft ſind: 

a. die Direction (Vorſtand), 

b. der Aufſichtsrath, 

c. die General⸗Verſammlung. 

Der Vorſtand beſteht nach dem 
Ermeſſen des Aufſichtsrathes aus 
einem oder mehreren Mitgliedern. 
Die Ernennung geſchiebt durch den 
Aufſichtsrath zu notariellem Protokoll 
und iſt, wie das Ausſcheiden der⸗ 
ſelben in den Geſellſchaftsblättern 
bekannt zu machen. Der Aufſichts⸗ 
rath kann auch ſtellvertretende Direc- 
toren ernennen, ebenſo für Ver⸗ 
binderungsfälle der Directoren Mit⸗ 
glieder aus ſeiner Mitte, unter Be⸗ 
obachtung der Beſtimmungen in 
Artikel 225 des Geſetzes vom 18ten 
Juli 1884 in die Direction delegiren. 
Die Anſtellung der Directions-⸗Mit⸗ 
gie ift jederzeit widerruflich. 

lle die Geſellſchaft verpflichtenden 
Erklärungen müſſen, um für die⸗ 
ſelben verbindlich zu ſein, von zur 
Vertretung der Geſellſchaft Berech⸗ 
tigten abgegeben werden und zwar: 

a. entweder von den beiden Diree⸗ 
toren, 

b. oder von dem erſten Director 
allein, 

e, oder von dem zweiten Director 
und einem Procuriſten, 

d. oder von zwei Procuriſten. 

Die N der Firma geſchieht 
in der Weiſe, daß die Zeichnenden 
zu der Firma der Geſellſchaft ihre 
Unterſchrift hinzufügen und zwar, 
ſofern die Zeichnenden Procuxiſten 
ſind, mit einem, dieſes Verhältniß 
andeutenden Zuſatze. Die Bekannt⸗ 
machungen des Vorſtandes erfolgen 
in derſelben Form, in der er die 
Firma der Geſellſchaft zeichnet. 

Die General-Verſammlung der 
Actionäre findet in der Regel in 
Schweidnitz ſtatt. Sie wird durch 
den Aufſichtsrath mittels zweimaliger 
öffentlicher Bekanntmachung berufen. 
Die erſte Bekanntmachung muß der 
General⸗Verſammlung um minde⸗ 
ſtens zwei Wochen voraufgehen. Die 
Einladungen zur General⸗Verſamm⸗ 
lung müſſen die zur Verhandlung 
beſtimmten Gegenſtände enthalten. 

Die Bekanntmachungen der Ge⸗ 
ſellſchaft erfolgen durch: 

1) den Deutichen Reichsanzeiger in 


Berli 

2) die Schleſiſche Zeitung in 
Breslau, 

8) die Berliner Börſenzeitung in 


Berlin 
4) das Schleſiſche Tageblatt in 
Schweidnitz. 


| | Breslau, 17. April 1890. 
Mit Bezug auf die in verſchiedenen hieſigen Tageblättern verbreiteten Artikel nehmen Unterzeichnete Veranlaſſung, 
Folgendes zur allgemeinen Kenntniß zu bringen: : 
- Wir find den Forderungen unſerer Arbeitnehmer dadurch entgegengekommen, daß wir denſelben zu den 
jetzigen Lohnſätzen einen thatſächlichen 20procentigen Aufſchlag bewilligten. Da nun die Arbeitnehmer dieſes Angebot 
abgelehnt haben und auf ihren Forderungen, welche wir nicht bewilligen können, beharren, des Weiteren ſogar in 
den partiellen Streik eingetreten ſind, ſo haben Unterzeichnete ſich genöthigt geſehen, nun ihrerſeits in den allgemeinen 


Der Aufſichtsrath kann an Stelle 
dieſer Blätter andere beſtimmen. 
Derartige Aenderungen müſſen je⸗ 
doch ſpäteſtens acht Tage vor der 
Benutzung der neuen Geſellſchafts⸗ 
blätter in den bisherigen, ſofern die 
letzteren noch beſtehen und zugäng⸗ 
lich ſind, bekannt gemacht werden. 
Inſoweit nicht geſetzlich oder ſtatuten⸗ 
mäßig öftere Publicationen vorge⸗ 
ſchrieben ſind, gelten alle Bekannt⸗ 
machungen als rechtswirkſam, wenn 
ſie einmal in den Geſellſchafts⸗ 
Blättern erſchienen find. 

Die Form der Bekanntmachungen 
iſt die gleiche, wie für jeden rechtlich 
wirkſamen Act des Vorſtandes. 

Die Gründer der Geſellſchaft ſind: 

1) der Hoflieferant Eruſt Langer 

in Berlin, 

2) der Kaufmann Adolph Langer 

in Schweidnitz, 

3) der Kaufmann WilhelmͤKlauſe 

in Schweidnitz, A 

4) der Kaufmann Eugen Schu⸗ 

macher in Breslau, 

5) der Director Heinrich Bothe 

in Berlin, 

6) der Kaufmann Gottfried Tauch 

in Schweidnitz. HER 

Dieſelben haben alle Actien über: 
nommen. 

Nicht baare Einlagen ſind auf 
das Grundcapit al in folgender Weiſe, 
in folgendem Umfange und von fol- 
genden Gründern gemacht worden: 

a. Ernit Langer hat eingelegt: 

I. den nach Abzug der Hypo⸗ 
thekenſchulden verbleibenden 

Werth ihm bisher gehörigen 

Grundſtücke in Schweidnitz 

mit 161,768 Mark, 

. als ſtiller Socius der bisher 
hier beſtandenen Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Langer & Comp. 
den Antheil an den dieſer Ge⸗ 
ſellſchaft gehörenden Werk⸗ 
eugen, Utenſilien, Maſchinen, 
beenden Pferden, 

agen, fertigen Waaren, 

Halbfabrikaten, Materialien 

und Hölzern aller Art, ſowie 

Außenſtänden und baaren 

Kaſſenbeſtänden mit 233,158 

Mark a : 

III. als Mitinhaber der in Bres- 

lau beſtehenden Handels⸗Ge⸗ 

ſellſchaft E. Lauger feinen 

Antheil an den dieſer Firma 

geböri en fertigen Waaren, 

Utenſilien, Außenſtänden und 

baaren Kaſſenbeſtänden mit 

‚855 M. 09 Pf, 
als Mitinhaber der in Hamz 

burg beſtehenden Handels⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Langer 8 Comp. 
ſeinen Antheil an den dieſer 
Firma gehörigen fertigen 

garen, Utenſilien, Kaffen- 
beſtänden und Außenſtänden 
mit 43,014 M. 73 Pf. 

b. Adolph Langer hat eingelegt: 
ſeinen Antheil an den der Firma 
Langer 8 Comp. bier gez 
hörigen Vermögensſtücken, wie 
oben zu a II angegeben mit 


340, ` 
c. Wilhelm Klauſe hat eingelegt: 
ſeinen Antheil an den der ge⸗ 
nannten Firma gehörigen Ver⸗ 
mögensſtücken mit 35,000 M. 
d. Engen Schumacher hat eingelegt 
ſeinen Antheil an den der Firma 
Langer in Breslau ge⸗ 
hörigen Vermögensſtücken, wie 
ſolche oben zu a III angegeben 
ſind, mit 55,000 M. 
Der Vorſtand der Geſellſchaft be⸗ 
ſteht jetzt aus: 
1) dem erſten Director, Kaufmann 
Adolph Langer zu Schweidnitz, 
2) dem zweiten Director, Kauf⸗ 
mann Wilhelm Klauſe ebenda. 
Als Mitglieder des Aufſichtsrathes 
ſind gewählt: 
a. der Bankier Max Pollak in 
Berlin, 
b. der Kaufmann Carl Egelld 


ebenda, 

c. der 17 8 5 Heinrich Bothe 
ebenda, 

d. der Rittergutsbeſitzer und Kauf⸗ 
mann Ferdinand Ziegler 
in Breslau, 

e. der Hoflieferant Ernſt Langer 
zu Berlin. 

Als Reviſoren bebufs Prüfung des 

Herganges der Gründung der Actien⸗ 
eſellſchaft baben nach Beſtellung der 
andelskammer hierſelbſt functionirt: 


IV. 
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a. der Kaufmann Guſtav 
Fritſchenau bierſelbſt, 
b. der Kaufmann H. F. Nitſchke 
hierſelbſt. 
Schweidnitz, den 10. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV, 


Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag des Verwalters im 
Concursverfahren über 
mögen des Kaufmanns Paul Pabel 
zu Reinera ſoll das zur Concurs⸗ 
maſſe gehörige, im Grundbuche von 
Reinerz Band II, Blatt 81, Artikel 
Nr. 74 auf den Namen des Kauf⸗ 
manns Paul Pabel zu Reinerz 
eingetragene, daſelbſt Glatzer⸗ 
Straße — belegene Hausgrundſtück 
mit Acker | 4903 

am 17. Juni 1890, 
Vorm. 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — zwangsweiſe verz 
fteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 69,63 M. 
Reinertrag und einer Fläche von 
9,19,48 Hektar zur Grundſteuer, mit 
750 Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer vergnlogt, 4 

Reinerz, den 15. April 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei Nr. 49 das Erlöſchen der Firma 
Kloss & Ansorge £ 
in Seidenberg heut eingetragen 
worden. 4885 
Seidenberg, den 15. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter iſt heute 
eingetragen worden: 4888] 
a. unter Nr. 17 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters bei der Firma 
J. Preuss: 
Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt. 
Der Kaufmann Emanuel Preuß 
zu Tarnowitz ſetzt das Handels⸗ 
eſchäft unter unveränderter 
ne fort. 5 
b. unter Nr. 177 des Firmen⸗ 
Regiſters die Firma 
J. Preuss 


mit dem Sitze zu Tarnowitz und 


als deren Inhaber der Kauf- 
mann Emanuel Preußf zu 
Tarnowitz. 
Tarnowitz, den 15. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 14 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma x 
M. L. Brenner 
zu Gleiwitz it durch Vertrag feit: 
1. April 1890 von dem Kaufmann. 
Marcus Leopold Brenner zu 
Gleiwitz auf den Kaufmann Siegis⸗ 
mund Brenner daſelbſt übergegan⸗ 
gen. Es ift daher die unter Nr. 14 
eingetragene Firma [4890] - 
. L. Brenner 
zu Gleiwitz gelöſcht; demnächſt iſt 

unter Nr. 791 die Firma 
M. L. Brenner 
u Gleiwitz und als deren alleiniger 
nhaber der Kaufmann Siegis⸗ 
mund Brenner daſelbſt eingetragen 
worden. s 
Gleiwitz, 15. April 1890. 
Königliches Amts Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
heut unter Nr. 786 die Firma 
S. Mendelsson 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Samuel Meudels⸗ 
ſon zu Breslau eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 12. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 


heut unter Nr. 787 die Firma 
Herrmann Freund 


das Ver⸗ 


zu Gleiwitz und als deren Inbaber 


der Kaufmann und Stepper Herr⸗ 

mann Freund zu Gleiwitz N 

tragen worden. ; 488 
leiwitz, den 12. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
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-Moi 
Mein gut venommirtes 


Garten, Kegelbahn, Eiskeller u. In⸗ 


Obernigk-Sitten. om Ein tüchtiger Wagen⸗Lackirer, 


der bereits Erfahrungen in ſeinem Fache 


Aurhaus-Hotel, Weinhandlung, Reſtauration, 


reizend im Walde gelegen, empfiehlt ſich geneigter Beachtung. Gut aus⸗ 


geſtattete und billige Zimmer. 
nahme ſämmtlicher Verpflegung. 


Penſion, auch Jahrespenſion mit Ueber⸗ 


O. P. Pfuhl. 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Saiſon⸗BVillets. 


Frequenz 1889: 


8089 Badegäſte ohne 


Paſſanten. Einziger Kurort der Welt, der gleichzeitig Seez und natürliche 


5% Soolbäder bietet. 


Strandſchloß. 
führender Seeſteg. 


2 Starker Wellenſchlag, ſteinfreier Strand. 
Seebäder, Moorbäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. 
Waldungen und reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere. 
ſchattiger Concertplatz mit geräumiger 


„Strand. Warme 
Zwölf tüchtige Aerzte. 
m Großer 
Strandhalle unmittelbar am 


Hochgelegene Dünenpromenaden; weit ins Meer hinaus⸗ 


10164 


„Hochdruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches 
Theater und Kapelle. Badewohnungen in großer Zahl 1 Muswahl, 


Miethspreiſe ſolid. Strand⸗Hötel mit ca. 70 Zimmern am Meere. 


reiche Vergnügungen. Leſehalle. 


Zahl⸗ 


Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der 


Soolbäder einige Tage früher. Proſpeecte u. Pläne überſendet bereitwillig 


1 


Die Bade⸗Direction. 


Für Eungenkranke. 
Dr. Brehjamers Heilanstalt 
Görbersdorf schles., 


‚erstes in schwindsuchtsfreier Zone errichtetes Sanatorium, aus- 
gedehnter Park und Hochwald, mit fast 15 Kilometer Kunstwegen, 


elegantes Kurhaus, herrschaftliche Villen. 


Preise müssig. 


Chefarzt Dr. F. Wolff. 


Prospecte gratis und franco durch 
die Verwaltung der 
ar Dr. Brehmerschen Heilanstalt 
2 Görbersdorf Schles. 


Sr 


sucht“, 2. Aufl. Preis 6 M. 


Anmerkung. Dr. Brehmer's „Therapie der chron. Lungenschwind- 
Wiesbaden. 


J. F. Bergmann. [3829) 


R Dr. Römpler's 


llellanstalt für 


Lungenkranke 


Zu Görbersdorf i. Schles. 


3 1875 gegründet, 


Sommer- und Winterkur. 


13853] 


Winterkur-Liegehalle zur Freiluftkur. 


Speclalbehandlung für Kehlkopf-, Nasen- u. Ohrenleiden. 


$ 
ł 


„ist durch rechtzeitiges Vorgehen 
73 gegen säumige Schuldner, Brown’s 
“Wie treibt man am leichtesten seine 
Aussenstände ein? ist beste Anlei- 
tung (ohne Rechtsanwalt) dazu. 
- Frco. gegen 1 Mk. 60 Pf. in Brief- 
marken von Gustay Weigels Buch- 
P handlung, Leipzig. [0237] 


Speeulauten 


ee en Bi 848% 
dein erfahrener 
Börſenmann 


ſtreng fol. u. gewinnbr. Winke. Gefi. 
Adr. sub C. B. 6Poſtamt 2 4, Berlin. 


15000 Mark 


1 
9 


zur 2. Stelle auf ein gut gebautes 


Haus in beſter Lage geſucht. 
Gefl. Offerten unter H. M. 41 in 
„den Bricit. der Bresl. Zig. erbeten. 


dik 

s Ein Kaufmann aus dev Wein: 
brauche beabſichtigt ein gutes, 
“n rentables 852] 


Weingeſchäft 


käuflich zu erwerben 


eu oder auch. 
„als Socius 

e einzutreten und erbittet geeignete 
Vorſchläge unt. H. 22076 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A-G., Breslan. 
di 

HS 2 

Ein Agent, 


ber in Poſen, Ofi- u. Weſtpreußen] p 
gut eingeführt ift, ſucht ein leiſtungsf. 
Haus in Herrengarderobe zu vertr. 
<" Gefi. Offerten unter A. Ze 50 
A Bromberg poſtl. erb. 


el çe mit der Drognenbrauche 
90 


[1846] 


vertraute, gut fundirte Firma in 
Hamburg ſucht die Vertretung 
leiſtungsfähiger Fabriken von 


Oxyden und trocknen Farben re., 
bezw. wünſcht von denſelben für 


eigene Rechnung für Platz und 


Export direct zu kaufen. 


DT sub H. V. 769 an Rudolf 


e, Hamburg, erbeten. (1844) 


Hotel, 


2 Std, von Berlin, mit Tang Saal, 


~ ventar, ift ſofort oder ſpäter zu verk. 
Preis 15500 Thlr. Anz. 4500 Thlr. Off. 
osse, Berlins W. 


Für Kupferſchmiede! ag 
Ein Kupferhüttenwerk ohne jegliche 
Concurrenz, mit 80 Pferdekr., m. all. 
Comfort einger., ſucht einen tüchtigen 
Fachmann als Theilhaber mit 10- bis 
12 Mille Mk. Einlage. Verkauf der 

Waare wird garantirt. Gefl. Off. 
ub J. A. 1623 an Rudolf Mosse, Stettin, 


u. J. v. 9103 an Rudol 


Prospecte gratis und frameo. 


Viel Geld zu retten] Jiegelei⸗Verkauf. 


; Wegen Kräuklichkeit beabſichtige 
ich meine zu Lauban gelegene 
Ziegelei mit großem Thonlager, 
ſeit 27 Jahren in meinem Beſitz, 
ſofort aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Reflectanten wollen fih 
an mich perſönlich wenden. 


Carl Görlitzer. 


Lauban. [1719] 


In einer Kreid: u. Gymuaſial⸗ 
ſtadt Mittelſchleſiens iſt ein gut⸗ 
gehendes, rentables [1824] 


Colonial u. Delicateß⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


verbunden mit lebhafter Wein⸗ 
und Bierſtube, incl. Grundſtück 
unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen 


bald zu verkaufen 
event. zu verpachten. 


Anfragen finden unter H. 22067 
durch Haaſenſtein Vogler, 
A.⸗G., Breslau, Erledigung. 

In einer Stadt Schleſiens 
iſt ein am Waſſer gelegenes Fabrik⸗ 
Grundſtück mit Maſchine und 
Keſſel, durch ſeine günſtige Lage be⸗ 
ſonders für [1703] 


Färberei und Druckerei 


geeignet, wegen vergrößerter Neu⸗ 
anlage zu verkaufen. Anfragen 
sub T. P. an Haaſenſtein 
& Vogler, A.⸗G., Görlitz. 


Hôtel. 


Ein größeres Hôtel in Ober⸗ 
ſchleſien (Hüttenbezirk) iſt vom 
. Juli d. J. an einen intelligen⸗ 
ten, cantionsfähigen Hötelier 
reſp. Oberkellner [1811] 

zu vergeben. “De 

Offerten find unter E. 52 an 
Nudolf Moſſe, Breslau, zu richten. 


Delicateß⸗Sauerkohl, 


laugfädig u. weiß (Magdeb. 

Art), ½ u. ½ Oxhofte pr, Netto 

Ctr. M. 5,00 exel. Faß, empf. 
Heinrich Pohl, Liegnitz. 


7 e 2 

Dr. Spranger’ Heil- 
heilt gründlich veraltete 
ſalbe Veinſchäden Wunden, 
böſe Finger ze. in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. ieht 
jedes Geſchwür, ohne 8 ſchneiden, 
elind und ſicher auf. Bei Huſten, 
Balsicmer „Drüſen, Krenzſchm., 
uetſch., eißen, Gicht tritt ſo⸗ 
fort eg = ein. Zu haben i. d. 
Apotheken a Schachtel 50 Pf. [1497 


E tan [4884] 
| taubkohle 

offerire p. 1000 Kilo loco Grube 
mit 12,00 M. Gefl. Offerten unter 
A. B. 100 poſtlagernd Schoppinitz. 


feiner Brauchbarkeit Nene kann, findet it 
iſenbahn⸗Geſellſchaft in Stettin. 


der Stettiner Straßen⸗ 


Schönste junge 
Hamburger 


Enten u. Rücken, 


Brüsseler und Bölm. 


Poularden, 
Gapaunen, 


frische 


Morcheln, 
Spargel, 
Carotten, Schooten, 


Kartoffeln, 


feinste 


Matjes-Heringe 


empfehlen [4907] 


Erich & Cari 
Schneider, 


Schweidnitzersir. 13—15, 
Erich Schneider 
im Liegnitz, 


Hoflieferanten. 


Eine größere Parthie ſchönes, 
geſunde 


Roggen⸗Laugſtroh 
verkauft Dom. Fürſten⸗Ellguth 
bei Bernſtadt i. Schl. [1839] 


bd * s 
Eine Violine 
(Antonius Stradivari 1727), 
vorzügliches Saloninſtrument, gut 
erhalten, iſt für 600 Mark zu verk. 
Näheres durch Samus Bres- 
Inuer, Liſſa i. P. 11841] 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ger aufs Land f. fof. od. 1. Mai 

eine gepr. muf. Erzieherin. 
Näh. v. 3—4 Uhr 

platz 12, III. 


Für einen alten Herrn wird eine 
Ö anſtändige, einfache jüd. Frau 
oder älteres Fräulein, welche ſelbſt⸗ 
ſtändig die kleine Wirthſchaft führen 
muß, per bald oder ſpäter gefucht. 

Meldungen werden unt. D. H. 147 
an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Eis anft. jüd. j. Mädchen ſucht 
Stelle als Ladeumädch. i. e. 
Schankgeſch. Off. zu richt. u. M. C. 
Tuchel W.⸗P. poſtlagernd. 


= den Ausſchank eines Deſtill.⸗ 
Geſchäfts wird per bald ev. für 
ſpäter ein anſtändiges, gewandtes, 
jüdiſches Mädchen geſucht. [4914] 
Offerten unter Chiffre J. WF. 
poſtlagernd Liegnitz erbeten. 


Danke & Comp., Breslau, 
Stellen⸗Vermittl. kaufm. Perſonals. 


MReiſender, 


welcher ſeit längerer Zeit Schleſien 
u. Poſen für größere Cigarrenfabrik 
bereiſt, beabſichtigt ſich per 1. Juli tc. 
zu verändern. Gefl. Offerten erbeten 
unter L. C. 80 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. [5643] 


Ein Kaufmann, 
welch. mit Erfolg Schleſ. u. Poſen 
in Colonialwaaren bereiſt hat, ſucht 
als folder Stellung. Off. unter 
I. 100 Hauptpoſtamt. [5657] 


ür meine Lederhandlung und 
Rojeni ſuche bei hoh. Galair 


einen älteren Commis, 


der ein flotter Verkäufer iſt und 
auch den Ausſchnitt verſtehen muß. 


A. M. Remak, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 32. 

Zum ſofortigen Antritt wird für 
ein Specerei- u. Schnittwagren⸗ 
Geſchäft der Hüttengegend Ober⸗ 
ſchleſiens ein mit den Branchen 
vertrauter [4834] 


Commis 


geſucht. Kenntniß des Polniſchen 


ee 


erforderlich. Meldungen ſind an 
Joseph Breslauer, Breslau, 
Carlsſtraße 7, zu richten. 


Für mein Mauufacturw.⸗ und 
Herreu⸗Coufections⸗Geſch. fuhe 
ich per ſofort oder per 1. Juli einen 
ſelbſtändigen, tüchtigen [4883] 


Verkäufer. 
Derſelbe muß mit der polniſchen 
Sprache vollſtändig vertraut ſein. 
Max Goldman, 
Kattowitz OS. 


ren Beförderung. 


gleich dauernde Stellung bei 
[4871] 


Für mein Coloniglwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen 


pedienten. 


Marken verbeten. [1854] 


Carl Anders, 


Waldenburg i. Schl. 


Ein tüchtiger Speceriſt 
mit ſchöner Händſchrift, in allen 
Comptoirarbeiten bewandert, welcher 
in größeren Geſchäften OS. bereits 
condit., ſindet ſofort oder auch 
ſpäter Stellung. Gehalt bei freier 
Station 5—600 Mark. [1850] 
Wilhelm Boerimsti,Babrze. 


Ein junger prakt. [5559] 


Deſtillatenr, 


längere Zeit krank, firm in der 
Brancher der einf. Buchführ. mächt, 
ſucht, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
per bald oder ſpäter Stellung. 
Off. erbeten unter H. T. 64 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für unſer Herren Confection- 
Engros⸗Geſchäft ſuchen wir per 
ſofort einen tüchtigen 14909] 


jungen Maun 


als Coufectionair, der mit dem 
Einrichten u. Abnehmen gut vertr. iſt. 
Caro & Ries, Liegnitz. 
Für ein Fett- u. Colonialw.⸗ 
Ageuturgeſch. wird per 1. Juli ein 


junger Mann 


um Beſuch der Engroiſten ge⸗ 
Acht, Meld. mit Lebenslauf und 
Gehaltsanſprüchen sub H. 22080 
an Haaſenſtein 8 Vogler A.⸗G., 
Breslau. [1851] 

Um michüber landwirthſch. Verhältn. 
Schleſiens praktiſch z. orientiren, ſuche 
bei einfachen Anſprüchen ohne Gehalt 


Stellung als Inſpector. 


Beſte Zeugniſſe über bisher. land- 
wirthſchaitl. Thätigkeit vorhanden. 

Gefl. Adr. unter Nr. 81 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [5645] 


Ein 
Wirthſchafts⸗Aſſiſtent, 
6 Jahr beim Fach, beider Landesſpr. 
mächtig, mit Drilleultur u. Rübenbau 
vertraut, ſucht von Johanni Stel⸗ 
lung als ſolcher unter directer 
Leitung des Prinzipals. 

Gefl. Offerten unter F. Z. 82 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. zur weite⸗ 
15648] 


Ein älterer, praktiſch geſchulter, 
durchaus zuverläſſiger, brauchbarer 
und ſehr willfähriger, insbeſondere 
in Aſſeeuranz⸗ u. Rechtsanwalts⸗ 
bureau ⸗ Arbeiten firmer, verz 
heiratheter [1836] 


Bureau⸗Arbeiter 


mit empfehlendſten Zeugniſſen über 
bisherige Wirkſamkeit und Führung, 
ſucht, bei beſcheidenen Anſprüchen, 
irgend welche Stellung. Gefl. 


Offerten erbeten unter A. W. 100 


Exped. der Bresl. Zig. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für ein Anwalts ⸗Vureau 
werden 3 oder 2 Zimmer in 
geeigneter Lage geſucht. [5666] 

Hauptpoſtlagerud M. 99. 


Höfchenſtraße 75 
find Wohnungen zu 650, 600 und 
550 Mark zu vermiethen. [5561] 


Freiburgerſtr. 27 
3. Stock per Juli, auch ſofort 


zu beziehen, für 450 Thaler zu 
vermiethen. 15562 


— — ð¹.. ⁰— u 


Freiburgerſtr. 30,5 


Stock, 6 Zimmer, Badeſtube, 
Mädchenſtube zc., per erſten October 
für 450 Thlr. zu verm. 563] 


[55 
Gartenſtraße 5 
ift per bald oder 1. Juli d. Hälfte 
der 3. Et., beſtehend aus 5 Zim. 
Küche u. Mittelcabinet, zu verm. 
Näheres 1. Etage. [5649] 


S " ' : s s = > u 
Königsplatz „3b 

find im 3. Stock eine 
größere und eine klei⸗ 
nere Wohnung zu ver⸗ 
miethen. 15654] 


Roſenthalerſtraße | 20, 


prachtvoll gelegen, ſchöne Wohn. 
3 od. 4 großen Sim., Cab., Küche de., 
ofort zu vm. Näh. II. Et. r. 


Tauentzienſtraße 390 


4 große Zim, Cab., belle Küche z., 
f. 630 Mark per 1. Juli zu verm. 


III. Etage 1 ſchöne Wohnung, 


Kaiſer Wilh 


a hat und geugnie berrſchaftliche Wohnungen II. und III. Etage zu vermiethen. 


Trinitasſtraße 12 
ift eine Part.⸗Wohn. v. 4 Bim., 


Cab., Mädchenzim., Küche, im Ganzen 
und auch getheilt, zu verm. [5603] 


Ning 1011 

in 3. Etage Zim. ꝛc. zu verm. 
Ju Oels i. Schl. find dicht am 

Bahnhof (in ſogen. Würfelhauſe) 


2 gr., trockene Schüttböden 


vom 1. Juli ab zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt beim Vicewirth. 


elmſtraße 10 


[5651] 

air hochelegante ganze 
III. Et. mit Badec., Balcon per 
ſofort oder ſpäter, 750 Mark. [5650] 


In Reichenbach i. Schl., 


in beſter Lage der Stadt, iſt ein 
Laden mit zeitgemäßem Schaufenſter, 
in dem ſeit 12 Jahren mit gutem 
Erfolg ein Voſamenten⸗ und 
Weißſwgaren⸗Geſch. geführt wird, 
per 1. October er. zu vermiethen. 
Nähere Auskunft bin ich bereit zu 
ertheilen. [1775] 
WW, Schindler, 
Breslau, Sounenſtraße Lii. 


vom 1. Oetober 1889 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Kgl. Niederschles.- Märkische 
14 £ 
Eisenpahn. 
Nach bezw. von 
Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 U. ir. (Schnellz v. Oberschl. B.) 
— 6 U. 30 M. Ym. — 10 U. 20 Min. Vm. 
(Schnellz. v. Oberschl. B.). — 12 U. 35 M. 
Nm. (nur nach Sommerfeld). — 2 U. 55 M. 
(v. Oberschl. B.). — 6 Uz 20 M. Ab. (nur 
bis Komfurt). — 10 U. 40 M. Ab. (Schnellz. 
v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. (v. Ober- 
schles. Bahnh.). 

Ank. 6 U, 24 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B). — TU. 30 M. Vm. — 11 U. 25 M. Vm. 
(nur von Kohlfurt). — 4 U. Nm. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Ober- 
schles. B.). — 8 U. 5 M. Ab. (nur yon 
Kohlfurt). — 8 U. 30 M. Ab. (Schnellz., 
Obersehi. B). — 10 U. 59 M. Ab. (Ober- 
schies. Bahuh.). Ki 
Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 U. fr. (Schnellz. v. Oberschl. B) 
6 U. 30 M. Vm. — 10 U. 20 M. Vm. (Schnellz. 
v: Oberschl. B.). — 2 U. 55 M. Nm. (vom 
Oberschles. B. nur bis Dresden). — 6 U. 
20M. Ab. (nur bis Löbau). — 10 U. 40 M. Ab. 
(Schneliz. v. Oberschl. B.). — 11 U. Ab. 
(v. Oberschl. B.). 

Ank. C U. 24M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B). — 7 U. 30 M. Vm. - 4 U. Nm. (Schnellz., 
Oberschl. B.). — 5 U. 20 M. Nm. (Oberschl. 
Bahnh.). — 8 U. 5 M. Ab. — 8 Ù, 30 . 
Ab: (Schnellz, Obersehl. B.). — 10 U, 59M. 
Ab. (Oberschl. B., nur von Reichenbach). 

Nach hezw. von 
veipzig, Frankfurt a. M.: 
Abg. 6 Tr. (SChneilz.. Oberschl. B.). 

U. 30 M. (nur bis Leipzig). — 10 U. 
30 M. Vm. (Schnellz. v. Oberschl. B. über 
Kohlfurt-Sorau).— 8 U. 30 M. Ab. (Sennell- 
zug, Oberschl. B.). — 10 U. 40 M. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). — 11 U. Ab. (v. 
Oberschl. B. über Görlitz). 

Ank. 6 U. 21 M. Vm. (Schnellz., Oberschl. 
B. über Görlitz). — 7 U. 30 M. Vorm. — 
4 U. Nm. (Schnellz., Oberschl. I.). — 5 U. 
20 M. Nm. (Oberschl. B. über Görlitz). — 
8 U. 5 M. Ab. — 8 U. 30 Min Ab. (Schnell- 
zug Oberschl. B.). — 10 U. 59 M. Ab. 
(Oberschl. B.). 


Oberschlesische Eisenbahn. 
Oherschiesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abg. 5 U. 45 M. fr. — 6 U. 40 M. Vm. 
(Schnellz.).— 8 U. 55 M.Vm.— 12 U. 15 M. 
Nm. — 4U. 10 M. Nm. (Schnellz.). — 4 U. 
20 M. Nm. (nur bis Ohlau). — 6 U.80M. Ab 
— 9 U. Ab. (Schnellz., nur bis Kand:zin). 
— 11 U. 15 M. Ab. (nur bis Oppeln). 
Ank. 5 U. 45 M. fr. (nur von Kandrzin). 

U. 41 M. Vm. (nur von Oblau). — 
8 U. 30 M. Vm. (nur von Oppeln). — 10 U. 
Vm. (Schnellz.). — 2 U. Nm. — 2 U. 30 M. 
Nm. — 6 U. 5 M. Ab. — 9 U. 2 M. Ab. — 
10 U. 15 M. Ab. (Schnellzug). 
Posen, Stargard, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 45 M. Vm. — 1 U. 13 M. Nm. — 


7 U. 30 M. Ab. — 11 U. 30 M. Ab. 
Ank, 5 U. 35 M. fr. — 8 U. 43 M. Vm. — 


12 U. 37 M. Nm. — SU. 2 M. Ab. 


Breslau, Glatz, Mittelwalde: 


berg). 
— & t. 25 M. Ab. —9 U. 50 M. Ah. 


Abg. 7 U. 25 M. Vm. — 1 U. 40 M. Nm. 
J. 45 M. Ab. i 

Ank. 8 U. 2 M. Vm. — 2 U. 32M, 

Nm. — 8 U. 35 M. Ab. 


Breslau-Freiburger Eisenbahn. 
Nach bezw. von 
Freiburg, Sorgau, Liebau, Hirschberg: 
Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
— 1 U. 5 M. Nm. U. 20 M. Nm. 
— 6 U. 35 M. Nm. d 
Ank. 8 U. 16 M. Vm: (nur von Ditters- 
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“bach). — 11 U. 45 M. VM. — 4 U. 15 M. Nm. 


— 7 U. 52 M. Ab. (Schnellz., nur von 
Dittersbach). — 9 U. 30 M. Ab. 


Nach bezw. von Sorgau, Halbstadt, 
Braunau, erag über Chotzen: 

Abg. 5 U. 30 M. Vm. — 9 U. 10 M. Vm. 
(nur bis Chotzen). — 1 U. 5 M. Nm. — 6 U. 
35 M. Ab. (nur bis Halbstadt). 

Ank. 8 II. 16 M. Vm. (nur von ilalbstadt), 
— 11 U. 45 M. Vm. (nur von Habd, 
— 4 U. 15 M. Nm. — 9 U. 30 M. Ab. 

Glogau, Reppen, Frankfurt a; 0., 

Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 U. 10 M. Vm. — 10 U. 50 M. Vm. 
— 30. 30 M. Nm. — 9 U. Ab. 

Ank. 7 U. 15 M. Vm. (nur von Wohlau). 
— 9 U. 53 M. Vm. — 1 U. 45 M. Nm. — 
5 U. 27 M. Nm. — 11 U. 48 M Ab. 


Bechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oele, Oberschlesien, Pless, Dzieditz. 

Abg. Mochbern: 6U, 21 M. Vm. — 3 U. 
55 M. Nm. — 5U, 20 M. Nm. — Nieder- 
sehles.-Märk.Bahnh.: 6 U. 15 M. Vm 
— SU. 25 M. Vm. — 10 U. 30 M. Vm. — 
1 U. 55 M. Nm. — 5 U. 55 M. Nm. — SU. 
55 M. Ab. — Oderthor-Bahnh.: 6 U, 
34 M. Vm. — 8 Uhr 39 M. Vm. — 10 U. 
44 M. Vm. — 2 U. 13 M. Nm. — 6 U. 18 M. 
Ab. — 3 U. 13 M. Ab. 

Ank. Oderthor-Bahnh.: 7 U. 31 M. 
Vm. — 9 U. 59 M. Vm. — 11 U. 57 M. Vm. 
— 2 U. 20 M. Nm. — 5 U. 35 M. Nm. — 
8 U. 10 M. Ab. — 10 U. 9 M. A 
Niederschles.-Märk. Bahnh.: 
50 M. Vm. — 10 U. 13 M 


Nm. — 10 U. 30 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Breslau- 
Warschauer Eisenbahn. Abf. v. Oels: 7U. 
30 M. Vm. — 11 U. 53 M. Vm. — 7 U. 19M. 
Ab. — Ank. in Oels: 9 U. 4 M. Vm: — 1 U, 
27 M. Nm. — 8 U. 57 M. Ab. 

Anschluss nach und von der Oels- 
Gnesener Eisenb. Abg. v. Oels: 9 U. 36 M 
Vm. — 11 U. 43 M. Vm: — 7 U. 20 M. Ab, 
— Ank. in Oels: 9 U. 12 M. Vm. — 1 U. 
27 M. Nm. — 7 U. Ab. 

Anschluss nach und von der Posen- 
Kreuzburger Eisenb. Abf. v. paano; 
5 U. 15 M. fr. — 8 U. 52 M. Vm. — 1 U. 
II M. Nm. — 8 U. 5 „Ab. — Ank, in 
Kreuzburg: 8 U. 32M. Vm. 
Nm. — 7 U. 47 M. Ab. 


Breslau-Trebnitz: 

Abf. Oderth.-B. 7 U. 15 M. Vm. — 1 U. 
55 M. Nm: — 7 U. 45 M. Ab- 

Ank. Odertb.-B. 6 U. 53 M. Vm: — 1 U 
29 M. Nm. — 6 U. 34 M. Ab. 

Personen- und Fracht- 

Dampfschifffahrt 
von Breslan nach Ohlau und retour 
täglich ausser Sonntags, 

an allen Zwischenstationen aulcgend, 
Abf. von Breslau 2 Uhr 15M. Nm., Ank: in 
Ohlau 6 U. 30 M. Abds. — Abf. von Ohlau 
5 II. tr., Ank. in Breslau 8 U. Vm. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 18. April. 


Von der deutschen beewärte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


Uebersicht d 


Unter 
Thüringen wehen an de 


im Binnenlande warm. In 
Gewitter 3 an een 
falle. In Nizza sind 

Regenmenge der drei letzten Tage 


für das Feuilleton 


8 Uhr Morgens. 


— 2 | 
2 5 | 
ort. . | Wind. | Wetter. Bemerkungen, 

8 5 | i 

— >| - i 
Mullagnmeore: . 7 ONO 4 wolkig, 
Aberdeen 6 01 bede:kt, 
Christiansund . 7 080 4 wolkenlos. 
Kopennagen .. 5 ONO 5 bedeckt. 
Stockholm 1 NOS bedeckt. 
Haparanda ef —t still wolkenlos. 
Petersburg... —1 ONO 1 wolkenlos. 
Moskau 002 bedeeki. | 
Cork. Qüeenst. 804 ‚wolkig, ` 
Cherbourg 751 9” NO 5 Dunst. 
Helden 74 7 NO 6 Niebel. 
Syke F 781 7 NO 5 f deabext. 
Hamburg 748 6 NO7 bedeckt. 
Swinemünde 749 6 NO 5 Nebel. 
Neuisnrwasser | 752 8 04 bedeckt. | 
Meme. 1 756 | & 06 bedeckt. 
Er 78 10 NNW 2 ‚bedeckt. 
Münster 746 7 N 3 bedeckt. | 
Karisrune 747 11 !SW5 heiter. 
Wiesbsden....| 746 10 |SW 3 bedeckt. 
Münenen .....| 749 9 ISW 5- h. bedeckt. ! 
Chemnitz. ....| 746 14 80 1 wolkig. 
Berlin . 747 14,04 wolkig. 
Wien 747 14 80 1 wolkenlos. 
Breslau. 7249 14 80 4 Regen. 

sie d' Aix . 751 10 W 4 ih. bedeckt.“ . 

Nizza BA 6 04 Regen. * 
Triest e eee 708 13 still Wolkig, 


Scala für die Windstärke: 1 — leiser Zug; 2 = leicht. 2 == schwach 
& — mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = stelis 
10 = starker Sturm, 11 = neſtiger Stur 


= etürmisch, 9 = Sturm 
m. 12 = Orkan. 


er Witterung. 


e N 

infl ines Minimums von 745 mm Tiefe über 
re ‚der deutschen Küste starke nordöstliche Winde, 
während im Binnenlande die Luftbewegung meistens schwach ist. 
s ist i tral-Eüropa trübe, an der Küste ziemlich kühl 
5 Friedrichshafen und Kaiserslautern fanden 
Station mit heſtigem Hagel und Regen- 
jeder 51 mm Regen gefallen, so dass dort die 


121 mm beträgt. 


Veranwortlien: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckless 


„Karl Vollrath; 


für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


